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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (Tagesneuigkeiten), der Kurmark, 


Poſen, Thorn, von der poln. Grenze, der ſchleſiſch⸗ 


- Polnifchen Grenze und aus Köln. — Schreiben aus 
Frankfurt a. M., Anhalt: Bernburg, Karlsruhe, 
Mannheim, Weimar, Braunſchweig, Schleswig⸗ 
Holſtein und Schreiben aus Kiel. — Aus Tarnow. 
— Aus Paris. — Aus London. — Aus Portu⸗ 
gal. — Aus Italien. — Letzte Nachrichten. 


— 


Inland. 
Berlin, 24. December. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig haben Allergnädigſt geruht, dem Hofrath Kühlen⸗ 


al in dem Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten den Charakter eines 
Geh. Rechsungs⸗Raths beizulegen; und die Aſſeſſoren 
Pütz zu Aachen, Friedensrichter Schmitz zu Wadern, 
Eichhorn zu Koblenz (zur Zeit im Juſtiz⸗Miniſterium 
beſchäftigt) und Meper zu Köln zu Landgerichtsräthen 
u ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Jäger⸗Reſerviſten Taeger vom 2ten Bataillon 
agdeburg) 2ten Garde⸗Landwehr⸗Regiments die Er: 
laubniß zur Tragung der von dem Senat der Stadt 
amburg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den 
rand im Jahre 1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. f 


Nach der in dieſen Tagen veröffentlichten Ueberſicht 
des Stadthaushalts der Reſidenz Berlin für das Jahr 
1845 belief ſich die Geſammteinnahme auf 1,841,699 
Rthlr. und die Geſammtausgabe auf 1,760,180 Rtlr., 
ſo daß am Schluſſe des Jahres 1845 ein Beſtand von 
81,519 Rthlr. vorhanden war. Unter den Einnahme: 
Poſten war der bedeutendſte aus der Verwaltung der 
Steuern, mit 995,869 Rthlrn. (darunter 609,116 als 
Ertrag der Haus: und Mieths⸗Steuer und 362,709 
als Kommunal: Antheil an der Mahl-, Schlacht- und 

raumalz⸗Steuer). Die außerordentlichen Einnahmen 
betrugen 330,508 Rthlr., darunter 200,000 Rrthlr., 

le bei der Umſetzung eines Theils der neuen 3 ½ proc. 
tadt⸗Obligationen (zum Zweck der Beſtreitung der 
eldmittel für die ſtädtiſche Gaserleuchtungs-Anſtalt) 

baar eingegangen waren. Unter den Ausgaben befinden 

fi) 424,361 Rthlr. aus der Verwaltung des Armen⸗ 

weſens (deren Einnahme dagegen nur 168,368 Rthlr. 

betrug), 222,490 Rthlr. aus der Verwaltung der Stadt⸗ 

ſchulden und 188,291 aus der des Schul- und Armen⸗ 
chulweſens. 


Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen in 
der Armee. Graf zu Solms⸗Rödelheim, Oberſt-Lieut. 
und Flügel⸗Adjut., mit Beibehalt feines Verhältniſſes 
als Flügel⸗Adjutant, zum interim. Emdr. des 2. Garde⸗ 

lan.⸗(Ldw.)Ngts., v. Johnſton, Major vom 8. Kür. 

gt., zum interim. Emdr. des 1. Ulan.⸗Ngts., von 
Pore, Major vom 34. Inf.⸗Rgt., zum Emdr. des 
1. Bars. 28. Ldw.⸗Rgts. ernannt. Prinz Julius 
m Sa dine Sonderburg: Glücksburg, Sec.⸗Lt. vom 
3 ar fi gt., als aggr. zum 5. Ulan.⸗Rgt., Prinz 
ohann von Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Scc.⸗Lt. 
vom 27. Inf. ⸗Rgt., als aggr. zum Garde⸗Drag.⸗Rgt 
9 9. Ngt. 
verſetzt. v. Dieskau, Major von der 8., zum Brig 
der A, Gensd.⸗Brig. ernannt. Abſchiedsbewilligung: 
v. Kopp, Oberſt und Brig. der 4. Gensd.⸗Brig., als 
Gen.⸗Major mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


Die neueſte Nummer (8) des Miniſterial⸗Blattes für 
die geſammte innere Verwaltung, enthält außer den be⸗ 
„Leite mitgetheilten Verfügungen noch folgende: 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Raum möglichft wenig beſchränkenden Stelle angebracht 


werden. Vom 21. October, daß die von Predigt⸗ 
amts⸗Candidaten bei Verlegung ihres Aufenthalts 
aus einem Superintendentur Sprengel in den andern, 
beizubringenden Moralitäts-Zeugniſſe, da fie nur von 
Oberauſſichts wegen und im Intereſſe des öffentlichen 
Dienſtes gefordert werden, von dem Superintendenten 
ſtempelfrei ausgefertigt werden. Ein unter dem 
30. Sept. c. ausgefertigtes, vervollſtändigtes Ver⸗ 
zeichniß derjenigen höheren Bürger: und Real⸗ 


ſchulen, welche zu Entlaſſungs-Prüfungen nach dem 


Reglement vom 8. März 1832 berechtigt und deren 
Zöglinge, wenn ſie für die erſte Klaſſe reif, zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Militairdienſt zuzulaſſen ſind. Es 
ſind dies 10 in der Provinz Preußen, 1 in Poſen, 4 
in Schleſien, 2 in Pommern, 11 in Brandenburg, 
worunter 5 in Berlin, 5 in Sachſen, 2 in Weſtfalen, 
7 in der Rheinprovinz. Vom 30. September, daß 
die Zuziehung der Bergbramten bei der polizeilichen 
Prüfung von Dampfmaſchinen⸗Anlagen nur bei den 
unter Verwaltung oder Controlle der Bergbehörden ſte⸗ 
henden, auf Berg- und Hütenwerken zu errichtenden, 
ſtattfindet. Wegen des unrichtigen Abdrucks in Nr. 302 
dieſ. Z. theilen wir noch den Inhalt der Verfügung 
vom 17. October mit: Die Polizei- und Stadtbe⸗ 
hörden haben den Geiſtlichen bei Fürſorge für die aus 
den Strafanftalten entiaffenen Sträflinge die Hand zu 
bieten. Es bleibt ihnen ferner überlaſſen, die Bil⸗ 
dung von Beſſerungs⸗Vereinen bei den Ge⸗ 
meindegliedern anzuregen. Der Ueberverdienſt der Sträf⸗ 
linge ſollte ihnen nicht gleich herausgezahlt, ſondern für 
eine zweckmäßige Verwendung deſſelben zu ihrem Beſten 
geſorgt werden eee, ee ee 

+r Berlin, 22. Decbr. — Seitdem der Heiraths⸗ 
fall des Dr. Falkſon in Königsberg ein Thema der Er⸗ 
örterung in der Tagespreſſe geworden, kommen ähnliche 
Fälle dieſer Art immer mehr zur Kunde, und natürli⸗ 
cherweiſe darum, weil die Aufmerkſamkeit des Publikums 
einmal darauf gelenkt iſt. Schon ſeit vielen Jahren 
beſtehen hier zwiſchen Juden und Chriſten Miſchehen 
und dieſelben ſcheinen von den Betheiligten im In⸗ oder 
Auslande geſchloſſen worden zu ſein, ohne daß ſie viel⸗ 
leicht gewußt, daß die Legitimität ihres Ehebündniſſes 
von irgend einer Seite her angezweifelt werden könnte. 
Die Falkſonſche gemiſchte Ehe hat'indeffen über dies Ver⸗ 
hältniß ein Bewußtſein hervorgerufen, welches bei Fällen 
dieſer Art erſt Anfragen über ihre Statthaftigkeit oder 
Unſtatthaftigkeit bei den Behörden veranlaßt. Eine 
ſolche Anfrage ſoll nun auch dieſer Tage in unferer 
Reſidenz gemacht worden fein, welche aber nicht im 
Sinne des Anfragenden beſchieden wurde. Letzterer iſt 
der Vater der Braut und ein angeſehener jüdiſcher Bür⸗ 
ger unſerer Stadt, welcher zugleich das Ehrenamt eines 
Stadtverordneten bekleidet. Man iſt auf den Ausgang 
vorliegenden Falles um ſo geſpannter, als hier ein heißes 
Liebesverhältniß vorherrſcht und die Braut im äußerſten 
Falle entſchloſſen iſt, zur Religion des Bräutigams über⸗ 
zutreten, während der Vater ihr unter ſolchen Verhält- 
niſſen auf keine Weiſe feine Einwilligung zur Heirath geben 
will. Derſelbe ſoll ſich nun noch an den Thron gewendet 
haben, von wo aus er jetzt ſeinen Beſcheid erwartet. Aehn⸗ 
liche andere Fälle ſollen hier noch im Anzuge fein, deren 
Schickſal von der Entſcheidung des Letztgenannten ab⸗ 
hängig fein dürfte, — Bei der großen Anzahl der hie⸗ 
ſigen Juden, ſo wie bei dem innigen Zuſammenleben 
derſelben mit ihren christlichen Mitbürgern dürften ſich 
von jetzt an, wo ein jegliches Religionsſyſtem ſich aus 
ſich ſelbſt zu den übrigen, ohne eine äußere Conceſſion 
zu machen, fortzubilden beginnt, derartige Conflicte leicht 
und oft wiederholen und es wäre daher zu wünſchen, 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


betheiligte Perſonen ihrer Freiheit beraubt. Es ſollen 
dieſelben ihrem Stande nach 3 Handwerker und 1 Guts⸗ 
beſitzer aus Weſtphalen ſein. Die Behörden wollen ſich 
durch die bisherigen Unterſuchungen überzeugt haben, 
daß das Complott, welches die Zeitungen als ſo gefähr⸗ 
lich auspoſaunten, mehr eine Bücherverbindung, als eine 
ſocialiſtiſche war und es dürfte ganz außer Zweifel ſtehen, 
daß mit der Vorunterſuchung die Unterſuchung überhaupt 
beendet iſt. Höhern Ortes ſoll man ſich auch dahin 
ausgeſprochen haben, daß man der entdeckten Verbin⸗ 
dung mehr Gewicht und Bedeutung beigelegt habe, als 
fie verdiene. Wenn nun gleich dieſes Drama als fo 
ziemlich ausgeſpielt zu betrachten iſt, ſo ſcheint es doch 
auf unſere Weihnachtsfeierlichkeiten üble Nachwirkungen 
noch nachträglich auszuüben, denn man kann den ſpar⸗ 
ſamen Beſuch unſerer Stadt um die jetzige Jahreszeit 
von Seiten der Provinzialen nur den durch die Preſſe 
zerſtreuten Gerüchten von Unruhen in Berlin zuſchreiben, 
obgleich hierbei die unregelmäßigen und gehemmten Fahrten 
der Eiſenbahnzüge auch das Ihrige beitragen mögen. — 
Nachſchrift. So eben geht die zuverläßige Nachricht 
ein, daß auch die obengenannten vier politiſchen Gefange⸗ 
nen auf freien Fuß geſetzt worden ſind, jedoch mit der 
Beſtimmung, daß einige von ihnen namentlich der Guts⸗ 
befiger Frahling binnen Tagesfriſt die Reſidenz zu 
verlaſſen haben. Nach einem Geſtändniſſe deſſelben ſoll 
ſein hieſiger Aufenthalt die Abſicht gehabt haben, in der 
Nahe Berlins eine Fabrik anzulegen, in welcher fämmt: 
liche Arbeiter bei dem Unternehmen betheiligt ſein und 
alle auf gleichem Fuße leben ſollten; er wollte hiermit 
wahrſcheinlich einer Organiſation der Arbeit die Bahn 
brechen. Die Berliner nennen dieſes Unternehmen eine 
„faule Speculation“ und wenn ſolches oder doch 
ähnliches einem Fourier und Robert Owen nicht ge⸗ 
lang und unter unſeren Verhältniſſen auch unmöglich 
gelingen konnte, ſo konnte man auch dieſem Vorhaben, 
wäre es verwirklicht worden, im Voraus ſein Prozno⸗ 
ſtikon ſtellen. Einer von den verhafteten Handwerkern 
ſoll feine Arbeit auf gleiche Weiſe haben einrichten wollen. 
— Wie man vernimmt, ſoll ſchon von Neujahr ab zu 
unſeren vier politiſchen Zeitungen noch eine fünfte hin⸗ 
zutreten, dieſelbe wird aber nicht die vielbeſprochene 
„Deutſche Zeitung“ (vulgo Geheimrathszeitung genannt) 
fein, denn dieſe iſt vorläufig aufgegeben, ſondern fie foll 
mit dem Namen einer „Bürgerzeitung“ belegt und von 
Dr. Hermes, dem ehemaligen Redacteur der Preuß. 
Allgem. Zeitg., redig'rt werden. Dem Plane nach ſoll 
Politik zwar aus ihren Spalten nicht ausgeſchloſſen 
werden, aber auch nicht den Haupttheil bilden, die Be⸗ 
ſprechung des Bürgerthums ſoll vielmehr der Angelpunkt 
ihrer Exiſtenz werden. Da noch alle Vorbereitungen 
zu dieſem ſo nahe bevorſtehenden Unternehmen fehlen, fo 
dürfte daſſelbe überhaupt in Zweifel gezogen werden. — 
Unſere Bürgerreſſource iſt in einem gedeihlichen Fort 
ſchritte begriffen; die Anzahl ihrer Mitglieder ſteht nicht 
weit von 400 ab. Auch hier beabſichtigt man eine 
Zaitung damit zu verbinden, fo wie die Beſchränkung 
aufzuheben, daß nur Stadtbürger als Gäſte eingeführt 
werden können. — Am 24. Januar 1847 wird der 
Prozeß des Kammergerichts = Referendariug Stieber 
zur öffentlichen Gerichtsverhandlung kommen. Derselbe 
iſt bekanntlich angeklagt, inculpirte ſchleſiſche Arbeiter 
gezüchtigt zu haben, um dieſelben zum Geſtändniſſe zu 
zwingen. Wie man vernimmt, hat er ſich die Oeffent⸗ 
lichkeit nicht verbeten und es wird daher der Andrang 
zu feinem Prozeſſe ſtark fein. 

(3.⸗H.) Wir können „aus beſter Quelle“ eine Nach: 
richt mittheilen, die ſich auf die hieſigen Verhaftungen 
bezieht. Was wir neulich gehofft, iſt zum Theil bereits 
eingetroffen. Die urſprünglich auf 40, nach Anderen 


Vom daß die Geſetzgebung baldigſt Uebein vorbeuge, welche auf 26 angegebene Zahl der Verhafteten hat ſich in 


A. October, daß bei den Vermerken der öffentlichen aus den bisherigen Beſtimmungen auf dieſem Gebiete dieſem Augenblicke bis auf drei Herren, die noch in der 


ehörden, durch welche, auf jeden Inhaber lautende 
W Care ate und Pfandbriefe außer und wieder 
rung Pflicht ſei. Der Vermerk iſt lediglich auf die 
miebüch vorgeſchriebenen Worte zu beſchränken, und 
en nat zu dem Vermerke ſelbſt, als auch zu deſ⸗ 


Schrift angewendet, das in ſchwarzer Farbe beizu⸗ 


urs geſetzt werden, die möglichſte Raumerſpa- fi 


atum, der Firma und Unterſchrift, möglichſt kleine fi 


entſpringen müſſen, und ſowohl die Sittlichkeit wie das 
Religionsbewußtſein nachtheilig berühren. Dieſelben 
nd offenkundig das Concubinat, welchem hiedurch Thor 
und Thür geöffnet wird und die Beengung der indivi⸗ 
duellen Gewiſſensfreiheit, der oft hiedurch freiwillig von 
dem Betheiligten ſelbſt Zwang angethan wird, — Ge⸗ 
tern wurden wieder zwei in Folge des entdeckten foge: 


nannten Communiſten⸗Clubs inhaftirte Individuen auf 


Stadtvoigtei ſitzen, verringert. Die von verſchiedenen 
Zeitungen namhaft gemachten Herren J. Berends, Fra⸗ 
ling und Ottenſoſſer ſind bereits auf freiem Fuße. 
Hrn. Frabing, Gatsbeſitzer aus Weſtphalen, iſt bei 
ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe zur Bedin⸗ 
gung gemacht worden, Berlin binnen 24 Stunden zu 
verlaſſen. 

(Berl. W.) In Bezug auf die in der Stadtverord⸗ 


ruckende Siegel der Behörde aber immer an einer den freien Fuß geſetzt; bis jetzt find nur noch vier hierbei neten⸗Verſammlung gepflogenen Verhandlungen über die 


x 


x 


an den nächſten Provinzial⸗Landtag zu richtenden Peti⸗ 
tionen iſt zu bemerken, daß man, dem Vernehmen nach, 
die Anträge auf Bildung von Handelsgerichten und 
Reviſivn der Handelsgeſetzgedung, auf Publikation eines 
neuen Wechſelrechts und einer neuen Wechſelproceßord⸗ 
nung und auf Reviſion der Hypotheken⸗Ordnung vorläufig 
hat auf ſich beruhen laſſen, weil Se. Mai. der König 
in dem letzten Allerhöchſten Landtags abſchiede erklärt 
haben, daß Verhandlungen über dieſe Gegenſtände ſchwe⸗ 
ben. Auch die Petition auf Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen wird nicht erneuert werden, 
da die Stadtverordneten vor einiger Zeit beſchloſſen haben, 
dieſelbe in einer Immediat⸗Vorſtellung Allerhöchſten Orts 
zu erbitten. Ganz abgelehnt wurden die Anträge 
auf Ertichtung eines Geſindeamtes zur Entſcheidung 
der Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaften und Gefinde, 
und auf Feſtſetzung eines Maximumpreiſes für alle Ge⸗ 
treidearten, bei deſſen Eintritt jedesmal die freie Ein⸗ 
fuht geſtattet, die Ausfuhr aber verboten werden ſoll. 
Mit dem letzteren Beſchluſſe ſind wir vollkommen ein⸗ 
verſtanden; wie aber unſere Stadtverordneten ſich gegen 
Einführung eines Geſindeamtes erklären konnten, iſt in 
der That nicht wohl abzuſehen. Sollten nicht die ehr⸗ 
baren Hausväter unſerer Stadt, die in der Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung ſitzen, bereits die trau⸗ 
rigſten Erfahrungen hierin gemacht haben? Ent⸗ 
ſteht ein Streit zwiſchen Herrſchaft und Geſinde, 
ſo iſt eine ſchnelle Entſcheibung die Hauptſache. 
Dieſe von großen Behörden verlangen zu wollen, wäre 
unbillig. Der ſchr ellſte Geſchäftsgang nimmt einige 
Tage Zeit hin. Es würde ein kleines Gericht, vielleicht 
beſtehend aus einem Stadtſyndikus und einigen Bei⸗ 
ſigern, hier raſch zum Ziele führen. Mag hierbei auch 
eine andere Einrichtung getroffen werden, nur ſchaffe 
man ſchleunige Hülfe durch Einzelrichter und nicht durch 
Behörden. Wir denken, daß der Magiſtrat dieſe An⸗ 
gelenheit noch gründlicher prüfen und den Antrag nicht 
fallen laſſen wird. — Noch nie iſt die öffentliche Sicher⸗ 
heit vielleicht ſo angetaſtet geweſen, wie gegenwärtig. 
Im vorigen Monat belief ſich die Zahl der Diebſtähle 
auf 400, darunter 150 mit Einbruch in die Wohnun⸗ 
gen, meiſtentheils durch Nachſchlüſſel. Die Zahl der 
in Monatsfriſt zur Haft Gebrachten iſt über 1100 ge⸗ 
ſtiegen, und wegen mehrerer räuberiſchen Anfälle auf 
Perſonen im Thiergarten, ganz in der Nähe des Bran⸗ 
denburger Thores, iſt es nöthig geworden, die dortige 
Gegend durch Gensd'armerie⸗Patrouillen durchziehen zu 


laſſen. 
— 3.⸗H.) Die Heimlichkeit fo vieles Thuns, das 
ins Licht geſtellt zu werden verdiente — wiffen wir fie 


uns auch recht 90 aus der Natur unſeres geſammten 
Staatsweſens zu erklären — aber ſie iſt doch in vieler 
Hinſicht, allermindeſtens für Den, der ſich mit Liebe 
der Erkenntniß der gegenwärtigen Zuſtände hingiebt, 
ſehr beklagenswerth. Wir wollen nur Eines anführen, 
was zufällig zu unſerer genauen Kunde gelangt iſt. 
Ueber die Lage der Bevölkerung von Preuß. Schle⸗ 
fien hat unfere Regierung Unterſuchungen anſtellen 
laſſen, aus denen ein Schatz von Materialien hervor⸗ 
gegangen iſt, der wahrlich den in ähnlicher Weiſe zu 
Stande gebrachten Anſammlungen engl. Evidences nichts 
nachgiebt; aber während die Englands regelmäßig im 
Parlamente auf „die Tafel des Hauſes“ gelegt und 
durch den Druck Jedermann zugänglich gemacht wer⸗ 
den, weiß bei uns faſt Niemand. von jenen vortreffli⸗ 
chen Arbeiten, die eines der größten Intereſſen der 
Menſchheit, die Lage der am meiſten leidenden Klaſſen, 
fo tief berühren. Iſt aber wohl der Verluſt, welchen 
der wahre Menſchenfreund hierdurch erleidet, der 
beſonnene Denker, der den Uebeln auf den Grund 
zu ſehen trachtet, iſt dieſer Verluſt mit dem Vor⸗ 
theile bezahlt, zu verhüten, daß nicht einige thötichte 
Geiſter und loſe Mäuler ſich des ſchmerzlichen Stoffes 
zur Ungebühr bemächtigen? Und feiner, als eines un: 
greifbaren Schattenbildes, bemächtigen ſie ſich dennoch, 
und im Dunkel nur um ſo gefährlicher! — Die neu⸗ 
liche Angabe, daß der Juſtiz⸗Etat bis zum 1. Januar 
1848 prolongirt worden, bedarf einer Berichtigung. 
Nur für das hieſige königl. Stadtgericht ift eine ſolche 
Verlängerung erfolgt, und zwar aus dem Grunde, daß 
die Umgeſtaltung des Civil⸗Prozeß⸗Verfahrens noch nicht 
das Bedürfniß der nachſten Jahre genügend erkennen 
läßt, auch für die Subaltern⸗Stellen die allmälige Ein: 
führung der Bureaueinrichtung anftatt der jetzt getrenn⸗ 
ten Veardeitung der Geſchaͤfte im Sccretariate, der 
Regiſtratur und der Kanzlei Hinderniſſe einer definitiven 
Stellen⸗Einrichtung herbeiführt. 

Aus der Kurmark, 12. Dec. (F. J.) Das Ge: 
tücht von der Begründung eines beſondern Handelsmi⸗ 
niſteriums dürfte ſich eftätigen, da man ſich mehr und 
mehr überzeugt, daß der Finanzminiſter nicht im Stande 
iſt, das große Feld ſeines irkens zu beherrſchen, ohne 
feine Kraft zu zerſplittern. Ebenſo dürfte etwas Wah⸗ 
res daran fein, daß Hr. v. Savigny ſich in die Ruhe 
des Privatlebens zurückziehen will. Als ſeinen Nach⸗ 
folger bezeichnet man wiederholt den Präſidenten Scheller. 


V Poſen, 25. Decbe. — So viel man im den 
Zeitungen auch davon ſpricht, daß Rußland beabſichtige 
dem Königreich Polen feinen Namen ju nehmen und 
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ihm dafür ben eines ruſſiſchen Gouvernements zu ge⸗ Landgrafen Philipp zu Heſſen⸗Homburg hat heute 


ben. Wir zweifeln immer noch aus allen Kräften 
daran. — Dbgleih hier unter den niederen Klaſ⸗ 
fen die furchtbarſte Noth herrſcht, 


fo daß wir, fügung, die allererſt drei Tage nach dem Ableben 


in Folge lettwilliger Verfügung des Hochſeligen, 
alles mit feinem hohen Range ſonſt verknüß 
Mit Hinſicht auf dieſe . 


jedoch 
ohne 
Ceremoniel, ſtattgefunden. 


wenn es fo fortgeht, wohl auch nächſtens von Verhun⸗ hohen Herrn durch Teſtaments⸗Eröffnung bekannt 


gerten zu berichten haben werden, ſo hat ſich doch auf 
dem Weihnachtsmarkte in keiner Art Geldmangel ge⸗ 
zeigt; Buden und Läden waren überfüllt und die Kauf: 
leute wurden ſo übermüthig, daß ſie dem, welcher Dies 
oder Jenes an der Waare auszuſetzen hatte, zuriefen: 
„wenn ihm die Waare nicht gefalle, möge er ander⸗ 
wärts kaufen.“ Es iſt ſehr viel Geld in Fluß gekom⸗ 
men, das wird denn wohl einige Banquerotte verhüten, 
die das gänzliche Zurückziehen der Polen herbeizuführen 
drohte. Letztere haben auch zum Weihnachtsfeſte nur 
das Nöthigſte gekauft und ſtehen ihre Ausgaben 
durchaus nicht mit denen früherer Jahre im Verhältniß 
Die eifrigen Käufer waren dasmal faſt nur die ſonſt 
ſo ſparſamen Deutſchen. — Nachdem wir etliche Tage 
ſehr milde Luft, deßhalb Thauwetter und viel Schmutz / 
geſtern am heiligen Abend viel Regen und einen förm⸗ 
lichen Orkan gehadt, glänzt heute die Sonne aufs 
Schönſte in der kalten Luft und Straßen und Dächer 
bedeckt der weihnachtsheimliche Schnee. 


Thorn, 18. Dechr. (Königeb. Z.) Wie ſehr in 
Polen die Regierung ihre Aufmerkſamkeit gegen das 
Einbringen ausländiſcher Schriften richtet, beweiſt der 
Fall, daß erſt kürzlich wieder ſechs Eathelifche Geiſtliche 
in der Nähe der Grenze in Anklageſtand verſetzt worden 
ſind, weil auf ihnen der Verdacht ruht, aus Preußen 
geheimer Weiſe Schriften, namentlich die polniſche Zei⸗ 
tung aus Poſen, bezogen zu haben. Für die römiſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit ſcheint die ruſſiſch⸗polniſche Re⸗ 
gierung eine ſpezielle Sorgſamkeit zu hegen. Iſt es 
ſchon für jeden Privatmann ſchwer, einen Paß zur 
Reiſe ins Ausland zu erlangen, ſo iſt es für den ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen ganz beſonders ſchwierig. Zuvor 
muß er nach ſpezieller Angabe ſeines Reiſezweckes die 
Erlaubniß zur Reiſe von der geiſtlichen Oberbehörde 
erlangen, dann erſt fertigt ihm die Civilbehörde den 
Paß aus. Man will dieſe Maßregel daher erklären, 
daß es die Abſicht der ruſſiſch⸗polniſchen Regierung ſei, 
die römiſch⸗katholiſche Geistlichkeit vor dem Gifte des 
Chriſtkatholicismus zu bewahren. Es follen ſich Symp⸗ 
tome gezeigt haben, daß Einige unter der cömiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit Polens nicht abgeneigt wären, 
dem Chriſtkatholicismus in Polen Bahn zu brechen. 


Von der polniſchen Grenze, Mitte Decembers. 
(N. K.) Hr. v. Fonton hat in Petersburg den Befehl 
erhalten, mit allen Mitteln in Wien dahin zu wirken, 
daß das öſterreichiſche Kabinet das preußiſche dahin zu 
beſtimmen ſuche, gewiſſe nationale Beſtrebungen, auch 
ſofern ſie nur einen literariſchen Charakter tragen, im 
Großherzogthum Poſen nicht ferner aufkommen zu laſſen. 
Derſelbe Hr. v. Fonton ſoll ſich bemühen, die Einſicht, 
welche er ſich in eigenthümlicher Weiſe in die preußiſchen 
Zuſtände verſchafft, den öſterreichiſchen Notabilitäten an⸗ 
zueignen, damit die letzteren die gegenwärtige Entwicke⸗ 
lung des preußiſchen öffentlichen Lebens mit denſelden 
Augen anſehen, wie die Staatsmänner in Petersburg. 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 16. Dec. 
(A. 3.) Die von Preußen in Bezug auf den preußiſch⸗ 
krakauiſchen Handel zu Wien erhobenen Reclamationen 
ſollen Privatnachrichten zufolge — die übrigens aus 
gut unterrichteter Quelle geſchöpft find — auf unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe geſtoßen ſein. Alles, was dem 
ſchleſiſchen Handel mit Erfolg noch gewährt werden 
kann, ſoll von Oeſterreich bereitwilligſt geboten worden 
ſein. Dies bezieht ſich vorzüglich, wie man hört, auf 
die Beibehaltung des frühern Tranſitortarifs, auf Grün⸗ 
dung eines Stapelplatzes für den preußiſchen Handel 
nach dem Oſten, und zwar in der Stadt Krakau ſelbſt, 
endlich auf die thätigſte Betreibung des Eiſenbahnbaues 
zur ſchnellſten Verwirklichung der gewünſchten Verbin⸗ 
dung zwiſchen Krakau und der preußiſch ⸗ ſchleſiſchen 
Grenze. Die Vereinigung Krakau's und ſeines Gebiets 
unter dem gemeinſchaftlichen, im übrigen Oeſterreich 
geltenden Zollſyſtem wird nun unverzüglich ſtattfinden, 
ſo daß die neue Ordnung der Dinge wohl ſchon mit 
dem Neujahr zu beginnen haben wird. (2) 


Köln, 18. December. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Unſer Ge⸗ 
neral⸗Procurator Geheime Rath Berghaus wird nicht 
aus dem Staatsdienſte ſcheiden, wie es hier allgemein 
hieß, ſondern als General⸗Advokat nach Berlin gehen. 
— Es wird hier verſichert, Geheime Rath Ruppen⸗ 
thal werde aus dem Staats dienſte treten. 


Deut ſchland. 


& Frankfurt a. M., 22. Dec. — Die Beiſetzung 
der Leiche des am löten d. M., verſchiedenen Herrn 


lehnte Landgraf Guſtav die Höchſtdemſelben angest 
Abſicht des ehemaligen Frankfurter freiwilligen Jäger“ 
corps, ſich durch eine Deputation dem Leichencondue 
anzuſchließen, in ſehr verbindlichen Worten ab. 
Landestrauer erſtreckt ſich, in Gemäßheit derſelben Ver⸗ 
fügung, auf nur zwölf Tage, während deren ebenfal 
die Spielfäle des Hrn. Blanc geſchloſſen bleiben. Wie 
man ſich erzählt, ſo hätte die dem Hrn. Landgrafen 
Philipp verliehene k. öſterreichiſche General⸗Feldmarſchalls“ 
Würde die mittelbare Veranlaſſung zu feinem f 
Hinſcheiden gegeben. Die desfallfigen Glückwünſch⸗ 
des diplomatiſchen Corps von Frankfurt und der Gr 
neralität von Mainz entgegen zu nehmen, hatte 
Herr Landgraf einen ſolennen Courtag anberaumt, 41 
welchem er die Gratulanten im Thronſaale empfing. 
Wegen ſeiner Nervenleiden gemeinhin in Pelzwerk ge. 
kleidet, erſchien Se. Durchl. an dieſem Tage in großer 
Uniform, wodurch ſich derſelde eine Erkältung zuzog, 
die Sie auf das Krankenlager warf, von welchem Sie 
nicht wieder erſtehen ſollte. — Der Senats⸗Antrag 
den Subaltern⸗Beamten eine Theuerungs⸗Zulage füt 
dies Jahr zu bewilligen iſt von der ſtändigen Bürger“ 
Repräfentation abgelehnt worden. Sie wäre, wie man 
hört, der Meinung geweſen, daß ſich dieſe Beamten, 
gleich allen übrigen Staatsgenoſſen, in die Zeitumſtändt 
zu fügen und demnach ihren Haus haltungs⸗ um ſe 
mehr ihren Luxusaufwand wegen der Theurung zu be 
ſchränken hätten. Dieſe Anſicht rechtfertigt ſich um ſo 
mehr in unſerm kleinen Freiſtaate, da hier die Beamten 
mit Hinſicht auf die Umfänglichkeit ihres Geſchäͤfts“ 
kreiſes, ſehr reichlich beſoldet find. (N. S.) Es fehlen 
uns heute zwei Augsburger Poſten. An det Böll 
find die Courſe der Eiſenbahn⸗Papiere, namentlich det 
Bexbacher⸗ und der kurheſſiſchen Nordbahnactien neut 
dings wieder Etwas gewichen. Dagegen find hollän⸗ 
diſche Integrale und Anlehns⸗Looſe, vornehmlich Br 
diſche 50 Guldenlooſe zu höhern Courſen geka 
worden. — Disconto ApCt. Geld. 


Aus Anhalt⸗Bernburg, 20. Dec. (D. A. 3.) 
Daſſelbe, was unlängft aus dem Fürſtenthum Ware? 
berichtet worden, ift nun auch für das Herzogtyum 
Anhalt⸗Bernburg eingetreten. Laut unterm 13. * 
ergangener landes herrlicher Verordn ämli 
daſſelde ſeinen Beute 1 dem ee e 
der Zollveteinsſtaaten vom 21. Oct. v. J. & f 
erklärt. Das Münzcartel ſelbſt wird daher mit Geſetzel 
kraft in der Gefegfammlung publicirt. 


Karlsruhe. Die hieſige Zeitung meldet unterm 
19. Decbr. in ihrem amtlichen Theil folgende Aller 
höchſte Ernennungen: der Geh. Rath Nebenius 10 
auf fein Anſuchen der Leitung des Minifteriums de 
Innern enthoben, jedoch mit Beibehaltung von 
und Stimme im Staats miniſterium und des Präſidi 
des Staats⸗Rathes; der Geheime Rath Bekk iſt zum 
Staatsrath und Präſidenten des Miniſteriums des 
nern ernannt; der Regier.⸗Direktor, Geh. Rath Baum 
gärtner in Raſtatt, bis zur Wiederherſtellung fein 
Geſundheit in Ruheſtand verſetzt und das Reglern 
Direktorium in Raſtatt dem Geh. Rath und Min 
rial⸗Direktor Rettig mit Vorbehalt ſeines bisherigen 
Ranges, Übertragen; und der Hofgerichts⸗Dir. Brut, 
ner in Mannheim zum Direktor des Miniſteriums des 


Innern ernannt. 
Ein 


Mannheim, 16. December. (Rundſchau.) 
proviſoriſche Geſetz vom 6. November über die 
gehung einer Ehe von Staatswegen hat hier bereits 
Anwendung gefunden. Das Bürgermeiſteramt 
det in den hieſigen Blättern das Aufgebot einer 
wozu die Staatsbehörde die Erlaubniß ertheilt hat un 
ein Auszug des Verkündigungsſcheines iſt an der prof 
des Rathhauſes angeſchlagen. — Eine polizeiliche un 
terſuchung, die ſeit längerer Zeit gegen eine Ame, 
junger Leute geführt wird, welche Herrn G. v. Stra a 
bei feiner Entlaſſung aus der Haft mit freudigem 37 
rufe bewillkommneten und nach dem Aulaſaale beg, 
teten, zieht mehr und mehr die allgemeine Aufm 
ſamkeit auf ſich. a 


fein? 
Ehe 


Weimar, 19. December. (L. 3.) Heute gan 
die feierliche Einweihung des Eiſenbahntraktes 2 
Weißenfels nach Weimar ſtatt. Von morgen an FA 
hen nunmehr täglich 3 Eiſenbahnzüge von hier 
Weifenfels und Hall, früh 4%, und 8 J., Noche 
tags 2 ½ Uhr, welche ſich in Halle unmittelbar an 
Züge nach Leipzig, Magdeburg und Berlin anſchliehen 
Rückfahrten ſind ebenfalls drei. 


Braunſchweig, 22. December. (Magd. 8.) 3 
meinem gefteigen Bericht hat ſich ein Irrthum .fr 
ſchlichen, den ich zu berichtigen mich berile. Der 
wähnte Verluſt, der ein hieſiges Banquierhaus ga ; 
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Laden iſt durchaus nicht durch die Schuld feines Gensdarmen beſtimmt. Die öſtlichen Kreiſe waren bis⸗ 
linde toir⸗Offizianten in Breslau herbeigeführt worden, her noch nicht bedacht und erhalten erſt jetzt eine ſolche 


en durch die Einſtellung der Zahlungen eines be⸗ Wache. 


kannten 


Schleswig- Holstein. (Nod. Bl.) Während 
f durch den Ausgang der ſchleswigſchen Ständeverſamm⸗ 
— 


dortigen Hauſes. 


der Konflikt zwiſchen der däniſchen Regierung und 
un deutſchen Herzogthümern ſchroffer als je hervorge⸗ 
daten iſt, ſcheint die Diplomatie ſich zu vermittelnden 
Scheinen bewogen zu finden. In unſerer Berliner 
An ottefponbeng finden wir die Nachricht, daß von dei⸗ 
deutſchen Großmächten nach gemeinſchaftlich gepflo⸗ 
Berathung dem Könige von Dänemark die Noth⸗ 
wendigkeit einer verſöhnlichen Einlenkung zur Beruhi⸗ 
dung der aufgeregten Gemüther in den Herzogthümern 
ellt worden ſei. 


0 * N Kiel, 22. Decbr. — Mit der eingetretenen 
beſugen Kälte, den verſchneiten Landſtraßen und Eiſen⸗ 
n, der unterbrochenen Schifffahrt, dem Stocken 
Verkehrs ſcheint auch ein Stillſtand in unſer bis⸗ 
ber fo reges öffentliches Leben eingetreten. Die ſchles⸗ 
igſche Ständeverſammlung iſt aufgelöſt, die Abgeord⸗ 
neten find in ihre Heimath zurückgekehrt, ohne daß ih⸗ 
von den Wählern und dem ganzen Volke der 
wohlverdiente Dank geäußert ward; von öffentlichen 
Ralemmlungen, Adreſſen, Petitionen iſt nicht mehr die 
ede. Aber auch in den obern Regionen ſcheint es 
U und ruhig; aus Kopenhagen werden nicht einmal 
rüchte mitgetheilt oder doch nur ſolche, denen die 
erlegung unmittelbar folgt. So hieß es, das Her⸗ 
ſogthum Schleswig ſolle ſeine eigene, von der holſtein⸗ 
en getrennte Kanzlei und Regierung erhalten; doch 
% daran nicht gedacht. Mehr Grund möchte die 
achricht haben, es ſei ernſthaft im Werk, die Zoll⸗ 
Henze zwiſchen Schleswig und Jütland aufzuheben. 
; le eingeleiteten Unterſuchungen, da ſie die Incriminir⸗ 
n nicht aus den Wahlliſten entfernt zu halten ver: 
ochten, ſcheinen gleichfalls zu ruhen; genug, Ruhe 
oben und unten; Jemand, der nach Jahresfriſt hierher 
lurückkehrte, ohne inzwiſchen die Zeitungen gelefen zu 
haben, würde kaum vermuthen, wie geiſtig bewegt und 
Auregend der letzte Sommer in unſerem Lande geweſen. 
doch gilt dies nur für den erſten Anblick; die Ruhe 
h nur ſcheinbar; wer den hieſigen Volkscharakter kennt, 
d bald wahrnehmen, wie das Inteteſſe noch eben 
o lebhaft, der Wille nach oben fo feſt an dem heimi⸗ 
ſchen Rechte Hält und ſich bei der nächften Gelegenheit 
währen wird. Auch fehlt es nicht an kleinen Zeichen; 
10 haben die Wähler in den Städten Heiligenhofen 
Neustadt beſchloſſen, ihrem Abgeordneten, dem hie: 
igen Advokaten Clauſſen, als Zeichen ihres Dankes 
für feine Thätigkeit in der letzten holſteinſchen Stände⸗ 
kerſammlung einen filbernen Pokal zu ſchenken. Die 
Deputation, welche ihn überbringen wird, iſt bereits 
angemeldet. Am 22ften d M. wird in Rendsburg 
Diner zu Ehren der beiden Präſidenten der holſtei⸗ 
gen und ſchleswigſchen Stände ſtattfinden; Herr 
eſeler hat die Einladung bereits angenommen. In 
en meiſten Wahlbezirken herrſcht eine rege Thätigkeit, 
um für die nächſte Diät der Stände einen würdigen 
Vertreter zu ſtellen. Das Verhalten des Regierungs⸗ 
v. Rumohr bei dem Austreten der Majorität der 
Aeleswigſchen Stände entbehrt noch immer genügender 
Aufklärung; die Majorität iſt der Anſicht, er ſei mit 
55 ausgetreten, der königl. Commiſſar rechnet ihn je⸗ 
80 zu der Minorität. Da nun ſeine letzte Erklärung 
u der Verſammlung allerdings nicht jeden Zweifel un⸗ 
möglich macht, muß man feine eigene Interpretation 
warten, die zu geben ihn die Erhaltung ſeiner Ehre 
dwingen wird. Dem Vernehmen nach wird der Prinz 
don Auguſtenburg nebſt ſeiner Familie die nächſten 
Monate in Kiel wohnen. 


Oeſter reich. 


Die Alg. Ztg. enthält ein Schreiben aus Tarn ow 
worin es heißt: „Zwat hat die Regierung für die Ent⸗ 
bürdung des Pflügers noch wenig gethan; nichts deſto 
weniger roboten die Bauern faſt allerorts, die ambu⸗ 

ten Kolonnen haben ſeit Monden aufgehött, von den 
en Räubereien ganzer Horden, wie ein Korre⸗ 


ſpondet 


d ein Wort. Eine Landplage, an der deſonders wir 
Be Tarnower, dann im Sandezer Kreiſe laboriren, find 
e Emiſſaire. 


lehn Tagen bier auf der Poſt ergriffen. Er hatte meh⸗ 


dere vollkommen giltige Päffe bei ſich. Einen zweiten 
“geiffen die Edelleute in Lemberg ſelbſt und lieferten 
8 Das Standrecht iſt zwar 
2 Mdigt, aber das ift auch Alles. Gebrauch davon 

ard noch nirgends gemacht. Man hat unter dem Namen 
Wie 
reicht dieſe aus! Der Tarnower Kreis hat 
Quadratmeilen. Für dieſe 93 Meilen ſind 66 


an die Behörden ab. 


„Sicherheitswache⸗ eine Gensdarmerie errichtet. 
wenig aber 


kürzlich berichtete weiß man hier, Gott ſei Dank 


Einer derſelben wurde vor ungefähr 


Frankreich. 


Paris, 18. December. — Das Journal des 
Debats commentirt heute die erwähnten Artikel des 
Oeſterr. Beobachters wegen der Einverleibung Krakau's. 
Das Journ. des Debats geht in die Zergliederung der 
Artikel ein und weiſt nach, daß Frankreich das darin 
aufgeſtellte Prinzip über die Theilbarkeit des Wiener 
Vertrages in einzelne zwiſchen verſchiedenen Mächten 
abgeſchloſſene Verträge gern annehmen könne. Auf 
dieſe Art ſeien die Wiener Verträge der Willkür jeder 
einzelnen Macht preisgegeben, bei Veränderungen der⸗ 
ſelben haben die ſie garantirenden Mächte nichts zu 
ſagen. Wenn alſo Frankreich dieſe Doctrin für ſich 
benutzen wolle, ſo werde man auch nichts ſagen kön⸗ 
nen. Ließe es ſich z. B. von Preußen und Deutſch⸗ 
land die Rheinprovinzen abtreten, ſo hätten England 
und Rußland nichts darüber zu ſagen. Hätte ein 
franzöſiſches Journal dieſe Theorie aufgeſtellt, ſo würde 
das conſervative Europa ein lautes Geſchrei erhoben 
haben. 


Hr. Guizot hatte am 17ten eine lange Konferenz 
mit dem Könige der Belgier in Gegenwart Louis Phi⸗ 
lipps, worin es ſich um die ſpaniſche Frage handelte, 
indem König Leopold über alle Einzelnheiten dieſer 
Frage aufgeklärt werden mußte, ſoll er die Rolle eines 
Vermittlers zu übernehmen im Stande ſein. Guizet 
ſoll darauf beharren, daß Lord Palmerſton ſich von 
der mündlichen Vereinbarung entfernt, welche zwiſchen 
Victoria und Louis Philipp in Gegenwart Guizots und 
Aberdeens abgeſchloſſen worden, und er beſchuldigt Pal⸗ 
merſton, den 10. Juli Bulwer ſchriftliche Inſtructionen 
geſandt zu haben, wonach drei Kandidaten für die Hand 
der Königin aufgeſtellt worden, wo aber Prinz Koburg 
die erſte Stelle einnahm. Da nun zu Eu ſtipulirt 
worden, daß der Gemahl der Königin nicht außerhalb 
der Sprößlinge des Hauſes Bourbon genommen wer⸗ 
den ſolle, ſo habe das engliſche Kabinet, meint Guizot, 
das franzöſiſche Gouvernement, durch Aufſtellung eines 
andern Kandidaten ſeiner Verpflichtung entbunden, die 
Vermählung des Herzogs Montpenſier mit der In⸗ 
fantin noch ein Jahr lang auszuſetzen, 

Man will hier wiſſen, daß die polniſche Frage und 
fpeciell die Aufhebung der Unabhängigkeit Krakau's 
ſchon im J. 1830 auf dem München⸗Grätzer Congreß 
zur Sprache gekommen ſei, letztere jedoch nach Umſtän⸗ 
den 2 
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im Jaber 1846 eingetseten, und dun habe Bupland 


auf die Erfüllung der damaligen Stipulationen beſtan⸗ 
den und die Bedenklichkeit Oeſterreichs und Preußens 
| überwunden. Doch habe man den Zeitpunkt der Ein: 
verleibung hinausgeſchoben, weil das preußiſche Cabinet 
erſt dem franzöſiſchen eine desfallſige Mittheilung ma⸗ 
chen wollte. Wirklich ſoll eine ſolche confidentielle Note 
von Seiten des Fehrn. v. Canitz bereits Anfang Juni 
bei Hrn. Guizot eingegangen ſein, und letzterer in einer 
eben ſo confidentiellen Antwort darauf hingewieſen ha⸗ 
ben, daß es politiſch cathſam ſei, dieſe Maßregel bis 
nach Beendigung der allgemeinen Wahlen in Frankreich 


ſtaaten Dem entgegen wären. 


= 


Klaſſen Unterſtützungen zufließen laſſen zu können 
Eine zweite Ordonnanz erhöht den gewöhnlichen Fonds 
für individuelle Unterſtützungen um 200,000 Frs. Eine 
dritte Ordonnanz weiſt einen außerordentlichen Credit 
von vier Millionen Frs. au, um zur Beſchäftigung 
der arbeitenden Klaſſen in den Gemeinden außergewöhn⸗ 
liche gemeinnützige Arbeiten eröffnen zu können. 

Das Journal des Débats ſchreibt von der Grenze 
der Romagna, daß Kardinal della Genga, Legat von 
Peſaro, von feiner Stelle eutfegt worden; daß Kardinal 
Vanicelli, Legat von Bologna ebenfalls von ſeinem 
Poſten abberufen werden wird. Dieſe beiden Kardinäle 
gelten als ſolche, welche die Reformpläne des Papſtes 
zu vereiteln ſuchen. 

Der Bey von Tunis ſoll dem Könige die berühmte 
Nadel der Kleopatra geſchenkt haben; ſie wird auf dem 
Carouſſelplatze aufgeſtellt werden. 


Großbritannien. 


Lendon, 19, Decbr. — Der bekannte Thomas 
Grenville ift vorgeſtern im 91. Jahre feines Alters ge⸗ 
ſtorben. Er war in den Jahren 1794 bis 1799 unter 
Pitt Geſandter in Wien und Berlin und von 1800 
bis 1807 erſter Lord der Admirnlität. Seit 1798 
Mitglied des Geheimenrathes, war er nächſt dem Grafen 
v. Harrowby der Aelteſte in dieſem Collegium. 

Am löten wurde unter dem Vorſitze des Dr. Vow⸗ 
ring in der „National Aſſociation Hall“ eine Ver⸗ 
ſammlung in Betreff Krakau's gehalten. Man nahm 
wehrere, die Sequeſtrirung Krakau's mißbilligende Re⸗ 
ſolutionen an und Dr. Bowring verpflichtete ſich, die 
polniſche Frage in ihrer ganzen Integrität vor das Par⸗ 
lament zu bringen. 

Die Times ſchreibt, das Cabinet von Petersburg 
habe nun ſeine Abſicht eingeſtanden, die Incorporation 
des Königreichs Polen in das ruffifche Reich zu voll⸗ 
enden, und meint, damit würde nicht nur alle Ga⸗ 
cantie der Nationalität jenes wichtigen Theiles der kai⸗ 
ſerlichen Staaten, ſondern auch die für die Sicherheit 
der angrenzende Lande vernichtet. Es wird dann auch 
an die Verfolgung der katholiſchen Kirche in Polen 
erinnert und behauptet, wenn Europa noch Das dulde, 
werde Alles ungeſtraft geſchehen können. Erfreulich 
aber ſei zu erfahren, daß die beiden deutſchen Nachbar⸗ 
In dieſem Fall aber 
könnten ſie nichts Anderes mit Sicherheit und Würde 
thun, als ſich effen mit England und Frankreich Über 
die Annahme von Mitteln vereinigen, die nöthig ſind, 
um die Vernichtung des Gleichgewichts der Macht und 
der von den civiliſirten Nationen anerkannten Mechte 


zu verhindern. — 

(Spen. 3.) Die Königin Victoria foll dem Prinzen Wal⸗ 
demar von Preußen für ſeinen in dem Kampfe gegen die 
Seikhs bewieſenen Muth, als Auszeichnung nicht allein 
den Bath⸗Orden, ſondern auch zwei der den Seikhs 
von den Engländern abgenommene Kanonen als Ge⸗ 
ſchenk zugedacht haben. 

Mit der „Acadia“ find Nachrichten von Bo ſt on 
vom Iſten und Halifax vom 3. December von gro⸗ 
ßer Erheblichkeit eingegangen. Die Stadt Tampico 
wurde, nachdem in Gemäßheit des von Santa Anna 
adoptirten Feldzugsplanes die mexicaniſchen Truppen 
auf die Annäherung der amerikaniſchen Flotte ſie ver⸗ 


auszuſezen. Das preußiſche Cabinet, wie auch Fürſt laſſen und Stadt und Garniſon ſich ergeben hatten, 


Metternich, ſollen hierauf eingegangen ſein. 


am 14. November durch den Commodore Perry in 


Dien 17. iſt ein Attache der franz. Geſandtſchaft in Beſitz genommen. Die Washington Union ent⸗ 
Wien hier eingetroffen, der der Regierung dringende hält Depeſchen des Commodore Connor, welcher Trup⸗ 


Depeſchen des Grafen Flahaut überbracht hat. Wie 
es heißt, ſoll der Fürſt Metternich dem franz. Geſandten 
eine ſehr energiſche Note mitgetheilt haben, worin ſich 
das öſterr. Kabinet ſowohl über die Sprache der franz. 
Regierungsblätter wegen Krakaus, als über die Umtriebe 
franz. Agenten in Italien lebhaft beſchwert und ſchleu⸗ 
nige Abhülfe verlangt. 


Der Constitutionel hatte erzählt, daß der Bey von 
| Tunis Hrn. Guizot und feiner Familie Geſchenke 
im Werthe von 100,000 Francs gemacht habe; das 
Journal des Debats berichtigt dieſe Angabe dahin, 
daß derlet bedeutende Geſchenke allerdings von Seite des 
Bey Hrn. Guizot zugekommen ſeien, dieſer fie aber un 
mittelbar zurückgeſendet und erklärt habe, er habe ſich 
zu Regel gemacht, nie und von Niemanden etwas an⸗ 
zunehmen. 


Die minifterielle Epoque beſtätigt jetzt, daß der franz. 


Conſul auf St. Mauritius, Herr Barbes de Jouy, 
anf Reclamation des engl. ran von feinem Poften 


abberufen und desavouirt worden 


Eine Correſpondenm aus Straßburg im National 
meldet, daß die franz. Regierung der Luzerner Res 


gierung fortwährend Kanonen, Gewehre, Munitionen ıc. 


zuſchicke und daß diefe Gegenſtände aus dem Straß⸗ 
burger Arſenale genommen und über Mühlhauſen expe⸗ 


dirt würden. 


Eine königl. Ordonnanz vom heutigen Tage weiſt dem 
Miniſter des Innern einen außerordentlichen Credit von 
einer Million Frs. an, um bei den hohen Fruchtpreiſen 
und dem harten Winter den nothleidenden und ärmeren 


pen zur Beſatzung Tampicos verlangt. Santa Anna's 
Stellung zu San Luis Potoſi macht Verſtärkung der 
amerikaniſchen Truppen nothwendig. Eine entſcheidende 
Schlacht ſteht in naher Ausſicht. Briefen aus Ha: 
vana vom 13. Nov. zufolge waren noch keine Caper 
ausgeruͤſtet worden. Bei dem Bombardement von Ta⸗ 
basco wurden 80 Mexikaner getödtet. Santa Anna 
hatte wiederholt die Präſidentſchaft der Republik abge⸗ 
lehnt. Das mexicaniſche Cabinet hat ſich aufgelöft und 
General Almonte ſoll als Geſandter nach England 
gehen, um Englands Beiſtand zu erbitten. 


Portugal. 


Dem Tiempo zufolge ſoll der zweite Sohn des 
Don Carlos in einem portugiefiſchen Hafen angekom⸗ 
men fein; das Eco del Commercio beſtätigt die 
Nachricht und ſagt: Don Miguel ſelbſt befände ſich 
bereits in Portugal. 


Italien. 


Nach dem Const. waren am 5. Dec, in Toscana, 
zu Florenz, Siena, Piſa und andern Städten überall Demon: 
ſtrationen zur Säcularfeiet der Austreibung der Defterreicher 
aus Italien veranſtaltet worden. Auf den Appenninen wur: 
den Freudenfeuer angezündet. Auch im Geheimen ge⸗ 
druckte Proklamatſonen wurden verbreitet, worin das 
Volk erinnert wurde, daß am 5. December das Volk 
von Genua das Signal zur Austreibung der Oeſterrei⸗ 
cher gegeben habe. Die Polizei riß die Proclamation 
von den Mauern und arretirte 17 Perſonen, von denen 


jedoch die meiften am Morgen darauf wieder freigegeben 
wurden. Auch in der Romagna, zu Forli, Rimitti 
und Ravenna herrſchte ein ähnlicher Enthuſiasmus. 


Rom, 10. Decbr. — Bisher waren es faſt aus⸗ 
ſchließlich die Verhältniffe, beziehungsweiſe die Verbeſ⸗ 
ſerungen im Kirchenſtaate, welche Pius IX. beſchäftigten; 
jetzt erweitert ſich der Geſichtskreis feiner Wirkfamkrit: 
die orientaliſche Kirche nimmt dieſelbe in Anſpruch. 
Die unirten Griechen in Syrien flehen nämlich die 
Intervention des Papſtes in Konſtantinopel an. Wie 
immer, fo liegen auch jetzt die beiden griechiſchen Con⸗ 
feſſionen des Orients, die ſchismatiſchen und die unirten 
Griechen, einander in den Haaren. Letzteres iſt buch⸗ 
ſtäblich zu nehmen. Denn bekanntlich müſſen die 
Türken oft beide Theile, z. B. beim heiligen Grabe, 
durch Stockprügel auseinanderbringen. Der gegenwärtige 
Streit iſt fonderbarer Natur. Der ſchismatiſche Pa⸗ 
triarch in Syrien will es nicht leiden, daß der unirte 
Patriarch dieſelbe Mütze tragen ſoll wie er. Erſterer 
hat ſich deshalb nach Konſtantinopel gewendet, und der 
Türke hat dem Andern die fragliche Mütze verboten. 
Dann iſt das Verbot wieder zurückgenommen, ſpäter 
wieder erneuert worden. Nun ſoll der Papſt den ihm 
untergebenen Pateiarchen die Mütze wieder verſchaffen. 
Politiker und Ketzer könnten dieſen Mützenſtreit minutiös 
und deshalb überflüſſig finden; er iſt es aber nicht. 
Und wenn Rom in frühern Zeiten deshalb mit der 
griechiſchen Kirche gebrochen hat, weil die griechiſchen 
Geiſtlichen den Bart ablegen ſollten, ſo muß es ſich 
jetzt auch der Patriarchen- Mütze annehmen, Weiters 
ſehende fürchten ſogar, daß dieſe Mützenangelegenheit 
dazu beitragen dürfte, die Spannung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Rom noch zu vergrößern. 


Miscellen. 


Köln, 20. December. — Nach einer heute hier 
eingegangenen Nachricht hat ſich geſtern früh in der 
Nähe von Unkel bei Linz am Rheine eine Erdſpaltung 
gezeigt, deren Urſprung noch nicht entdeckt iſt, die ſich 
aber bis an den Rhein erſtreckt. Zuerſt wurde der 
Spalt auf der unmittelbar längs des Rheines führen⸗ 
den Köln⸗Keblenzer Chauſſee bemerkt, wo er nur we⸗ 
nige Zoll in der Breite betrug; bis geſtern Abend hatte 
ſich derſelbe indeß auf ca. 1 Fuß erweitert. Seitens 
der Commune Unkel ſind einige 60 Arbeiter ſofort an⸗ 
geſtellt, um den Erdſpalt wenigſtens auf der Chauſſee, 
wo er im Zickzack ca. 50 Schritt läuft, auszufüllen; 


allein bis jetzt ſind vergebens Erde und Steine hinein⸗ 
geſchüttet: man ſieht nicht, wo der Schutt bleibt. In 


der Gegend von Unkel ſind bedeutende Fels⸗Steinbrüche, 
man vermuthet daher, daß die Felſen, welche zum Theil 
unterminirt ſind, ihren Haltepunkt verloren und dieſe 
Erdſpaltung veranlaßt haben. Ein Geologe hatte die 
Behauptung aufgeſtellt, daß dieß eine Folge der im 
vorigen Sommer ſtattgehabten und gerade in dieſer Ge⸗ 
gend ſehr ſtark verſpürten Erdbeben ſei, und hierfür 
möchte auch die obwohl nicht verbürgte Angabe der 
Arbeiter ſprechen, die von Zeit zu Zeit ein Getöſe in 
der aufgeriſſenen Erde gehört zu haben behaupten. 
Zum Nothbehelf hat einſtweilen die Chauſſee nur ſeit⸗ 
wärts benutzt werden können und iſt dieſer Theil Nachts 
durch Laternen erleuchtet; übrigens werden die Arbeiten 
zur Ausfüllung Tag und Nacht ununterbrochen betrie⸗ 
ben. In der Gegend befinden ſich viele ausgebrannte 
Krater. (Magd. Z.) 


Die Augsb. Allg. Zeit. erzählt aus Tarnow in 
Galizien folgenden Vorfall: In Leki gorni, einem 
Dorfe unweit Pilzno (berüchtigt durch den Mord des 
Bürgermeiſters), wurde in der Nacht zum 2. December 
ein dortiger Inſaſſe geweckt und, unter dem Vorwand, 
einen ſteckengebliebenen Wagen frei machen zu helfen, 
auf die Straße gelockt. Kaum war der dienftfertige 
Bauer im Freien, als ihn drei Kerle, worunter ein 


Jude, räuberiſch anfielen, banden, zu Boden riſſen und 


mit dem Strick um den Hals, unter Androhung des 
Todes zum Geſtändniß zwangen, wo er fein. Geld ver: 
borgen habe. In der Angſt verrieth der Bauer, daß 
21 Fl. Sübermünze am Boden in Verwahrung ſich 
befinden, wohin ſich ſofort die Räuber begeben. Mitt: 
lerweile hat aber der Hülferuf eines Knaben die näch⸗ 
ſten Anwohner aufgeſchreckt, und im Augenblick ſtürzen 
ſich dieſeden mit den doelthiſtoriſch gewordenen Flegeln 
und Senſen auf das Haus. In deim dadurch erregten 
Tumult find indes die Räuber entwichen; die Bauern 
hinter ihnen her. Einer der Uebelthäter wird alsbald 
ergriffen und im Augenblick zuſammengedroſchen. Nicht 
beſſer ergeht es dem zwaten; nur der Jude, den man 
in der Nähe des Wirths hauses ereilt, kommmt mit dem 
Leben davon, bleibt aber ver der Hand als todt liegen. 
Im Wirthshauſe ſelber werden die Bauern verdächtigen 
Geſindels anſichtig. Gleich walken ſie mit ihren Fle⸗ 
geln darüber her, und da die Geprügelten geſtehen, pro- 
feffionelle Diebe und Mitglieder einer Räuberbande zu 
ſein, wird ſogleich wieder einer todtgeſchlagen, die an⸗ 
dern drei leblos gedroſchen, alle aber an das Tarnower 
Kreisamt gebracht, wo ſie am Morgen ankamen und 
wo der Jude nebſt den dreien ſich ſo weit erholt hatte, 
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um ein Geſtändniß ihrer zahlreichen Räubereien, wie 


nicht minder ihrer Helfershelfer abzugeben. 


Braunſchweig, 22. December. — Die Abenteuer 
einer geflüchteten Nonne gaben ſeit einigen Tagen den 
Die Nonne, Marie L., aus 
Hildesheim gebürtig, 21 Jahr alt und das einzige Kind 
ihrer dem höheren Handwerkerſtande angehörigen Eitern 
erzählte etwa, wie folgt. Sie erhielt ihre erſte Er⸗ 
ziehung in einem Kleſter. Die Neigung zum klöſter⸗ 
lichen Leben wurde durch ihren Jugendunterricht erweckt und 
ſorgfältig von ihrer Umgebung genährt, ſo daß ſie, als 
ſie das erforderliche Alter erreicht hatte, in ein Franziska⸗ 
nerinnen-Kloſter ſich aufnehmen ließ. Die ihr von Jugend 
auf eingeflößten Grundſätze ließen fie die ärmliche Lebens⸗ 
weiſe und rauhe Behandlung eine Zeitlang geduldig er: 
tragen, die ſie dort zu dulden hatte. Allmälig begann 


dieſer Zuſtand ihr drückend zu werden; unerträglich aber 
wurde er ihr, als ſie die Erfahrung machte, daß die 


gröbſten Unſittlichkeiten in ihrem Kloſter getrieben und 
auch ihr zugemuthet wurden. Sie fand Gelegenheit zu 
entfliehen. In Hildesheim angekommen, wird ihr von 


ihrer Mutter die Aufnahme verweigert — ihr Vater 
war bald nach ihrer Einkleidung geſtorben und ihr 


1600 Thlr. betragendes väterliches Erbtheil an das 
Kloſter gefallen. Nothbedrängt begiebt ſie ſich nach 
Hannover, erbittet und erhält Audienz bei Sr. Maj. 
dem Könige, welcher mit Theilnahme ihre Erlebniſſe 
vernimmt, eine Verwendung für die Rückgabe der an 
das preuß. Kloſter überwieſenen Erbſchaft jedoch ver⸗ 
weigert, die Bittende übrigens aber an die Kronprin⸗ 
zeſſin verweiſet. Auch dieſe zeigt ſich huldreich gegen 
die Entflohene und gewährt ihr Unterſtützung. 
faßt den Entſchluß, ſich nach Berlin zu begeben, um 
die Gerechtigkeit des hochherzigen Königs von Preußen 
anzuflehen. Bevor ſie jedoch vermag, denſelben auszu⸗ 


Sie 


führen, erliegt ihe durch mehrjährige Entbehrungen aller 
Art geſchwchter Körper den Folgen der Sorgen und 
Strapazen der Reiſe, ſie erkrankt und liegt einige Tage 
ſchwer darnieder. Einigermaßen hergeſtellt und durch 
die Wohlthätigkeit der Kronpeinzeſſin in den Stand ge: 
ſetzt, die Koften der Krankheit und Weiterreiſe zu decken, 
kommt fie mit Empfehlungsſchreiben verſehen, hier in 
Braunſchweig an, findet bei einem Mitgliede der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde freundliche Aufnahme und Un⸗ 
terſtützung und verweilt bei demſelben zur fernen Be⸗ 
feſtigung ihrer zerrütteten Geſundheit einige Zaye, Auch 
von hier aus mit ſchriftlicher Fürſprache verſehen, reiſte 
ſie ehegeſtern nach Berlin ab, und zwar koſtenfrei, da 
ihr die Direction der Eiſenbahn bereitwillig ſolche er: 
ließ. Man iſt ſehr geſpannt auf den Erfolg ihrer Re⸗ 


ſeinem Pfarrer und bat dieſen, die Taufe Abends 10 
Uhr zu vollziehen; er ſelbſt werde das Kind bring 
ſobald Alles zur Ruhe gekommen ſei. Der Pfart! 
empfand tiefen Unwillen darüber, daß ein Mitglied der 
evangeliſchen Kirche genöthigt ſei, von ſeinem heilig 
Rechte in ſolcher erniedrigenden Weiſe Gebrauch M 
machen, hielt dieſe aber noch für beſſer, als ein 
ziehen der Taufe mit Hülfe obrigkeitlicher Gewalt, — 
denn dieſe Alternative war nur noch gegeben. Er riet 
jedoch dem bekümmerten Vater, mit Freunden Rück 
ſprache zu nehmen. Der Abend dunkelte, die z 
Stunde hatte geſchlagen, da fanden ſich die Pathen 
ein, und von der anderen Seite herbei ſchlich ein Mann, 
gehüllt in einen Mantel, unter welchem er ein 
lein barg. Die eiligſt erheute Kirche ward nun Zeuge 
einer tief ergreifenden Taufhandlung, die um der el 
genthümlichen Verhältniſſe willen es verdient, in d 
Annalen der evangeliſchen Kirche Preußens aufgenom 
men zu werden. Der Pfarrer ſprach begeiſterte W 
der Weihe über das Kind, das ſchen an der Sch 
des Lebens von Glaubenswuth verfolgt, aber von Glan 
bensmuth getragen, dem reineren Evangelium zugefübtt 
ward. — Zu ſeinem Schrecken fand der heimkehrend 
Vater in feinem Haufe Alles in ſtürmiſcher Bewegung. 
Die Mutter, unterdeſſen erwacht, hatte ihr Kind ver“ 
mißt, und, den Zuſammenhang ahnend, nach ihten 
Verwandten geſchickt, die nun auch tobend und fi 
pfend des Rückkehrenden harrten. Dieſer legte der 
Gattin das Kind in die Arme mit den Worten: „ 
iſt getauft“, und verließ dann eilig feine Wohnung, 
den aufgeregten, zum Aergſten bereit ſcheinenden Ver 
folgern ein Verbrechen zu erſparen. Erſt nach zwe 
Tagen kehrte er von einer Reiſe heim, und wenn et 
gleich da noch den niedrigſten Schmähungen und den 
engherzigſten Beeinträchtigungen ausgeſetzt blieb, 
ſcheint ſich doch der wildeſte Sturm gelegt zu haben / 
nachdem es B. vergebens verſucht, feine Tochter dem 
Gatten zu entreißen. — Wenn wir nun wenig 
die Genugthuung hätten, berichten zu können, daß pie 
empörende Intoleranz von der Einwohnerſchaft mi 
Unwillen aufgenommen ſei; fie fand im Gegenthel 
vielfache Billigung. Von vielen Seiten, ſelbſt a f 
den höhern Ständen, hörte man die arme Mutter be 
jammern, die doch vor ihrer Verheirathung ſich ga 
bereit gezeigt hatte, die Ermahnung des Apoſtels 

3 V. 18 zu erfüllen, und genau wußte, daß ihr Ga 
unter keinen Umſtänden feiner Kirche etwas vergel 
werde. Aber faſt Niemand fand ein Wort für den 
„tief gekränkten, ungerecht verfolgten Vater; man wu 
derte ſich, wie er ſich habe unterfangen können, 
römiſchen Kirche zu widerſtreben, als verſtünde es 0 


clamation und der näheren Unterſuchung, die dieſerhalb 
jedenfalls angeſtellt werden wird. Dem Anſchein nach 
tragen die Angaben des Mädchens das Gepräge der 
Wahrheit, ſo herzzerreißend ihre Schilderungen von dem, 
was ſie ſelbſt und andere in jenem Kloſter zu erdulden 
gehabt haben, auch waren. (Magd. 3) 


(Lage der Proteſtanten in Ermlande. 8) 
Der evangelifche Kaufmann R. in . . . lebte 


von ſelbſt, daß die evangeliſche kein 
die römiſche zu beanſpruchen hätte. Ein königl. 
ſtiz⸗Commiſſarlus B., Derſelbe, welcher ſich ſchon 
ultramontaner Dichter einen eignen Namen gemacht 
wollte in der erſten Aufwallung ſämmlliche Bürge 
durch eine Currende veranlaſſen, dem R. jegliche Kun 
ſchaft zu entziehen. Man ſieht, was die Leute thäten 
wenn fie mehr Macht hätten. Ein Mann ſei jeden 


ſolches Recht u 


mit feiner katholiſchen Ehefrau in friedlichem Glücke, 


bis ſich Hoffnung auf Nachkommenſchaft kund gab. 


Da wurde die Frau von der öſterlichen Beichte ver: 


wieſen, und die deshalb von dem Ehemanne gegen den 


Prieſter erhobenen Gegenvorſtellungen durch ſiskaliſche 


Unterſuchung gerügt. Auch der häusliche Friede ſchwand; 


die aufgereizte Frau, mehr noch der katholiſche Schwie⸗ 
gervater, Konditor B., forderten die katholiſche Taufe 


des erwarteten Säuglings, — denn hier wird ſchon um 
ungeborne Kinder gehandelt. Mit Ruhe ſuchte R. 
einer Erklärung darüber durch die Vorſtellung auszu⸗ 
weichen, es ſei ja damit noch Zeit, man müſſe doch 
vor Allem erſt die Entbindung der Frau abwarten. 
Dieſe kam —, bänger vielleicht, als der Gebärenden, 
war dem Erzeuger, der nun durch die wirkliche Er: 
ſcheinung eines Knaben zur verhängnißvollen Entſchei⸗ 
dung gedrängt wurde. Sogleich erſchien der Schwie⸗ 
gervater ſammt der ganzen Sippſchaft, und verlangte 
ſtürmiſch die baldige Taufe in der römiſchen Kirche 
und das zeitige Beſchaffen eines Conſenſes, wobei er 
erklärte, er würde ſonſt nicht einen Augenblick länger 
feine Tochter bei dem ketzeriſchen Schwiegerſohne laſſen, 
ihn ſofert aus dem ihm bisher eingeräumten Hauſe 
weiſen, und drohte in Gegenwart der katholiſchen Heb⸗ 
amme, es ſolle ſich Niemand unterfangen, das Kind 
in die evangeliſche Kirche zu tragen. — R., der für 
den Zuſtand der Wöchnerin beſorgt war, bat, man 
möchte doch dieſe erſt geſund und kräftig werden laſſen. 
Feſt entſchloſſen, dem ihm feindlichen Prieſter den 
Triumph des Sieges nicht zu bereiten, ſondern das 
Kind nach dem Geſetze und ſeinen Vaterrechten evan⸗ 
geliſch taufen zu laſſen, dabei aber dem Streite mit 
feiner Frau und dem Toben des Schwiegervaters zu 
entgehen, wählte er folgenden Ausweg. Er ging, nach⸗ 
dem ihm die Hebamme entſchieden erklärt, ſie werde 
das Kind nicht in die evangeliſche Kirche tragen, zu 


) Die in dieſem Aufſatze angeführten Thatſachen, die mehr 


als weitläufige Raifonnements die Lage der Preteftanten tref⸗ J 
wird um Abdruck 


H bezeichnen, werden uns verbürgt, und 
erſelben in allen geleſenen Zeitſchriften gebeten. 
D. R. d. Danz. Ztg. 


mit Verehrung genannt: der Wundarzt erſter K 

W., ein Katholik, der es ſich angelegen fein ließ, A 
Frau und ihren Verwandten fo nachdrückliche Borftel 
lungen zu machen, daß fie endlich einigermaßen I 
beruhigten. Leider ſteht das oben berichtete Greigmit 
nicht iſolirt da; wir könnten viele dergleichen Fact 
mittheilen, wenn das nicht ein fo unerfreuliches G 
ſchäft wäre. Auch iſt der Fanatismus nicht etwa 


Ermland. So war z. B. in Mehlſack, wo bei del 
letzten Frohnleichnams⸗Prozeſſion einem jüdiſchen Hand 
lungsdiener vor ſeiner Thür die Mütze von Polize 6 
gen abzeſchlagen wurde, ein Reiſender Zeuge eines 5 
ſenſcandals, da bei einem evangeliſchen Begräbniſſe 6 
begleitende Prediger und das Gefolge von der kathel, 
ſchen Schuljugend mit Geſchrei und umherfliegenden 
Mützen infultire wurden. — Gott beſſere es! 


Man ſchreibt aus Geiſenheim vom 18. Decke 
Vergangenen Montag war große Weinprobe 5 
Schloß Johannisberg. Es waren dazu geladen up 
die dreißig Experten, Weinhändler, Kellermeiſtet ern 
Gutsbeſizer. Von den 47 erherbſteten Stückfüſſ 
wurde nur der dritte Theil, lauter „Auslaſen“, gepebe, 
Es ergab fi nach Vergleichung des allerbeſten Ken 
daß der Preis dem Aber gebührt. Zufrieden mit ö 
ſem Ergebniſſe ging die Weinprober⸗Geſellſchaft heim · 


London. Die Stadt New⸗caſtle⸗⸗on⸗Tyne iſt dige 
einen ſehr heftigen Schneeſturmes in den Zuſtand e eit 
eng blockirten Feſtung verſetzt worden, welches ſo ten 
geht, daß, wiewohl im Centrum eines ausgeben 
Kohlen⸗Lager⸗Bezirks gelegen, nicht bloß arme Fami 
ſondern felbft wohlhabende Haushaltungen keine Fenn ein 
erhalten konnten, weil man nicht in die Stadt hi an? 
kann. Am 14. Decbr. war der Zuftand noch © 
dauernd. 


. 
— 


Mit drei Beilagen. 


„allein fühlbar, ſondern geht durchs gate 


2 Erſte Beilage zu 


Dienſtag den 29. December 1846. 


303 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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S le ſifd er a 
Nouvellen Courier. 


8 Tagesgeſchichte. 
ind reslau, 26. Decbr. — In der beendigten Woche 
Rn (excl, 3 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
done geſtorben: 34 männliche und 34 weibliche, 
Ain Haupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
dolchrung 3, Altersſchwäche 6, Blaſenausſchlag 1, 
Su Nrten Blattern J, Brechdurchfall 1, Durchfall 1, 
mbirnentzündung 4, Lungenentzündung 1, Rückenmark⸗ 
30 ndung 1, Mervenfieber 5, gaſtriſchem Fieber 2, 
hrſieber 1, Gehirnleiden 2, Krämpfen 10, Lungen⸗ 
uu ung 4, Rückenmarkleiden 1, Scharlach 1, Schlag⸗ 
aß 8, Stickſluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Wahnſinn 
hi allgemeiner Waſſerſucht 6, Bruſtwaſſerſucht 1, Ges 
enwoſſerſucht 1, Zellgewebeverhärtung 1. 
Gen Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
8 Unter 1 Jahre 17, von 1—5 J. 3, von 
10 J. 6, von 10—20 J. 4, 20—30 J. 8, 
30—40 J. 3, von 40—50 J. 8, von 50 — 
un J. 6, von 60—70 J. 8, von 70—80 J. 4, 
on 80—90 J. 1. N 
ider heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
er⸗Pegel 16 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 
Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 19ten d. M. 
1 erſteren um 1 Fuß 8 Zoll und am letzteren um 
Fuß 3 Zoll wieder geſtiegen. 


don 
60 


Breslau, 28. Decbr. — Heut Morgen gegen 
Uyr entſtand auf dem Grundſtück Mathiasſtraße 
27 zur Stadt Danzig genannt und Eigenthum 
ehemal. Gaſtwirth Haaſe, Feuer. Daſſelbe, muth⸗ 
aßlich durch ruchloſe Hand angelegt, brach am äußern 
. de der an das Wohnhaus anſtoßenden Kegelbahn 
us und legte dieſe und das nach der Mathiasſtraße 
wu delegene, meiſt von mittelloſen Perſonen bewohnte 
ebäude binnen 3 Stunden in Aſche. Der Umſtand, 
5 dieſe Beſitzung iſolitt von den Nachbargebäuden 
Fun hinderte glücklicherweiſe die Weiterverbreitung des 
8 ers. Ein Mitglied des Feuerrettungs-Vereins wurde 
urch einen herabfallenden Balken leicht verletzt, fonft 
aber kam kein Menſchenleben in Gefahr. Die Be⸗ 
wohner des Hauſes haben nur Weniges von ihrer 
ade retten können. 
8 Ein ſpäter eingegangener Bericht über baſſelbe 
— ſchließt wie folgt: „Obwohl einzelne waghälſige 
ettende wiederholter dringender Ermahnungen ungeach⸗ 
tet die Räume des oberen Stockwerkes in dem nieder⸗ 
gebrannten Haufe, um das darin befindliche Mobiliar 
zu retten, ſelbſt dann noch nicht verließen, als das 
nende Dach die unter demſelben eingerichteten 
Wohnungsgelaſſe und ein nicht von unten auf lothrecht 
if auter Schornftein bereits über ihnen zuſammenſtürzte, 
doch glücklicherweiſe kein Menſch an feinem Körper 
Bicldiget worden. In wiefern das bereits auf dem 
drandplatze umlaufende Gerücht einer abſichtlichen Brand⸗ 
* ng gegründet iſt oder nicht, kann natürlich nicht 
ant, ſondern erſt im Laufe der einzuleitenden Unter⸗ 
chung über die Entſtehung des Brandes näher feſt⸗ 
ellt werden.“ 


S.Oreslau. In der letzten Zeit wurden nicht ſelten 
achen entwendet, welche ſich auf Wagen und Schlit⸗ 
0 der hier ankommenden und abgehenden Reiſenden 
Aluaden hatten. Die langen Abende, der vor dem 
eihnachtsfeſte immer geſteigerte Verkehr, und vorzugs⸗ 
wa die mindere Achtſamkeit und Vorſicht der Frem⸗ 
Bi erleichtert dieſe Art der Diebſtähle ſehr, welche ges 
f. de um die Zeit vor Weihnachten jedes Jahr ſich er⸗ 
Ic ungemäßig vermehrt. In dieſer Art wurde am 
„d. M. von einem Wagen in der Oderſtraße ein 
Kan mit Rum geſtohlen, an eben demſelben Tage am 
itterplatz eine Reiſetaſche mit 600 Rehlr. in Pfand⸗ 
at einer Menge anderen geldwerthen Papieren, 
— 21 Rechnungen und Scripturen entwendet, und 
Erxprdit d. M. in der Nähe der Roſenthaler Thor⸗ 
N. un edenfaus ein ſchwarzlederner Koffer mit al⸗ 
einem rn, Wäſche, Kleidern und dergleichen von 
ihr agen geſtohlen. Jene Reiſetaſche wurde mit 
em Inhalte an einem Orte, wo ſie wahrſcheinlich 
r augenblicklich untergebracht worden war, von ei⸗ 
‚em redlichen Manne gefunden und abgeliefert. 
9 Sicherung der Landſtraßen werden faſt allabend⸗ 
Patrouillen von Gensdarmen und Polizeibeamten 
macht, Eine ſolche fand auch am 22. d. M. von 
ei berittenen Gensdarmen nach Lilienthal ſtatt, wor 
Sun erſt unlängſt durch eine derartige Patccuille einige 
Beate bei der That ertappt, und ihnen die ge⸗ 
enen Gegenſtände abgenommen wurden. Als am 
ins dachten Tage beide Gensdarmen bes in die Ge⸗ 
1 4 von Llientoal gekommen waren, fuhr ein Wagen 
en er Entfernung vor ibnen her. Als dieſer bis 
ie dortige Brücke gekommen war, ſprangen unter 


letzterer zwei Kerls hervor, welche ſogleich zu de 
gen eilten, um ihre Praxis an demſelben zu verſuchen. 


Sie waren hierdei ſo degierig auf den Wagen, daß ſie 
die Annäherung der herbeiſprengenden Gensdarmen 


es bemerkten, bis ihnen dieſe dicht an den Ferſen 


waren. Dem emen der Diebe gelang es zwar, in die 
nahen Büſche zu entſpringen, der zweite aber wurde, 
obwohl nicht ohne heſtigen Widerſtand, bei welchem 
ſogar einer der Gensdarmen verwundet wurde, feſtge⸗ 
nommen. Er wurde gebunden an die nächſte Orts⸗ 
behörde abgeliefert und am folgenden Tage hierher ge⸗ 
bracht. Der Verhaftete gehört unter die Zahl derer, 
welche ein Gewerbe daraus machen, auf der Landſtraße 
Koffer abzuſchneiden und auf dieſe Art die öffentliche 
Sicherheit zu gefährden. > 
Bekanntlich ift im Wintergarten eine Luftheitzung 
eingerichtet, welche vermittelſt mehrerer durch die Co⸗ 
lonnaden und den Saal laufenden Kanäle die Wärme 
verbreitet. Dieſe Kanäle ſind mit einer aus Latten 
beſtehenden Ueberdeckung verſehen. — Auch einige Tage 
vor dem Feſte ſollte der Saal nun mittelſt dieſer Luft⸗ 
heitzung geheitzt werden. Die Leitung des Kanals 
ſprang indeſſen in dem nach der Scheitniger Straße zu 
belegenen Theile, und das Feuer ergriff die darüber 
liegende hölzerne Verdeckung. Mehrere Latten der letz⸗ 
tern waren bereits in Brand gerathen, als der Schade 


entſtanden wäre, das Feuer gelöſcht wurde. 

Vor einiger Zeit wurde von einem hieſigen Blatte 
erzählt: „die Zahl derjenigen Chriſt⸗Katholiken die ſich 
aus Verzweiflung über den gethanen Schritt, d. h. den 
Uebertritt zum Chriſt⸗Katholicismus, ſelbſt entleibt hät⸗ 
ten, ſei nicht gering.“ Damals erging die öffentliche 
Aufforderung an den Breslauer Anzeiger, daß dieſe 
Anzeige nach amtlichen Quellen geprüft und das Re⸗ 
ſultat dann öffentlich mitgetheilt werden möge. Das 
erftere iſt geſchehen. Wir haben die Acten über ſämmt⸗ 
liche im hieſigen Bereich ſeit der Entſtehung einer chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde am hieſigen Ort, begangenen 
Selbstmorde eingeſehen und genau durchgegangen, und 
ſowohl die polizeilichen als die gerichtlichen Acten be⸗ 
züglich der am Eingange aufgeftellten Behauptung ge⸗ 
nau geprüft. Hierbei ergab ſich „daß unter den ſämmt⸗ 
lichen Selbſtmördern, die ſeit der Entſtehung der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde hierſelbſt bis Ende Juli 1846 
ſich im hieſigen Polizeibereich das Leben genomnen, 
nur ein einziger Bekenner des Chriſt⸗Katho⸗ 
licismus ſich befand.“ Es muß daher als eine Un⸗ 
wahrheit bezeichne d erjenigen 
ER Re die ich ba ben n N e 
unbedeutend ſei.“ Bei dieſem einen Selbſtmorde iſt 
das Motiv auch klar zu Tage gelegt worden. Der 
Mann, welcher ſich das Leben genommen, lebte mit 
ſeiner, einem andern Religionsbekenntniſſe anhängenden 
Frau, in einer ſehr unglücklichen Ehe, welche durch 
Aufreizungen von Leuten, mit denen die Frau Um⸗ 
gang hatte, immer unfriedlicher wurde. Dieſe miß⸗ 
lichen ehelichen Verhältniſſe veranlaßten den Mann 
endlich dazu, ſeinem Leden ein Ende zu machen. Er 
hat dieſe Auskunft ſelbſt noch vor ſeinem Tode ge⸗ 
geben. Es iſt daher ferner eine Unwahrheit: „daß 
auch nur ein einziger Chriſtkatholik aus Verzweiflung 
üder ſeinen Uebertritt zu dieſem Glaubensbekenntniß 


Wahrheit. (Anz.) 


diefer Zeitung mehrfach die Rede geweſen iſt, tritt mit 
dem Beginn des neuen Jahres ins Leben, und zwar 
zunächſt durch die Herausgabe einer Monatsſchrift, 
deren Redaction der Gründer des Vereins, Herr Dr. 
Frhr. v. Reden if, Der uns vorliegende Proſpect 
mit dem paſſenden Wahlſpruch: „forſche, ſammle, 
rede, hilf“! giebt ſtatt der Vorrede und der gewöhn⸗ 
lichen Verſorechungen die Themata an, welche in den 
12 erſten Monatsheften bearbeitet werden ſollen; die Reich⸗ 
haltigkeit derfeiben zeugt von dem ernſten Studium, 
mit welchem der Herausgeber die Statiſtik, eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die bei uns faſt noch in der Kindheit liegt, 
erfaßt hat. Alle Klaſſen der Geſellſchaft finden hier 
ihre Vertretung; alle Za eige des Handels, der Indus 
ſtrie, der W.ſſenſchaft Bun aus dem ſtatiſtiſchen Ge: 
bchtspuntte aufgefaßt. Wir führen aus den 72 Atti⸗ 
keln, welche der Prolpect enthält, nur einige an: Ver⸗ 
tretung der landwirteſchaftlichen, induſttiellen und kom⸗ 
merziellen Intereſſen in den Staaten Deutſchlands; 
dee deutſche Wendau und Weinhandel; deutſche und 
ausländiſche Rübenzucker⸗Fabrikation; die Steinkohlen⸗ 
Production und der Steinkohlen⸗Handel Deutſchlands; 
Salz⸗G.ewinnung, Handel und Verbrauch; das deutſche 
Bankweſenz Geſch'chtliches und Stat ſtiſches über die 
deutſche Auswanderung; Einnahmen und Ausgaben 
der handarbenenden Volksklaſſen in Deutſchland und 
auswärts; ſtatiſtiſche Ergebniſſe der Kriminal⸗Rechts⸗ 


m Ma: pflege deutſcher Staaten, mit und ohne Oeffentlichk e; 


und Mündlichkeit, ſtatiſtiſcher Nachweis des Einflu es 
ner Cenſur auf die periodifchen Blätter u. ſ. w. Wir 
wünſchen dem Unternehmen einen guten Fortgang, da 
daſſelbe ohne Zweifel dazu beitragen wird, viele Vers 
hältniſſe des Staates und der Geſellſchaft, welche bis⸗ 
her noch ganz im Dunkeln liegen, zu erhellen. 


4 * Brieg, 27. Dec. — Wenn. auch das Gaben⸗ 
feſt des heiligen Chriſts, welches der Wohlthätigkeitsſinn 
armen Kindern bereitete, nicht ſo glänzend und 
großartig ausfallen konnte, wie in Breslau, ſo iſt es 
doch bei uns nicht ausgeblieben, hat von den Herzen 
armer Eltern manche herbe Sorge genommen, und ihre 
biſchenkten Kleinen erfreut, als wären fie in glüͤcklichern 
Verhältniſſen geboren. Wie jedes Jahr, je nach den 
Umſtänden, ſind auch diesmal ven der hieſigen Frei⸗ 
mauterloge vierzehn arme Schulkinder, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion, mit Kleidungsſtücken und den zu 
dem Feſte üblichen Eßwaaren erfreut worden. Der edle 
Frauenverein aber, welcher für die chriſtkatholiſche 
Gemeine eine fo bedeutende Hilfsguelle geworden iſt. 
hat in feiner unermüdlichen Wirkſamkeit auch der Kinder 


jedoch bemerkt, und ohne daß eine beſondere Gefahr] der armen Gemeineglieder nicht vergeſſen, und am 


Weihnachtstage vierundzwanzig derſelden mit zum Theil 
ſelbſtgefertigten Gaben beglückt. Gewiß iſt auch ſonſt 
noch von dem menſchenfreundlichen Sinne das große 
Kinderfeſt mit Gaben an Dürftige bedacht worden, 
ohne daß ich es erfahren habe. — Die bürgerliche 
Geſellſchaft, welche ſich hier unter dem Namen „Lieder⸗ 
tafel“ zu dem Zwecke conſtituirt hat, jeder achtbaren 
Individualität jedes Ranges und Standes die Be⸗ 
theiligung und ſomit nach dem Humanitätsprinzipe ihr 
natürliches geſellſchaftliches Recht einzuräumen, iſt im 
beſten Gedeihen, und ſoll ſchon über 300 Mitglieder 
zählen. Der große Saal des Schauſpielhauſes dient 
zu den Verſammlungen derſelben, die dem geſunden 
Sinne unſerer Zeit zur Ehre gereichen, und in denen 
auch diejenigen höhern Beamteten und wohlhabenden 
Bürger mit ihren Familien nicht vermißt werden, welche 
überall gern mit ihrem Beiſpiele an die Spitze treten, 
wo ſich die Aufgabe der Zeit; den hinten hängenden 


Zopf abzuſchneiden, in irgend einer Hinſicht herausſtellt. 


— Das Diebsgeſindel unſerer guten Stadt hat kurz 
vor dem Weihnachtsabende, feinen feſttäglichen Appetit 
auf Gänſebraten ſehr deutlich manifeſtirt. Am 
Morgen des 23. Decbr. fand ſich, daß aus verſchiedenen 
Häuſern von unbekannter Hand eine Menge Gänſe 
entführt waren, welche die nun ergrimmten Hausfrauen 


durchaus nicht für fremde Tiſche gemaſtet hatten. — 


In der neuen Rübenzuckerfabrik vor dem Breslauer 
Thore qualmt luſtig der Dampfſchornſtein. Das Werk 
iſt nun im volles Gange, nachdem verſchiedene kleine 
Unvollkommenheiten beſeitigt wurden, welche bei einem 


ſich ſelbſt entleibt hätte.“ — Dies zur Steuer der ſo complicitten großartigen Ganzen kaum befremden 


konnten. Das Howard'ſche Verfahren, den Syrup in 


* Breslau, 23. Dec. — Der in Berlin ges luftleerem Apparate zu kochen, iſt durch Karl Hane⸗ 
gründete „Vetein für deutſche Statiſtik“, von dem in wald hier conſequent zu einem neuen Spſteme für den 


ganzen Fabrikationsproceß ausgedehnt worden, weichem 
zweckmäßig conftruirte einfache und einheitlich verbundene 
Apparate dienen. Es find zwei Erfahrungsſäte, daß 
die Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft und des Feuers 
auf den kryſtalliniſchen Zuckergehalt des Runckelrüben⸗ 
ſafts zerſtörend wirke, indem er gefarbt und in 
ſogenannten Schleimzucker verwandelt wird. Mit der 
Luſtentziehung bei der Fabrikation wird nun der eine 
nachtheilige Einfluß aufgehoben, und der der zerſetzenden 
Wärme wenigſtens bedeutend vermindert, indem im 
luſtleeren Raume eine Flüſſigkeit bekanntiich dei weit 
ni-derer Temperatur firdet, alſo weit kürzere Zeit dem 
Feuer ausgeſetzt bleibt. Selbst bei der vorläuſigen Ver⸗ 
arbeitung ven Rüden geringerer Quglität zeigt ſich nach 
dem angedeuteten Verfahren in den neuen Formen der 
hieſigen Fabrik ein Rohzucker von ſelcher Weiße, wie 
ihn wohl kaum eine darin berübmte Map devutger 
Fabrik darzuſt lien vermag. Man würde es in ältern 
Zeiten für fabelhaft gehalten haden, daß der Zucker jetzt 
nach ſo viel Tagen in den Handel kemmen kann, als 


er fonft nach der Extraction aus der Rübe hierzu 


Wochen bedurfte, und do wid hier binm:r 24 Standen 
Rohzucker, binnen 48 Stunden [hen Rafinade auf 
den Trocken voden geliefert. a . 


Brieg, 24. Dec. — Unfere Kümmereikaſſen⸗Rech⸗ 


0 ! 


nung pro 1845 ſchließt ab mit einer Einnahme von 


55189 Rtlr. 7 Sgr. 4 Pf. und mit einer Ausgabe 
j | ters von dem Rittergutsbeſ. Hrn. v. Jordan auf Schön: 


von 46695 Rt. 22 Sgr. 2 Pf. 


Der chriſtkatholiſchen Gemeinde haben die Stadtver⸗ wald geſchehen. 0 h nt 
ordneten bereitwillig geftattet, von dem Schulholze die auf feiner Herrſchaft befindlichen arbeitsfähigen Armen, 


evangeliſche Elementarſchulklaſſe zu beheizen, welche ihr 
zu ihren 14tägigen Sonntagszuſammenkünften ſeinge⸗ 
räumt iſt. — Die Stadtbehörden wollen jetzt, wie man 
hört, ernſtlich gegen die ſaumſeligen Bürger verfahren, 
welche ſich ohne Grund aller Mitwirkung im Commu⸗ 
nalweſen entziehen; es iſt wenigſtens in einem Falle 
die Entziehung der Ehrenrechte auf 3 Jahre und hö⸗ 
here Heranziehung zu den Gemeinlaſten ausgesprochen 
worden. . ( 


—— 

+ Neiſſe, 24. December. — Geſtern wurden die 
Kinder in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, wohl gegen 
150, reichlich beſchenkt, es herrſchte deshalb unter den 
Kleinen große Freude. Kurze Zeit darauf wurde 24 
armen Mädchen durch den Mädchen⸗Verein einbeſchert. 
Es befanden ſich darunter 12 evangeliſche und 12 rö⸗ 
miſch⸗katholiſche. Bis auf die armen chriſtkatholiſchen 
Kinder hatte ſich die chriſtliche Barmherzigkeit dieſes 
Jahr nicht mehr erſtreckt, und doch hätte ſie gerade bei 
ihnen am meiſten Noth gethan. Vorige Weihnachten 
wurden wenigſtens zwei dieſer armen Kleinen mit ein⸗ 
gekleidet, dieſes Jahr hatten ſie's Zuſehen. Auf meine 
Frage: ob dies vielleicht einen Fortſchritt in der chriſt⸗ 
lichen Liebe bedeute? wurde mir erwidert, daß es im 
vergangenen Jahre zu viel Anſtoß gefunden hätte. So 
viel wir wiſſen, hat dieſen Anſtoß nur ein röm. ⸗kath. 
Fräulein gegeben, welche erklärte: wenn chriſtkatholiſche 
Kinder mit eingekleidet würden, aus dem Verein treten 
zu wollen was denn auch, da man ihren Wünſchen 
und Anſprüchen nicht nachgab, geſchah. Warum iſt 
man nicht conſequent geblieben? Oder hat man viel⸗ 
leicht befürchtet, daß das Beiſpiel dieſer Dame anſtecken 
möchte? Dann hätte man bedenken ſollen, daß weder 
böſer Wille, noch geiſtige Selbſtſtändigkeit jene nach⸗ 
ahmenswerthe Chriſtin beſtimmten. Jene 24 Mädchen 
erhielten ein jedes einen vollſtändigen Anzug, einen 
Striezel, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe. Eines der 
älteren hielt eine Dankesrede an die Mitglieder des 
Vereins. Die ganze Feierlichkeit fand im Reſſourcen⸗ 
ſaale ſtatt, wo zu dem Ende eine große Tafel mit zwei 
Chriſtbäͤumen aufgeſchlagen war. Wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert wird, geht der chriſtkatholiſche Prediger, 
zum Bedauern ſeiner kleinen Gemeinde, im Monat 
Februar von hier ab, da die Gemeinde nicht ferner im 
Stande iſt, die Koſten zu deſſen Unterhaltung aufzu⸗ 
treiben. Es ſoll dann alle Monat zwei Mal ein 

von Breslau hierher gefandter Geiſtlicher predigen. 


Neiſſe, 24. December. — Der Thäter der Ver⸗ 
ſtümmelung des Warthaer Einſiedlers iſt bereits ermit⸗ 
telt und der That geſtändig. Es iſt ein Landmann 
aus einem Dorfe des hieſigen Kreiſes, der das Geſchäft 
treibt, welches man in Frankreich mit dem Namen 
Chätreur bezeichnet. Derſelbe erklärt, wie man ſagt, 
ohne Hehl, daß er die Operatien nur auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen des Einſiedlers unternommen habe und 
dafür auch von ihm mit 10 Rthlr. für feine Be⸗ 
mühung belohnt worden fi. — Am 12ten d. kehrte 
der Flachshändler Bathelt aus Sorge in etwas trunke⸗ 
nem Zuſtande aus Neiſſe nach Hauſe mit noch ſechs 
andern Männern zurück, welche ihn jedoch enblich ver⸗ 
ließen, da jeder bei der üblen und kalten Witterung 
nur für ſich beſorgt war. Der Unglückliche hatte ſich 
bis 200 Schritte von der Groß⸗Neundorfer Windmühle 
durch MWindivehen und Schneeberge durchgekämpft; fein 
Hilfegeſchreöi war in der Nacht halb 2 Uhr in der 
Mühle noch gehört worden, Niemand hatte ſich aber 
zu ſeiner Rettung aufgemacht und ſo war er umge⸗ 
kommen. Ob. Bürgerfrd.) 


Neurode, im December. — Bei der am Ende 
dieſes Jahres vorgenommenen Einwohnerzählung ergab 
ſich, daß die Bevölkerung unſerer Stadt ſich auf 
6722 Köpfe belief. 

Patſchkau, 24. Decbr. — Aus dem nahen Dorfe 
Ober ⸗Goſtiz hatten ſich am [ten d. vier Männer 
nach Weißwaſſer begeben, um Flachs einzukaufen. Bei 
dem furchtbaren Schneeſturme kehrten fie nach Haufe 
zurück; aber 200 Schritte von ihrem Heimathsorte 
nur noch entfernt, find fie völlig erfhönft und ruhen, 
während endlich einer wieder etwas Kraft gewinnt und 
das Dorf erreicht. Hier fordert er die Angehörigen 
zum Eutegenzek bee Ermüdeten auf, was auch for 
fort geſchieht. Aber man fand leider alle Drei ohne 
Lebenszeichen und erftoren. waren; der Geſchworene 
Gottwald, deſſen Sohn und Anton Wache. — Von 
Rab und Fern kommen Nachrichten Über Erfrotene ein. 


Ob. Bürgerfeh.) 


— — | 


Aus dem Rofenberger Kreiſe. — Was aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder berichtet wird, daß 
nämlich ein Theil der dortigen Gutsbeſiter freiwillig für 
die Armen in der Art ſorgt, daß ſie denſelben Arbeit 


Samml.) | 


auch im hieſ. Kreife — wenn auch nicht in ſolchem 
Umfange wie dort — ſchon währer id des vorigen Win⸗ 


Derſelbe hat nämlich nicht allein den 


ſondern auch denen aus den umliegenden Ortſchaften 
Arbeit und Verdienſt in ſeinen Forſten gegeben und für 
billige Lebensmittel in der Art geſorgt, daß er auswärts 
Kartoffeln in größeren Quantitäten aufkaufen, ſolche 
durch ſein Geſpann herbeifahren und den Armen ohne 
irgend eine Preiserhöhung in kleinen Quantitäten wie⸗ 
der verkaufen ließ. — Für dieſe menſchenfreundliche 
Handlung wird dem Hrn. v. Jordan noch heut der 
innigſte Dank von allen jenen Armen ausgeſprochen. 
Möchte der edle Herr ſich auch dieſen Winter wieder 
der Nothleidenden eben ſo freundlich annehmen und 
möchte deſſen Edelthat auch bei den andern Herren 
Gutsbeſitzern freundliche Nachahmung finden. 
; (Roſ. Tel.) 
Liegnitz. (Amtsbl.) Von der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung iſt der bisherige Adjuvant Wilhelm Adam in 
Weißholz als Schullehrer zu Louisdorf, Freiſtädter Kr., 
der zeitherige Conrector Karl Gröhe als Rector an der 
lateiniſchen Stadtſchule zu Goldberg, und der bisherige 
Hülfslehrer Karl Julius Theodor Kleinert zu Langen⸗ 
bielau als Organiſt und Lehrer zu Meffersdorf, Lau⸗ 
baner Kr., beſtätigt worden. : 
Dem Kaufmann C. G. Hanke in Liegnitz iſt die 
Genehmigung zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentut 
für die Geſchäfte der preußiſchen Nationalverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin ertheilt worden. Der Kauf⸗ 
mann W. J. Hoppe in Liegnitz hat die Spezial⸗Agen⸗ 
tur der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft nieder⸗ 
gelegt. 


— ann ann nun on 


Verein für Geſchichte und Altenthum 
Schleſiens. 

Am 21. December hielt der Verein ſeine ſechſte Ver⸗ 
ſammlung. Der Unterzeichnete theilte die Geſchichte der 
erſten ſchleſiſchen Herzöge bis zum Tode Heinrich J. 
mit und machte beſonders aufmerkſam auf den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den deutſchen Einwanderern und den pol⸗ 
niſchen Eingeborenen, der ſogleich mit der Abſonderung 
Schleſiens, als eines Landes unter eigenen Herzögen, 
hervorzutreten anfing, wie die älteſte ſchleſiſche noch vor⸗ 
handene echte Originalurkunde, der Stiftung des Kloſters 
Leubus, vom J. 1175 beweiſt. Er zeigte, wie dieſer 
Gegenſatz durch das Anſchließen vorzüglich der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Herzöge an Deutſchland und durch Fa⸗ 
milienfeindſchaft gegen die polniſchen Piaſten begründet 
wurde und ſowohl unter Boleslaus J., als auch unter 
Heinrich I. faſt auf alle Verhältniſſe einwirkte, wie denn 
damals auf päpſtliche Vermittelung zuerſt i. J. 1227 
zwiſchen dem Herzoge und dem Biſchofe ein Abkommen 
über den Zehnten, beſonders der Koloniſten geſchloſſen 
wurde, der Urſprung des ſogenannten Biſchofsvierdungs; 
dann wie dieſer ausgezeichnete Fürſt ganz Niederſchleſien, 
wozu damals Kroſſen noch gehörte, das Lebuſiſche bis 
wenige Meilen von Berlin, ferner Krakau mit Klein⸗ 
Polen und Groß⸗Polen bis an die Warte beſeſſen und 
daß er unſtreitig der mächtigſte Fürſt geweſen, den Schle⸗ 
ſien gehabt. G. A. Stenzel. 


Breslauer Getreibepreiſe vom 28, December. 
; Beſte Sorte: Mirterforte: weringe Sorte 


Weizen, weißer 89 Sgr. 84 Sgr. 68 Sg 
Weizen, gelber. 87% „ 82 „ 68 
Roggen 83 25 79 75 
Gerste 00. „ 37 EN 
Haſer 8 „ „ 
Kaps 37 7 “ 36 7) 35 77 
COURS- BERICHT. 
Breslau, 28. Deebr. 
Geld- und Fonds-Course. 

Holläud. u. Kaiserl, vullw. Ducaten 96 Br. 95 Gid. 


Kriedrichsd’or Preuss. 113 4 Gld. 

Louisd’or vollw, 111%, Gi. 

Poln. Papiergeld u. Courant 95% bez. 

Oester. Banknoten 102%, ½ bez. 
Staats-Schuld-Scheine 3½ % p. €. 93% Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 91 Br. 
Bresl. Stadt-Obligat. 3% % 

dito Gerechtigkeits-Ovligat. 4½ % 94% Gld. 
Posener Pfaudbriefe 4 % 101 10 Gld. 55 
dito dito 3½ % 91 ½% u. % bez, u. BT. 
Schles Pfandbriefe 3½ % 97 bez. 

dito dito late. 8: 4 % 102 Br. 

dito dito dito 3% % 95 ½% Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4 % 94 be 
dito dito neue, 4 % 93, 


2. 
bez. u. Be. 


dito Partial-Looss a 300 Fl. 97% Gld. 
dito duo a 500. FJ. 79%, bez. u. Gld, 
Eisenbahn- Actien. 
Oberschl, Litt, A. % p. C. 104 Gd. 
dito Litt B. 4 % p. C. W Br. 
Bresl,-Schweidn.-Freib. 4 98% bez. * 


bez. 
dito dito Priorie. 5%, 100% Br, 

Ost-Khein. (Köln-Mind.) Zus.-Sch. p. C. 686575 u. Gld. 

Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch, p C. 90 ½ Gld. 

Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C 65 Er. 

Krakau Oberschl. Zus.-Sch: p. C. 77½—78 bez. u. Br. 

Eriedr.-Wälb,-Nordb, Zus-Sch, h. C. 77 bes. 


hr 
Niederschl,-Märk. p. C. 91 


und billige Lebensmittel gewähren in 1d beſchaſſen, bas iſt 


* Einen ausfühtlichen Bericht über die Verla 

lung der Breslauet chriſtkatholiſchen Gemeinde 8 

27. December müſſen wir uns wegen Mangels 

Raum für morgen vorbehalten. — 

Auflöfung der Charade in No. 302 d. Ztg. 
Extrapoſt. 

H 


rap 3 7 Zr 
Becslan Schweiz Greibunger Eiſen 


ahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbabn 
wurden in der Woche vom 20ſten bis 26ſten d. M. 
3270 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
2679 Rthir. 28 Sgr. 1 Pf. 7 


Bekanntmachung. 

Zwiſchen dem preußiſchen und dem großbritanniſchen 
General: Poftamte iſt ein Vertrag geſchloſſen wo 
der am I. Januar 1847 in Wirkſamkeit tritt. Dr 
bisherige Frankozwang für die preußiſch⸗britiſche Corte 
ſpondenz hört auf. Die gedachte Corteſpondenz kann 
nach der Wahl des Abſenders ſowohl hin⸗ wie herwal 
entweder unftankirt oder bis zum Beſtimmungsorte fran, 
kirt abgeſandt werden. Eine theilweiſe Frankirung f 
nicht geſtattet. Das bisherige britiſche interne port? 
und das Seeporto für Briefe zwiſchen England und 
dem Continent, von 1 Sh. 8 P. und reſp. 1 Sh. 
10 P. bei der Beförderung über Hamburg, — und 
von 8 P. bei der Beförderung über Belgien oder pie 
Niederlande iſt auf einen Durchſchnittsſatz von 6 F, 
ermäßigt, und das preußiſche Porto für die eng 
Correſpondenz auf einen Durchſchnittsſatz von 3 Y, | 
oder 4 P. gleichförmig für alle Entfernungen feftg 
worden. Das Tranſit⸗Porto auf den 3 Routen durch 
Belgien, die Niederlande und Hamburg iſt auf an 
gleichen Sag von 2 P. oder 1 Sgr. 8 Pf. ermäſſh 
worden. Auf ſämmtliche vorgedachte Portoſätze (mit 
Ausnahme des belgiſchen Tranſitporto) findet durchgä 
die britiſche Briefgewichts⸗Progreſſion Anwendung, we 
wie folgt fortſchreitet: bis 1 Loth (/ Unze daa 
incl, Ifach, über 1 — 2 Loth (½ — 1 Unze bri 
inel. 2fach, über 2—4 Loth (1 


I» 


1 
ö 


—— 


. 


—2 Ungen britiſch ing 
Afach, über 4 — 6 Loth (2—3 Unzen britiſch) ine 
fach u. ſ. w. für jede fernere 2 Loth (1 Unze bei 
zwei Portoſätze mehr. Er 
Das Belgiſche Tranſitporto iſt dagegen noch 
folgender Briefgewichts⸗Skala zu erheben bis Y, Lo 
excl. Ifach, von ½ —1 Loth excl. fach, von 1—1 
Loth ercl. Zſach, von 1½ —2 Loth excl. Afach, ꝛc. fu 
jedes fernere halbe Loth einen Portoſatz mehr. 223 
Bei der National⸗Correſpondenz d. h. 
Briefen aus preußiſchen nach britiſchen und aus bei 
ſchen nach preußiſchen Orten kommt mithin das Port“ 
tür den einfachen Brief durchgängig auf 1 Schilling 
oder 10 Sgr. zu ſtehen. x 
Für Briefe nach und von überſceiſchen 80 
lonieen und Ländern, durch Großbritannien transitiren 
ſoll außer dem obigen Porto für Nationalbriefe 
Seeporto von dem engliſchen Abgangs⸗ reſp. bis 48 
engliſchen Ankunftshafen ſtets derſelbe Betrag von 
preußiſchen Correſpondenten erhoben werden, welchen? 
britiſchen Unterthanen dafür zu entrichten haben. DIE 
ſes Seeporto beträgt gegenwärtig für Briefe nach allen 
britiſchen Kolonieen und Beſitzungen, in wei 
chen Großbritanien Poſtämter unterhält, 1 
mit Ausnahme für Briefe nach Berbice, Jamaika, ME 
Braunſchweig, Neu- Schottland und der P. 
Eduards⸗Inſel, für welche 1 Schilling 2 Pau 
zu zahlen iſt. Bei dieſem Porto findet die britiſ 
Briefgewichts⸗Progreſſion Anwendung, und können Bei 
nach allen dieſen Kolonien und Beſitzungen franbil 
und unfrankitt abgeſandt werden, 


s 


Briefe nach alle" 
andern Überfieifhen Ländern unterliegen 
Frankirungszwange. Für dieſelben iſt außer dem 
gen Porto für National⸗Briefe noch folgendes Secpol, | 
zu entrichten: a. 
a) Nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, , 
Helena, Sierra⸗Leong und Auſtralien pr. Pee 
ſchiffe 8 Pence; 1 = 
nach den Vereinigten Staaten von Nee une 
Oſtindien über Southampton, den Philippil 
Süd⸗Auſtralien und Venezuela 1 Shilling; 7, 
nach Guadelupe, Martinique, Haiti, Po 
St. Croix, St. Euſtache, St. Martin und 
Thomas 1 Sh. 3 P. ul 
nach Mauritius, der Inſel Bourbon, den we 
ken, Java und Sumatra, nach Borneo, am. 
Seeland und Van⸗Diemens⸗Land, über South” 
ton 1 Sh. 4 P.; N 
eh) nach Aegypten, Syrien und Griechenland 1 
f) nach Portugal 1 Sh. 7 P.; 5 nd 
g) nach den Azoriſchen und Canariſchen Inſeln E 
N Madeira 1 Sh. 8 P.; 5 RT 
h) nach Panama, Chili und Peru 2 Sh. 1 9. 
i) nach Neu⸗Granada, Mexico und Cuba 2 Sh... 


b) 
e) 


d) 


Sb. 6 N. 


k) nach Spanien 2 Sh. 2 P.; 
J) nach Buenos⸗Ayres und Montevideo 2 Sh⸗ R 1 
und Won 
m) nach Braſilien 2 Sh. 7 P. Bricht 


Wie hoch ſowohl für National⸗Briefe als für 
nach und ven überſesiſchen Orten das Porto zu 


ſtehen 


nn X 4 + FE 
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u kommt, iſt aus einer Tabelle zu erſehen, die für ſümmt⸗ 
Correſpondenz bis auf das Gewicht von einem 
Pfunde ſpeciell berechnet iſt, und im Laufe des Januar 
L. J. bei jedem Poſtamte für 5 Sgr. zu haben fein 
wird. Dieſe Tabelle wird auch die Tage nachweiſen, 
an welchen die Felleiſen mit der verſchiedenen überſeei⸗ 
ſchen Correſpondenz in London geſchloſſen werden. 
Recommandirte Briefe aus Preußen nach Groß⸗ 
britannien müſſen bis zum Beſtimmungsorte frankirt 
werden. Außer dem Porto für gewöhnliche Briefe und 
dem geſetzlichen Scheingelde iſt dafür 1 Shilling oder 

0 Sgr. an britiſcher Recommandationsgebühr zu ent⸗ 

chten. Nach den britiſchen Calonien und anderen 

Überfeeifchen Ländern können recommandirte Briefe nicht 

efördert werden. 

Engliſche Zeitungen werden bis zum Landungs⸗ 

ſen des Continents frei von engliſchem Porto beför⸗ 
dert. Sie unterliegen von dort bei der Beförderung 
r Belgien, welcher Weg als der ſchnellſte und regel⸗ 
mäßigſte ausſchließlich gewählt werden ſoll, einem del⸗ 
giſchen Tranſitporto von 5 Pfennigen für jede Nunı: 
mer, und ſofern ſie durch preußiſche Poſtanſtalten be⸗ 
zogen werden, noch der geſetzlichen diesſeitigen Provi⸗ 
Bei directem Bezuge aus England unter Kreuz: 
band Seitens der Intereſſenten ſelbſt, iſt dafür das 
orto für Verſendungen unter Kreuzband zu entrichten. 

Bei Preußiſchen Zeitungen, die nach England 
verſendet werden, findet ebenfalls eine Befreiung von 

preußiſchen internen Porto Statt. Sie unterliegen 
nur dem an die intermediatren Poſtverwaltungen von 
g burg, Belgien und den Niederlanben zu entrich⸗ 
denden Tranſitporte und dem engliſchen internen Porto. 
Sendungen von Wechſel⸗Courſen, Preis⸗Cou⸗ 
ranten und anderen gedruckten Sachen unter 
teuzband müſſen ſowohl hin⸗ wie herwärts bei der 
edition über Hamburg oder die Niederlande bis zur 
eeresküſte und bei der Spedition über Belgien bis 
zur preußiſch⸗belgiſchen Grenze frankitt ſein. An preu⸗ 
em internen Porto, fo wie an Hamburger und 
niederländiſchem Tranſitporto iſt füt die gedachten Sen⸗ 
en ſtets der vierte Theil desjenigen Porto zu er 
en, welches für Briefe aus und nach Großbritannien 
in Anſatz zu bringen iſt. Für Sendungen von Waa⸗ 
nproben hat eine gegenſeitige Porto: Ermäßigung 
nicht ſtattfinden können; derartige Sendungen nach und 
— unterliegen daher dem Porto für gewöhn⸗ 

efe. 

Bei Ab ſendung der Briefe aus Preußen nach 
land iſt zu bemerken, daß Briefe auf dem Wege 

Über Belgien beſonders wenn fie mehr als ½ Loth 

wiegen, theurer zu Üchen kommen, als auf dem Wege 
5 Über Hamburg oder die Niederlande. Der erſtere Weg 

— aber in der Regel, beſonders im Winter, größere 

und Regelmäßigkeit dar. Dem Publikum 

ſeht frei, den Beförderungsweg auf der Adreſſe vorzu⸗ 

reiben, und dieſe Beſtimmung dient den Poſtanſtalten 

unbedingt zur Richtſchnur. Iſt der Speditionsweg 

itens des Abſenders dagegen nicht angegeben, fo find 

® Poſtanſtalten angewieſen worden, den ſchnellſten 
zu wählen und wie folgt, zu verfahren. 

Die Poſtanſtalten in der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
len ſenden die gedachten Briefe Über Belgien; aus⸗ 
ommen die in der Umgegend von Emmerich belege⸗ 
u Orte, deren Correſpondenz mit den dreimal wöchent⸗ 
ch. nämtich Dienſtag, Mittwoch und Sonnabend früh 
g Rotterdam nach London abgehenden Packetbooten 
ſchnellere Beförderung erhält. 

— Poſtanſtalten in den öſtlichen Provinzen Preu⸗ 
dais werden die Briefe nach Großbritannien an den⸗ 
. Tagen auf Hamburg dirigiren, wo ſie am letz⸗ 
Orte unmittelbar vor Abgang der Poſtdampfböte 
üb Lendon, alſo Dienſtags und Freitags bis ſpäteſtens 
— Abends in Hamburg eintreffen. An allen an⸗ 
weht Tagen werden die gedachten Briefe über Belgien 
Berlin, den 26. December 1846. 
n SGeneral⸗Poſt⸗Amt. 
W Bekannt mach un g. 
auf, ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
t den Nachtwächtern und den Marſtall⸗Kärnern 
em ſtädtiſchen Unterbedienten der Neujahrs⸗Umgang 


ist. 


* 


* gi December 1846. 


Magiſt 


ug beten 
— haben Allergnädigſt geruht, dem Prinzen Wilhelm 


27. December. — St. Majeität der Kö⸗ 


1 . königl. Hoheit den Orden pour le mé- 
Pre ichen laub; ferner dem Prinzen Waldemar 
fin, —— königl. Hoheit, fo wie dem Major, Gra⸗ 
— riolla, vom Generalſtabe, und dem Seconde⸗ 
en Grafen von der Gröden, vom Garde: 
D dong emen den Orden pour le mérite; dem 
Denzie = luditeur bei der Löten Diviſion, Juſtizrath 
th r in Köln, und dem Proviantmeifter Kriegs⸗ 
Orden eam ann zu Düſſeldorf den rethen Adler⸗ 
vierter Klaſſe; dem Land und Stadtgerichts⸗ 


1 
I 
’ 


| 


Kanzliſten Schaffer in Oſchersleben, Regierungs⸗Be⸗ 
zick Magdeburg, fo wie dem Küfter und Schullehrer 
Tänzer zu Barnſtädt, Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, 
das allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Sergean⸗ 
ten Krage des Aten Garde⸗Regiments zu Fuß, dem 
Unteroffizier Klemz des Garde ⸗Reſerve⸗ Infanterie⸗ 
(Landwehr⸗Regiments und dem Gefteiten Arnoldi 
im Sten Infanterie⸗Regiment (genannt Leib⸗Jnfanterie⸗ 
Regiment) die Rettungs⸗Medallle am Bande; ferner 
dem Domainen⸗Rentmeiſter Maywald zu Liegnitz den 
Charakter als „Domainen⸗Rath“ unb dem Ober⸗Amt⸗ 
mann und Domainen⸗Pächter Steinbart zu Bürgs⸗ 
dorf, Kreiſes Kreutzburg, Regierungs⸗ Bezirk Oppeln, 
den Charakter als „Amtsrath“ zu verleihen. 

Der General⸗Major und Commandant von Witten⸗ 
berg, v. Buſſe, iſt von Wittenberg hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗ Berleburg iſt nach Frankfurt a. M. 
abgereiſt. A 

Das 43ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2781 die Allerhöchſte Kabincts-Ordre vom Gten 
v. M., betreffend die auf der Saale und Unſtrut zu 
erhebenden Schleuſengefälle; unter Nr. 2782 das Aller⸗ 
höchſte Privilegium, wegen Emiſſton von 5,000,000 
Rthlr. Prioritäts⸗Obligationen für die Zerlin⸗Hambur⸗ 
ger Eifenbahn⸗Geſellſchaft, vom 27ſten v. M.; und 
unter Nr. 2783 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
Aten d. M., die einſtweilige Aufhebung der durch die 
Allerhöchſten Befehle vom 20. September 1836. und 
5. Januar 1839 zur Beſeitigung der in den Kreiſen 
Paderborn, Büren, Warburg und Höxter aus der Anz 
ſiedelung der Juden auf dem platten Lande und deren 
Verkehr mit der bäuerlichen Bevölkerung entſprungenen 
Mißverhältniſſe angeordneten Ausnahme: Maßregeln ber 
treffend. 
Das im 43ſten Stück der Geſetz Sammlung ent: 
haltene Privilegium wegen Emiſſion von 5,000,000 
Thalern Prioritäts⸗Obligationen für die Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Eiſegbahn⸗Geſellſchaft lautet: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ic. Nachdem von Seiten der 
unterm 28. Februar 1845 von Uns beſtätigten Berlin⸗ 
Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Grund des in 
der General⸗Verſammlung vom 28. Mai 1846 gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes darauf angetragen worden iſt, derſelben 
zur gänzlichen Vollendung der Bahn und deren Bau⸗ 
werke, zur möglichſt vollſtändigen Legung des zweiten 
Geleiſes auf der Hauptbahn, ſo wie zur Gründung 
eines angemeſſenen Betriebs⸗Fonds, die Aufnahme eines 
Darlehns von 5,000,000 Rthtrn., geſchrieben: Fünf 
Millionen Thalern Courant, geren Ausſtellung auf den 
Inhaber lautender und mit Zins⸗Coupons nerſehener 
Prioritäts⸗Obligationen, und zwar von 1000 Stück zu 
500 Nehtr., ven 7500 Stick zu 200 Rehir., 
15,000 Stück zu 100 Rthir. und von 30,000 Stück 
zu 50 Rrhlr. zu geſtatten, fo ertheilen Wir, in Bes 
rückſichtigung der Gemeinnützigkeit jenes Unternehmens, 
in Gemäßheit des §. 2 des Geſetzes vom 17. Juni 
1833 und des §. 6 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 
28. Juli 1843, durch gegenwärtiges Privilegium Un: 
ſere landesherrliche Genehmigung zur Emiſſion der ge⸗ 
dachten Obligationen, indem Wir zugleich den die nä⸗ 
heren Bedingungen und Maßgaben enthaltenden, unter 
dem 11., 15., 16., 17. und 18. Auguſt und unter 
dem 5. September 1846 notariell reſp. gerichtlich voll⸗ 
jogenen anliegenden Nachtrag zum Statute in allen 
Punkten hierdurch beſtätigen. Die gegenwärtige Ge⸗ 
nehmigungs⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde iſt mit dem 
Nachtrage zum Statut durch die Geſetz⸗Sammlung be⸗ 
kannt zu machen. 2 
Gegeben Charlottenburg, den 27. November 1846. 
(I. S.) Friedrich Wilhelm. 

v. Düesberg“ 

(Folgt der Nachtrag zu dem Statute det Berlins 
Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 28. Juli 1843.) 
Berlin, 28. December. — Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geh. Regiſtrator Hoff⸗ 
mann den Charakter als Regiſtratur⸗Rath; bei der 
General⸗Militair⸗Kaſſe dem Oder⸗Buchhalter und Kriegs: 
Zahlmeiſter Holzapfel den Charakter als Kriegsrath 
und dem Kaſſirer Burich den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath; bei den Militair⸗Intendanturen den In⸗ 
tendantur⸗Secretairen Vetter vom Sten Armee: und 
Brutius vom Garde⸗Corps den Charakter als Mech: 
nungs⸗Rath; hiernächſt auch dem Proviantmeiſter Tan⸗ 
germann zu Erfurt den Charakter als Kriegsrath zu 
verleihen. . 

(A. P. 3.) Nach einem Artikel in der hieſigen Spin. 
Zeitg, vom Iten d. M. follen feit der Veröffentlich ung 
des Status der königlichen Bank vom 13. Mai 
d. J. fo bedeutende Summen von den Depoſiten⸗Kapi⸗ 
talien zurückgefordert ſein, daß gegenwärtig wohl ſchwer⸗ 
lich mehr die Hälfte der darin aufgeführten 25,99 1,529 
Rthlr. vorhanden fein dürfte. Desgleichen wird in einer 
Correſpondenz aus Berlin von demſelben Tage in der 
erſten Beilage zu Nr. 102 der Börſen⸗Nachrichten det 
Oſtſce vom 21ſten d. M. behauptet, es ſeien feit den 
letzten Monaten, beſonders aber in den letzten Wochen, 
ſo außerordentlich bedeutende Beträge an Depoſitengel⸗ 
dern aus den Bank⸗Kaſſen zurückgezogen worden, daß 


ſolches für die Zukunft des Bank⸗ Inſtituts Bedenken 
erregen müſſe. Wir find ermächtigt, zu erklären, daß 
dieſe Angaben nicht richtig ſind, und die ſtets eintre⸗ 
tenden Schwankungen im Depoſiten⸗Verkehr der Bank 
ſeit det Bekanntmachung vom 13. Mai c. weniger als 
in den zunächſt vorhergehenden Jahren, und zwar nur 
den unerheblichen Minderbetrag von 4 Prozent, ergeben. 
Ueberhaupt zeugen beide Artikel von mangelnder Kennt⸗ 
niß des eigentlichen Sachverhaͤltniſſes, indem gerade nur 
durch die Konzentrirung der vielen ſehr kleinen Sum⸗ 
men bei der Bank, welche ſonſt unthaͤtig in den Kaſſen 
der öffentlichen Behörden, Anſtalten u. ſ. w. geruht 
hätten, dieſe in der Geſammtheit bedeutende Kapftalien 
dem Verkehre wieder zugewendet werden. 

Berlin, 25. Decbr. — Die Nachricht, daß 
die Bank in Warſchau jetzt den ſämmtlichen Kredit auf 
Hypotheken und Fonds gekündigt habe, wirkt auch höchſt un⸗ 
günſtig auf das hieſige Börſenleben. Man vermuthet, daß 
eine vergebens verſüchte neue ruſſiſch⸗polniſche Anleihe 
erwähnte Kündfaung jetzt hervorger ben hat. — Durch 
die Eröffnung der Eiſenbahn von Berlin nach Ham: 
burg iſt die hieſige Reſidenz gleichſam auch eine Hafen⸗ 
ſtadt für die Nordſee werden. Das königl, preußiſche 
Hauptſteuer⸗Amt hat demnach auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe gedachte Eiſenbahn für ausländiſche Gegenſtände 
Steuer⸗Expeditionen eingerichtet, wo vom erſten Januar 
1847 ab die auf dem Hamburget eingeſendeten Güter 
ſofort abgefertigt werden ſollen. Hocherfreut 
und nicht wenig geſchmeichelt fühlt ſich unſer 
Handwerksſtand, daß der König und die Königin 
vorgeſtern die Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung des hie⸗ 
ſigen großen Handwerker⸗Vereins mit ihrer Gegenwart 
beehrten und ſämmtliche dort noch ausgeſtellt geweſene 
namhafte Grgenftände angekauft haben. — Der durch 
einen Unglücksfall auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Ei: 
ſenbahn bei Kohlfurt erfolgte Tod des Juſtizraths Ku⸗ 
nowski erregt hier die größte Theilnahme.) 

(D. A. 3.) Der Juſtizkommiſſar, Juſtizrath Ku: 
nowski, der auf der nieder⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn um's 
Leben gekommen, gehört zu den gekannteſten und ges 
achtetſten Männern Berlins. Ausgezeichnet in ſeinem 
Fache, ließ er ſich doch mit dieſer Thätigkeit nicht ge⸗ 
nügen, ſondern warf ſich mit regſamen Geiſt und unge⸗ 
meiner Lebhaftigkeit auch auf viele andere geiſtige In⸗ 
tereſſen. So war er ein trefflicher praktiſcher Aſtronom 
und brachte viele Nächte deobachtend an ſeinem Fraun⸗ 
hofer, lange Zeit dem beſten Berlins, zu. Bei der Er⸗ 
richtung des Königsſtädter Theaters ſtellte er ſich an die 
Spitze des Unternehmens und führte die glänzendſte 
Periode herbei, die daſſelde jemals gehabt. Er war es, 
der einft Henriette Sontag dafür gewann und jene in 
der Kunſtgeſchichte jo berühmt gewordene Oper organi⸗ 
ſirte. Zuletzt hatte er ſich auf die große Tages frage, 
die Eiſenbahnen, geworfen und fungirte als Syndikus 
der Hamburger Eiſendahn. So ſtand er hier ſtets mit⸗ 
ten im Treiben der Zeit und half demſelben oft die 
Richtung geben. Ein allgemeines Bedauern, das auch 
ſeinem ſo wohlwollenden als rechtlichem Charakter gilt 
folgt feinem Hintritt. 5 

Berlin, 26. Decbr. — Beim hieſigen Erimi⸗ 
nalgericht kommt nächſtens ein Mordverſuch zur Ab⸗ 
urtheilung, wo der Verbrecher dem von feinen erhaltenen 
Wunden wiederhergeſtellten Corpus delieti gegenüber: 
geftellt werden wird. Der Angeklagte lebt noch in dem 
Wahn, daß die Perſon, an der er den Raubmord ver⸗ 
übt, in Folge der ihr beigebrachten Mefferftiche bereits 


) Eine kurze Notiz über dieſen traurigen Vorfall, über den 
wir am vorigen Donnerſtage nichts näheres mit Sicher⸗ 
heit etfuhten (es wurde ſogar von manchen ber Bes 
diente für todt und ſein Herr nur für verletzt gemeldet) 
blieb in der letzten Freitags⸗Nummer weg. Heut können 
wir unſern Leſern die ausführliche Anzeige von jenem an 

lück vorlegen, welche die Direction der Niederſchleſiſch⸗Mäar⸗ 
cen Siſenbahn⸗Geſelſchaft in den Verliner Zeitungen ver⸗ 
ofſentlicht bat. Dieſeide lautet: Wir haben einen hoͤchſt 
traurigen Fan zu beklagen, der ſich gestern auf der Nieder; 
ſcleſiſch⸗Mätkiſchen Eiſenbahn ereignet hat. Auf dem geſtern 
Morgen von Breslau abgegangenen Perſonenzuge befand ſich 
der Juſtizrath Kunow oki mebft feiner Tochter und einem 
Bedienten. Kurz vor Ankunft des Zuges in Rauſcha brach 
ein Achsträger an dem im Zuge befinduchen Poſtwagen, dem 
nur noch ein Equipagenwagen folgte. Auf dieſem befand ſich 
die Equipage des Juſtizratys Kunowski, in wilcher er 
ſelbſt und feine Begleiter unglücklicherweiſe Platz genommen 
hatten. Durch die Gewalt der Bewegung des auff der völlig 
ebenen Bahn zwiſchen Kohlfurt und Rauſcha regelmäßig fah⸗ 
renden Zuges wurde die Equlpage auf den beſchädigten Poſt⸗ 
wagen geworfen und umge nützt. Der Zug wurde zwar ſehr 
bald zum Stehen gebracht, allein das unglüct war geſchehenk 
Der Juſtizrach Kunowski war bei dem Falle, den er beim 
Umſtü zen feiner Eg atpage erlitten hatte, ſehr ſchwer verlegt 
und ſtarb nach kurzer geit, obgleich ein unter den Paffsgie en 
anweſender Arzt, ſogleich zu feiner Hülfe derbeiellte und die 
augenblick ich möglichen Rettungsm ttel anwardte. Auch der 
Bedient iſt erheblich vorlezt und mußte des halb in Sorau 
zurückgetaſſen werd n, während die Tochter, die nur eine 
ringe Verletzung erlitten, die Reife 5 eber fertgeſegt bat, 
auß rdem aber Niemand beſchädigt wo den if, Wir Waldcz 
es für unſe te Aflch: dieſen ensweithen Fall, deſſen 
rähere Umſtände die ſofort He ende Witerfuchung ergeben 
wird, nach den uns gegenwa tig vorliegenden Berichten zur 
Kenntniß des publikums zu beingen und dabei öffentlich aus ⸗ 
aufregen, wie ſehr wir den Tad eine Mannes beklagen, 
deſſen ausgez⸗ichnete Eigenſchaften ſtets die allge meinſte An. 
erkennung gefunden haben, and deſſen Ver uſt gewiß von 
einem J den, der ion gek zun hu, mit ſchmerz icher Tbel nahme 
emofunden werden wird. Bertin den 24. Decbr. 1846 
Die Direction der Nicderſchl⸗Mäck. Eiſenbahn⸗Geſelſchaft⸗ 


geftorben fei. Ueber 40 Zeugen ſollen bei dieſer Ver⸗ 
handlung vernommen werden. Mehrere unferer Minifter 
wollen dieſer intereſſanten Sitzung des Criminalgerichts 
beiwohnen. — In einer der letztverfloſſenen Nächte 
will man hier Donner und Blitze wahrgenommen ha⸗ 
ben. Der harte Winter hatte bei uns vor einigen 
Tagen nachgelaſſen, iſt aber geſtern wieder mit einer 
Strenge von 7 Reaum. bei heiterem Himmel einge: 
treten. — Von denen, welche in der Nacht vom Iten 
zum 10ten d. Mts. wegen dringenden Verdachts, bei 
kommuniſtiſchen Umtrieben ſich betheiligt zu haben, ver⸗ 
haftet wurden, befinden ſich nicht drei, ſondern vier 
Perſonen jetzt noch in Haft. Dieſelben gehören dem 
Handwerkerſtande an und find preußiſche Unterthanen. 
Bei der Vorunterſuchung ſoll ſich ergeben haben, daß 
dieſe vier Handwerksgeſellen früher in Paris arbeiteten 
und dort mit unruhigen Propagandiſten viel verkehrten, 
denen ſie hier nur als eine Art von Emiſſairen zu die⸗ 
nen ſuchten, was nach unſern Geſetzen eine harte Strafe 
nach ſich zieht. — Ueber keine Eiſenbahn hat man hier 
noch ſo viel klagen gehört, als über die niederſchleſiſch⸗ 
märkiſche, indem daſelbſt der Dienſt von den Eiſendahn⸗ 
Wärtern und anderen Subaltern-Beamten gar nicht 
erwünſcht verſehen werden ſoll. Die aus Schleſien auf 
der Eiſenbahn hergekommenen Reiſenden wollen den 
Rückweg nur mit Poſtpferden machen, ſo viel Unan⸗ 
genehmes haben dieſelben auf der Eiſenbahn-Herfahrt 
erleben müſſen. — Durch den Tod des Juſtiz⸗Raths 
Kunowski werden viele einträgliche Stellen für Juſtiz⸗ 
Commiſſarien vacant. Der Dahingeſchiedene war 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar beim Kammergericht, 
Advocat⸗Anwalt beim rheiniſchen Reviſions⸗ und Caſſa⸗ 
tionshofe, General⸗Mandatarius der Herzogin von 
Sagan, Juſtitiarius der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn und mehrerer hieſiger bedeutender Stiftungen. 


Berlin, 27. Decbr. — Die in mehreren Zei: 
tungen enthaltene Nachricht, daß der Staatsminiſter 
und Präſident der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den, Herr Rother, ernſtlich erkrankt ſei, beſtätigt ſich 
zur allgemeinen Freude nicht. Der hochverdiente Staats⸗ 
mann iſt, wie alle Männer, die unermüdlich thätig in 
ihrem Berufe ſind, zwar längere Zeit ſchon leidend, in⸗ 
deß flößt dies noch nicht die Beſorgniß ein, daß ſich 
derſelbe dieſerhalb aus dem Staats dienſte zurückziehen 
werde. — Das Gerücht, daß die höheren Offiziere die 
Weiſung erhalten haben, ihre Untergebenen zu überwa⸗ 
chen, daß dieſen keine communiſtiſche Lektüre in die 
Hände falle, ſcheint Glauben zu verdienen. — Die 
neuen Bankſcheine erwecken an der Börſe bereits ſo 
großes Vertrauen, daß von dieſen Papieren, noch ehe 
ſie erſchienen, Aufkäufe mit 3 ½ —4 pCt. Agio ge: 
macht worden. — Von den vielen zu Neujahr hier 
verheißenen neuen Zeitungen iſt uns erſt bis jetzt eine 
Probenummer der neuen „Berliner Muſik⸗Zeitung,“ 
welche Hr. Guſtav Bock herausgiebt, zu Geſicht ge⸗ 
kommen. Der ſehr thätige Herausgeber hat die geach⸗ 
tetſten un praktiſchſten Muſiker zu Mitarbeitern für 
ſein Blatt gewonnen. — Man ſpricht hier viel von 
einer höheren Orts beabſichtigten Paßreform, die dem 
Publikum das Reiſen in den deutſchen Bundesſtaaten 
ſehr erleichtern ſoll. N 


(H. C.) In Beziehung auf die nun vollſtändig 
erreichte Geſchäfts⸗Erweiterung unſerer Bank iſt in die⸗ 
fen Tagen von Seiten des königl. FinanzjMiniſteriums 
eine Verordnung an alle Regierungs⸗Hauptcaſſen er⸗ 
gangen, worin dieſelben angewieſen werden, durch Ho⸗ 
norirung und Discutirung und auf jede andere mög⸗ 


liche Weiſe, dem erweiterten Geld⸗Inſtitute den möglich⸗ 
ſten Vorſchub zu leiſten. 


* SOſtrewo, 25. Dechr. — In den letzten Tagen 
haben Mehrere achtbare Männer unſerer Stadt ſich an⸗ 
gelegentlichſt damit beſchäftigt, Beiträge zur Unterſtützung 
der Armen einzuſammeln und für die Zukunft zeichnen 
zu laſſen. Ohne daß die Sammlung bereits beendigt 
wärt, ſind an einmaligen Beiträgen doch ſchon ge⸗ 
gen 200 Rtl., an wöchentlichen Zeichnungen circa 
30 Kehle. zu ammengekommen. Das Unternehmen iſt 
noch zu jung und zu wenig organiſirt, die Armuth ba, 
wo fie am drückendſten iſt, noch zu wenig überſchaut, 
als daß es rathſam geweſen wäre, ſchon geſtern fofort 
Über die ganze an einmaligen Beiträgen eingegangene 
Summe zu verfügen; man wollte aber doch den geftiz | 


gen Tag nicht völlig unbeachtet für die Armen vorüber: maſſen und Baſaltblöcke ließen im ten Augenblick 
gehen laſſen. Es wurden daher geſtern unter etwa an valkaniſche Kräfte denken; doch erklärt der Druck 
100 der im tiefſten Elend unverſchuldet ſchmachtenden des überhängenden Gebirges dieſe merkwürdige Natur 
Brüder Holz und Kartoffeln in der Mittagsſtunde erſcheinung vollſtändig. Wie lange dieſe Bewegung 
auf unſerem Markte ausgetheilt. Aehnliche, wohl noch dauern und welche große Zerftörung fie noch der“ 
aber den gebotenen Mitteln entſprechend umfangrei⸗ urſachen wird, iſt nicht vorher zu beſtimmen. Ein 
chere Vertheilungen werden nun allwöchentlic großartiges Naturereigniß hat ſich in Deutſchlands um 
ſtattfinden. Wie können nicht umhin, die bei dieſer ſers Wiſſens ſeit Jahrhunderten nicht ereignet (ſ. unte 
Gelegenheit an den Tag gelegte Theilnahme an dem „Miscellen.“ 
Unglück der Armen innigſt anzuerkennen, und wünſchen! Aus der Provinz Sachſen, 15. December. 
nur, daß man ſich überzeugen möge, wie ſelbſt „Opfer“, (Aach. 3.) Ich ſchrieb Ihnen kürzlich, daß die Mit 
die in unſerem materiellen Zeitalter zu den großen glieder der aufgelöſten Stadtverordneten-Verſammlung 
gehören, kaum hinreichend ſind, um nur die ſchrecklichen zu Naum burg ſich im dortigen Kreisblatte wegen 
Blößen der Armuth zu bedecken. Möge man aber eins ihres Verhaltens bei der Wahl eines Landtags Depu⸗ 
ſehen, daß es ſchmerzlich ſei, im Jahre des Heils 1846 tirten nicht haben vertheidigen können, obgleich jenes 
das Chriſtkind noch vor ſolch einer Schaar Men⸗ Lokalblatt entgegengeſetzten Artikeln, namentlich einem 
ſchen erfcheinen zu ſehen, wie die waren, vor denen es aus Berlin, bereitwillig ſeine Spalten geöffnet. Die 
geſtern auf unſerem Markte erſchien. — In unſerer ehemaligen Stadtverordneten haben nun einen andern 
Nachbarſtadt Krotoſchin bewirthet heut ein einziger Weg eingeſchlagen, ihre Mitbürger mit den Motiven 
Menſchenfreund 170 Arme mit Schweinbraten und Erbſen. der betreffenden Beſchlüſſe bekannt zu machen; es if 
* Münfter, 22, December, Merkwürdlger jetzt eine „Rechtfertigung mehrerer der bisherigen Stadt 
Weiſe findet jetzt der plötzlich zurückgekehrte Bankdirector verordneten von Naumburg über die Weigerung, einen 
Backmeiſter unter den Münſteranern ſehr viele Sym- Abgeordneten zu dem Provinzial⸗Landtage zu ſchicken“ 
pathien, während bei deſſen Verſchwinden nur eine ſerſchienen, in welcher es unter Anderm heißt: „ 
Stimme des Unwillens und der Verachtung herrſchte] geſetzlichen Eigenſchaften der Wählbarkeit zu ſtädtiſchen 
und Jeder ein Dutzend Fälle von Betrügereien, die Landtags⸗Abgeordneten werden in Städten, wie Naum 
Backmeiſter verübt haben ſollte, zu erzählen wußte. burg, ſtets nur wenige Bürger beſitzen und ſelbſt da⸗ 
Bei ſeinen gerichtlichen Vernehmungen bleibt Backmeiſter mit nicht immer auch die zu einem Landtags⸗Abgeordneten 
hartnäckig dabei, daß er feinen Sohn, der in feinem erforderlichen geiſtigen Fähigkeiten vereinen. Nament⸗ 
Namen bedeutende Schulden contrahirt, verfolgt habe, lich find Aerzte und Juſtiz⸗Commiſſarien, welche ver 
und da feine Bemühungen, dieſen zu erreichen, vergeb= | möge ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung und ihres Wir 
lich geweſen, zurückgekehrt ſei. Der Hauptgläubiger kungskreiſes die Verhältniſſe einer ſolchen Stadt am 
Backmeiſters iſt bekanntlich der Regierungsrath Delius beſten kennen, von der Wählbarkeit gänzlich ausgefchlof? 
hierſelbſt. Dieſer hatte ſchon vor vielen Jahren bei fen. Der Wahlakt kann ſich daher nur in dem engen 
Backmeiſter eine Summe von 60,000 Thlrn. deponirt, Kreiſe einiger wenigen Privatperfonen und der Mit 
um dieſelbe zum Spekuliren in Staatspapieren zu be- glieder des Magiſtrats bewegen. Allein wenn auch 
nutzen. Alljährlich legte der Depoſitar Rechnung. Städte ſogar die fähigſten Perſonen als Abgeordnel 


Dies geſchah namentlich noch in den letzten Jahren. ſchicken, ſo werden doch die Bemühungen derſelben in 
der Regel fruchtlos ſein. Unſer landſtändiſches Inſti⸗ 
tut giebt nämlich der Ritterſchaft über die Städte ein 


Als nun aber Backmeiſter verſchwand, ſtellte ſich auf 

näher eingezogene Erkundigung heraus, daß die Gelder 

bereits ſeit acht Jahren nicht mehr zu dem Uebergewicht, das ſich die letztern wenigſtens aus dem 
allein natürlichen Verhältniſſe, in welchem der Grund’ 
beſitz, das Kapitalvermögen, der Gewerbsbetrieb, DI 


von Backmeiſter angegebenen Zwecke verwandt 

waren, daß dieſer mithin eine falſche Rechnungslage 
Steuerzahlungen und die Kopfzahl beider Stände zu 
einander ſtehen, nicht zu erklären vermögen. Eden | 


gemacht hatte. Die Erledigung dieſes Punktes bildet 
wenig können die Städte in Bezug auf Intelligenz und 


auch den Hauptgegenſtand der nunmehr wider Back⸗ 
meiſter eingeleiteten Unterſuchung, da die Bank bekannt⸗ 

geiſtige Fähigkeiten der Ritterſchaft den Vorrang ein 
räumen. Deſſen ungeachtet beſitzt letztere verfaſſu 


lich in der größten Ordnung war, und das Verlaſſen 

des Poſtens ohne Urlaub keine Freiheitsſtrafe nach ſich 
mäßig auf den Provinzial-Landtagen ein Uebergewi 
das durch die zwar zuläffige Sonderung in Theile nut 


ziehen kann. In Bezug auf das Deliusſche Kapital 
ſelten aufgehoben werden kann; und eine zwanziglährige 


hat ſich Backmeiſter, dem Vernehmen nach, dahin aus⸗ 
gelaſſen, daß er daſſelbe ſchon ſeit mehreren Jahren in 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß eben deshalb die Städte, 
dieſe großen Pulsadern des Reichs, faſt in allen Fil 


Spekulationen eingebüßt, hiervon jedoch dem Delius 
keine Anzeige gemacht habe, weil er der Hoffnung ge⸗ 
weſen ſei, es fpäter erſetzen zu können. 

Düſſeldorf, 23. December. (Elbf. 3.) Nachrich⸗ 
ten von dem von hier in die Gegend von Sprockhövel 
zur Unterſtützung der dortigen Sicherheitsbehörden de⸗ 
taſchirten Militair-Commando melden, daß von einer 
Patrouille eine verdächtige Perſon, welche auf wieder⸗ 
holten Anruf bei Nachtzeit nicht nur nicht geantwortet, 
ſondern ſich thatſächlich an dem Soldaten verging, nie⸗ 
dergeſtoßen und in Folge deſſen ſogleich den Geiſt auf⸗ 
gab. Man erkannte in dem Gebliebenen ein im ſchlech⸗ 
teſten Rufe ſtehendes Subject, welches bereits früher 
durch richterliches Erkenntniß lebenslänglich unter Po⸗ 
lizeiaufſicht geſtellt war. Ein Gefährte deſſelben hatte 
bei Anrufung der Patrouille die Flucht ergriffen; ein 
ihm nachgeſandter Schuß hatte ihn nicht erreicht. 

Köln, 20. Decbr. (Fr. J.) In dieſen Tagen iſt 
abermals ein römiſch⸗kathol. Geiſtlicher aus der römi⸗ 
ſchen Kirche ausgetreten. Dieſer Vorfall wird hier um 
fo unangenehmer empfunden, da Herr v. Geiſſel dem⸗ 
ſelben beſonderes Vertrauen geſchenkt und ihn auser⸗ 
ſehen hatte, einen einflußreichen Poſten in der Erz⸗ 
diözeſe zu bekleiden. Man verſichert, derſelbe werde 
nächſtens die Motive ſeines Austrittes in einer beſon⸗ 
deren Schrift veröffentlichen. 

Schönſtein an der Sieg, 18. Decbr. (F. J.) Die 
ganze Grafſchaft Wildenburg iſt gegenwärtig in Bewe⸗ 
gung unb hat ſich in einer Menge von Prozeſſen gegen 
ihren Standesherrn, den Herrn Grafen von Hatzfeld, 
erhoben, von deſſen Beamten fie in ihren Rechten ges 
krankt zu fein vorgiebt. Man hat alle Beſchwerden 
zuſammengetragen in eine Eingabe an Se. Majeftät 
den König von Preußen vereinigt. 

Koblenz, 20. Decbr., Abends 7 Uhr. (Rd. u. 
Moſelztg.) So eden kommi die Bonner Poſt um 4 Stun⸗ 
den verſpätet hier an. Ein Bergſturz hat die Straße 
zwiſchen Oberwinter und Remagen unfahrbar gemacht. 
Die unter dem Namen Unkeiſtein bekannte Bafaltfuppe 
iſt ſeit dieſem Morgen 5 Uhr in Bewegung. Sie hat 
ſich, wie es ſcheint, durch die Baſaltbrüche an der Rhe n⸗ 
ſeite ihres natürlichen Widerhaltes beraubt, von dem 
anliegenden Gebirge abgelöſt und ſich mehrfach zerklüf⸗ 
tet. Der Druck des ſinkenden Baſaltberges hat das 
gegen den Rhein hin Vorliegende zu einer Höhe von 
60 Fuß gehoben, und dieſe merkwürdige Hedung auf 
einer Länge von 100 Fuß dauerte bis zum Nachmittag 
des Tages ununterbrochen fort. Ein dumpfes Gitöfe 
im der Tiefe, die ſteigenden und die losbröckanden Erd⸗ 


len, wo ihre Intereſſen mit denen der Riterſchaft in 
Widerſpruch geriethen, unterlegen haben. Um die 
dieſem Verhältniſſe für die Städte entſtehenden Na 
theile zu heben, überreichte die Stadt Naumburg dem 
letzten Landtage eine ſehr gründlich ausgearbeitete pr 
tition, in welcher auf Erweiterung der Wählbarkeit 
gleichmäßigere Vertheilung der Stimmen angetra 
wurde; allein auch dieſe Petition drang aus den ange 
gebenen Gründen nicht durch; ſie wurde von dem L 
tage zurückgewieſen. Es entſtand die Frage: Ob das 
Geſetz eine Unterlaſſung der Wahl eines Landtagsdepu⸗ 
tirten geſtatte? Es wurden deshalb die Geſetze v 
5. Juni 1823 und vom 27. März 1824 und 
Verordnung vom 17. Mai 1827 forgfältig g 
Da nun hierin eine Verpflichtung zur Beſchickung 9 
Landtages nicht ausgeſprochen iſt; da ferner, wie w 
aus Rundes deutſchem Privatrecht §. 412 ergiebt, u 
Beſchickung des Landtags nach allen ältern deuff 
Verfaſſungen nur als ein Recht, nicht als eine Saul 
digkeit betrachtet werden kann; da endlich auch af 
gegenwärtig in anderen Staaten die Femme 
landſtändiſchen Verhandlungen nur als ein Recht, 
aber als eine Verpflichtung ausgeübt wird: fo a 
ſich bei uns die Meinung aus, daß die Stadt 3 


100 


ein Recht nicht aber eine Zwangspflicht zur Beſch 
des Landtags habe. In dieſer Meinung wurden 
hieſigen Stadtverordneten durch ein von dem ki 
Miniſterium des Innern unterm 11. März 1833 44 
laſſenes Reſcript deſtärkt, welches ſich dahin aus 
daß das provinzia ſtändiſche Geſetz zwar von der 
fugniß, die Virilſtimme durch einen Bevollma 
vertreten zu laſſen, keineswegs aber von einer . N 


tung dazu rede, und daß mithin jede desfallſige 
gung unſtatthaft ſei. Unter Berückſichtigung des Sn 
Tit. 3 Theil I. des Allg. Landrechts, wurde dah ne 
Seiten der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
laſſung der Wahl beſchloſſen. Dies die Gründe nr 
durch die bei weitem überwiegende Mehrzahl der og 
verordneten zu dem erwähnten Beſchluſſe be ol 
wurde; zwar brachte nach den betreffenden Prote 

ein geringerer Theil noch andere Gründe vor, 00 nicht 
jedoch auf dieſe andern Gründe eben deshalb hier fal 
weiter ankommen.“ — Es iſt in Naumburg ern 
len, daß unter den dirfe „Rechtferti, ung“ unte 115 lt 
ten zwei zu finden find (Vogel und Schotte), dagegen 
eine Beſchickung des Landtags geſtimmt; und | 
(Foriſezung in der zweiten Beuage. 


Zweite Beilage zu 


me 


fü (Fortſetzung.) 
Gr andere fehlen (v. Florencourt, Buchhalter Dächſel, 
ba eimerath Luther, Saamenhändler Zedler und Stadt: 
‚Muptmann Boſe), die dei erwähntem Beſchluſſe mit 
ur Majorität gehört haben. a 
B lach. 3.) Der Paſtor Baltzer zu Naumburg, ein 
Studer des Diakonus Baltzer zu Delitzſch und wie 
leſer eine frei innige Auffaſſung des Proteſtantismus 
Mfcyieden in Anſpiuch nehmend, war feiner Richtung 
egen bekanntlich im Anfang d. J. ven unſerem Con⸗ 
Juno ebenfalls zur Unterſuchung gezogen worden. Im 
Mal d. J. ſollte er ſich zu einem Colloquium nach 
agdeburg ſtellen. Da aber damals der General⸗Su⸗ 
ee unferer Provinz ſich der General⸗Synode 
er 
a unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. 


nfrage, wann endlich das Colloquium, für das er 


Übrigeng ſchon früher Oeffentlichkeit beantragt hatte, 


attfinden folle, reſeribirte vor Kurzem jene Kirchen⸗ 
a de. daß fir die fragliche Unterſuchung fallen laſ⸗ 
wolle. 


Giteintig, 24. Decbr. (D. A. 3.) Die aſtronomiſche 
N eſeuſchaft zu Leipzig hat den Prof. Dr. v. Boguss 
bent ey, Director der Sternwarte in Breslau zu 
Gem correfpondirenden Mitgliede ernannt. — In der 
eſchichte des preuß. Transportweſens wird übrigens 
un Jahr 1846 mehr als eins der frühern Epoche machen, 
a in demſelben nicht weniger als drei von Berlin 
ach eben ſo vielen wichtigen Handelsplätzen führende 
Neoße Eiſenbahnlinien, nämlich nach Magdeburg (am 
$ Auguft), nach Breslau (am 1. Septbr.) und nach 
Benburg (am 15. Deecbr.) eröffnet worden find. 
ekanntlich wurde die Bahn von Berlin nach Kötz en (reſp. 
deipzig) bereits am 10. Septbr. 1841, die nach Stets 
n am 15. Auguſt 1843 eröffnet. 
fer 5 von Berlin ausgehenden Bahnen (mit den 
itenbahnen nach Stargard und Görlitz) beträgt über 
Meilen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Ber⸗ 
N lange Zeit, wo nicht auf immer, die einzige Stadt 
eutſchlands bleiben, von welcher unmittelbar fünf ver⸗ 
ſedene Eiſenbahnlinien ausgehen. 
U. Fulda, 21. December. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Aus uns 
erer Umgegend laufen in Betreff der Noth anhaltend 
durige Nachrichten ein, und fo vernimmt man denn 
h it Staunen, daß in unſerer nahen, einſt ſehr wohl⸗ 
lenden Schweſter⸗ und Kreishauptſtadt Hünfeld, 
dleichwie in Fulda, ebenfalls ein Drittheil der Bevöl⸗ 
erung 700 von 2100 total arm geworden iſt. Hieran 
Nüpft ſich die Kunde eines ſtark an Irland erinnern⸗ 
ku Zuſtandes. Die 700 Proletarier der Stadt Hün⸗ 
nämlich halten obſervanzmäßig und mit Zu: 
mmung der Behörden gemeinſchaftlich und 
ba ordentlichen Zügen wöchentlich zweimal inner⸗ 
ald der Stadt und an den andern Wechentagen nach 
2 feſtgeſetzten Turnus in den angrenzenden Dorf⸗ 
tealten einen öffentlichen und förmlichen Bet⸗ 
elgang. 


wuStuttgart, 22. Deebr. — Der „Schwäb. Merkur“ 
dur det officiel: „Nachdem Se. königl. Majeſtät von 
81 unziemlichen Eingabe, welche der hieſige 
aottath und Bürgerausſchuß in Cenſurangelegen⸗ 
ten bei dem ſtändiſchen Ausſchuſſe einzureichen ſich 
dead, Kenntniß erhalten hatten, haben Allerhöchſt⸗ 
Naben Sich veranlaßt ſehen müſſen, dieſen beiden 
dal ſchen Kollegien über die in befagter Eingabe ent⸗ 
nenen, eben fo unbefugten, als grundloſen Ausſtellun⸗ 
Wan Angriffe auf die betreffenden Beſchlüſſe der 
der töbverſammlung und die dießfälligen Verfügungen 
gun oͤnigl. Regierung Allechöchſtihre gerechte Mißdilli⸗ 
I und Unzufriedenheit zu erkennen geben zu laſſen.“ 


fo Wurzburg, 21. Decbr. (Wzb. 3.) Wir vernehmen 
en aus verläßiger Quclle, daß das nach Hilders 
be, ordnete Militair⸗Kommando, auf dem Rückmarſche 
und A am 2öften d. wieder dahier eintreffen wird 
rc, aß die gegen die Gemeinde Liebhardts verfügte 
tion ohne gewaltſame Gegenwehr und ohne Ge: 
5 der Waffen in Vollzug geſetzt worden iſt. 


onen, 21 Dec. (N. K.) Die Poft hat das Ber: 
wits der vom Neujahr ab geſtatteten Journale be⸗ 
Augyay egegeben, Von deutſchen pol't'ſchen Journalen, 
druff eßluch der preuß ſchen, find 19 geſtattet, von 
Wen Den 2, darunter die Allg. Preuß. Ztg.; der 
keriſche Beob. füllt im heurigen Jahre wer. Schwei 
Franke Blatter finden ſich im Verzeichniſſe 8. Aus 
duden. , dürfen ohne deſondere Erlaubniß bezogen 
Monz Epoque, la France, Jouin. d. Dèbuts, 
oa paristen und Universel, la Presse und 
jenne. Von den en l. find die Times und 
orning- Chronicle erw ihnenswerth. 


4 
N * dem Oeſterreichiſchen, im Dec. (N. K.) 
je sichert, daß ein ruſſ. Diplomat, der nament⸗ 
Handelsint. reſſen ſeiner Regierung zu vertreten 


li 


gerade in Berlin befand, fo wurde der Termin 
Auf Baltzers 


N 303 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 29. December 1848 


fund der auch ein Werk über öftere. Finanzen geſchrie⸗ 


ben hat, bei den Verhandlungen confidentiell zu Rathe 

gezogen worden iſt, welche über die bekannten Geſuche 
Preußens in Bezug auf Krakau's merkantiliſche Stel⸗ 
lung entſcheiden ſollen. 


A Krakau, 23. Decbr. — Ungemeine wie auch 
nicht minder allgemeine Heiterkeit hat hier die naive 
Behauptung des bekannten Grenzboten⸗Artikels erregt, 
daß nämlich der Schmuggel nach ruſſ. Polen von den 
betreffenden Subjekten des bewußten „Schmugglerneſtes“ 


die in unlegitimen Speditionsgeſchäften machen, nur 


als Nebenſache betrachtet wird. Wir wiſſens beſſer, wie es 
mit dieſer „Nebenſache“ beſchaffen iſt. Jeder, der nur 
eine Ahnung von dergleichen Dingen hat, weiß doch 
gewiß, daß der Schmuggler, wenn er ſich einen Wir⸗ 
kungskreis für ſeine Thätigkeit ausſucht, keinesweges 
das betreffende Strafgeſetzbuch zu Rathe zieht, ſondern 
lediglich den Zolltarif einer kritiſchen Betrachtung un⸗ 
terwirft. Nicht wo die geringere Strafe ſtattfindet, 
die bekanntlich vermöge einer leichtbegreiflichen Unvoll⸗ 
kommenheit der menſchlichen Emeichtungen nur den 
trifft, der ſich ertappen läßt, ſondern wo der größere 
Gewinn lockt, dahin richtet der Schmuggler feine Auf; 


merkſamkeit, da ſucht und findet er feinen lohnenden 


Wirkungskreis. „Du ſollſt nicht ſtehlen“ iſt ein be⸗ 
kanntes Gebot, welches im Katechismus ſteht, ein an⸗ 
deres, welches zwar in jenem Büchlein nicht ſteht, 
enthält eine nicht minder dringende Forderung der Sitt⸗ 
lichkeit: „Du ſollſt nicht in Verſuchung führen“ lautet 
dieſes Gebot. 


Schmuggel zu machende Profit eine viel zu ſtarke Ver⸗ 


Die Geſammtlänge ſuchung, als daß er ſich durch Gewiſſensſerupel — des hier allerorts 


ren gefährlichſter Gegner ja überhaupt ein knurrender 
Magen und der Anblick von Weib und Kindern iſt, 
die an demſelben Uebel leiden — oder durch angedrohte 
Strafen, denen er ſich durch Schlauheit zu entziehen 
hoffen kann, irgendwie ſollte abhalten laſſen. Der 
Schmuggel iſt ja weiter nichts als die ganz natürliche 
Conſcquenz der Grenzſperre und erſt bet vollkommener 


und allgemeiner Handelsfreiheit wird er — und zwar 
dann ganz von ſelbſt — und für immer wegfal⸗ 
len. Man erinnert ſich hierorts aus der Zeit, 
als die kuſſiſche Grenze noch von Koſacken 


bewacht wurde, einer ergötzlichen Schmugglergeſchichte, die 
hier ein Plätzchen finden möge. Einige dieſe Sterpen⸗ 
ſöhne hatten von einem in Ruſſiſch⸗Polen anſäßigen 
Gentleman den Auftrag erhalten, gegen ein ſtandesge⸗ 
mäßes Honotar an baarem Gelde und ſtarkem Schnaps 
ein Klavier „über die Grenze zu bringen.“ Wie ſoll⸗ 
ten fie es aber fortſchaffen? O nichts leichter als diel! 
Vier von den bärtigen Landsleuten Mazeppa's beſteigen 
ihre treuen Rößlein, jeder einen Strick um den Leid 
geſchlungen, die vier Seilenden werden an die vier Füße 
des Inſtruments befeſtigt und ſo das letztere ſchwebend 
und ohne Zeitverluſt an den Ort ſeiner Beſtimmung 
gebracht. Denn ganz gewöhnlich macht man bei ſol⸗ 
chen Grenzbewachungen die Erfahrung, daß der Bock zum 
Ziergärtner geſetzt iſt; wären die vier genialen Köpfe 
ertappt worden, ſo hätten ſie wahrſcheinli h zur Erhe⸗ 
lung von den Strapazen des Grenzdlenſtes, nach Ver⸗ 
abfolgung der herkömmlichen Anzahl von obligaten Knu⸗ 
tenhieben eine unfreiwillige Erholungsreiſe nach Sibirien 
machen müſſen, aber blanke Silberrubel und die blanke 
Fuſelflaſche winkten, und man müßte ja kein Koſak ſein, 
wollte man da noch an Kante und Sibirien denken! — 
Von Veränderungen in Verwalung, Beſteuerung, Be⸗ 
ſetzung der Aemter u. ſ. w., wozu das neue Jahr eine 
doch ſehr bequeme Gelegenheit abgäbe, vernimmt man 
durchaus nichts. Mit Ausnahme des Umſtandes, daß 
am 16. November der letzte Präſident der Republik, 
Schindler, in den Privattand zurückgetreten iſt, daß ferner 
Krakau das „Frei“ ver „Stadt“ mit einem „kaiſerlich“ 
vertauſcht hat, iſt Alles noch beim Alten gelaſ⸗ 
fen. Sogar die repudlikaniſchen Farben, weiß und 
blau — Unſchuld und Hoffnung! find noch nicht durch 
die bekannten kaiſerlichen erſetzt. Man kann ſich alſo 
leicht denken, mit welcher geſpannten, bald freudigen, 
bald änglichen Erwartung wir dem Anfanze des Jahres 
1847 entgegeſeben. 


141 Krakau, 23. Dechr. — So chen leſe ich 

zu meiner nicht gerinsen Verwunderung in Ihrer Zei⸗ 

tung, daß die Herren Berliner Nichricht haben wollen, 
daß Krakau bereits der öſterr. Zolllinie einverleibt ſei; ich 

beeile mich, Zonen anzuzeigen, daß wir uns vis 

I noch im vollen Genuß des status quo 
in Diefer Beriebung befinden, und daß man 

gerade jetzt weniger als je an eine Aufhebung 

deſſelben hietorts zu glauben geneigt tft. 

Weher die Becker dieſe Nachricht geſchopft haben, iſt 
mir durchaus unbekannt, denn hier iſt auch nicht ein⸗ 


Dem armen Bewohner einer durch na- 
türliche Hinderniſſe und Abzäunungen äußerlich nicht 
bezeichneten, ſondern nur ideellen, durch verſchieden ge⸗ 

färbte Pfähle abgeſteckten Grenze iſt aber der beim 


mal das leiſeſte derartige Gerücht im Umlauf, es wird 
alſo ein ſolches wohl in Berlin entſtanden ſein, vielleicht 
um es als Hebel irgend einer genialen Handels ſpeculation 
zu benutzen. Ich halte es alſo für meine Pflicht, 
jener unwahren Nachricht auf der Stelle, wie auf das 
Beſtimmteſte zu widerſprechen. Glaubt ja doch jetzt 
ſogar Niemand daran, daß zum Neujahr in den Handels⸗ 
verhältniſſen eine Veränderung vor ſich gehen werde! 
— In der bekonnten kaiſerlichen Proklamation war 
nur von einem „Schutze der heil. katholiſchen Religion“ 
die Rede; welche Stellung aber in der veuen Ordnung 
die Juden und Akatholiken einnehmen würden, war mit 
Stillſchweigen übergangen. Wir wollen dieſes Still⸗ 
ſchweigen durchaus nicht als ein wohlberechnetes und 
abſichtiiches betrachten, laſſen vielmehr die interpre- 
tatio benignior gelten und nehmen alſo unbedenklich 
an, man habe die Sache unabſichtlich und nur zufäl⸗ 
lig übergangen. Nun iſt es aber dekannt, daß hier 
eine ſehr große Menge Juden leben, daß die Söhne 
Jakobs in den öſterreichiſchen Staaten einer Menge 
ſehr beengender und hemmender Geſetzesbeſtimmungen 
unterworfen find, und daß die hieſige Judenſchaft bei 
einer Anfrage von wegen wöglichſter Beibehaltung ihrer 
bisherigen Verhältniſſe, wie ſolche zur Zeit dee Repu⸗ 
blik waren, einen ziemlich untröſtlichen Beſcheid erhal⸗ 
ten hat. Denn wenngleich die weiland Ripudlik ſich 
in ihrer politiſchen Freiheitsidce keineswegs bis zur 
ſchwindelnden Höhe der Judenemancipation zu erheben 
vermochte, ſo lebten unter ihrem Schuss die Bekenner 
des moſaiſchen Glaubens dennoch offenbar in weit er⸗ 
träglicheren Verhältniſſen als in den öſterr. Staaten. 
Auch hierin könnte die öſterreichiſche Regierung ſich ein 
Beiſpiel an dem jetzt regierenden Papſte nehmen, fo 
gut wie hinſichts der milden Behandlung der politiſchen 
Verbrechet. Denn mit Freude und Beifall hat man 
— wo der Papſt wegen ſeiner liberalen 
Geſinnung viele politiſche Freunde zählt — die Nachricht 
vernommen, daß er es mit ſeiner Stellung als Nachfol⸗ 
ger Chriſti dennoch für vereinbar Hält, die Juden an 
den Privilegien, welche bisher nur chriſtiichen, mit 12 
aus einer und derſelben ehelichen Verbindung herrüh⸗ 
renden Kindern geſegneten Familienvätern zu Theil 
wurden, ebenfalls mit genießen zu laſſen. Ein für die 
Söhne Jakobs, an denen der altteſtamentliche Segen: 
„Seid fruchtbar und mehret euch“ bekanntlich in ganz 
beſenders hohem Gtade in Erfüllung gegangen iſt und 
in Erfüllung zu geben noch immer fortfährt, gewiß ſehr 
gewiß ſehr wichtiger Schritt zu einer einſtigen vollſtän⸗ 
digen Emancipatſon im Gebiete des Kirchenfürſten! 
j Am nun, wie wird es mit den Akatholiken, reſp. Pros 
teſtanten werden? Sie ſind zwar nicht in ganz ſo 
beträchtlicher Anzahl hier vorhanden wie die Juden, 
| aber doch giebt es deren eine hüdſche Meuge, die meiſtens 
dem Miltelſtande angehörig und Deutſche, oder doch 
aus deutſchem Blute entſproſſen, durch Biloung, Be⸗ 
triebſamkeit und Intelligenz einen nicht unwichtigen 
Theil der Bevölkerung ausmachen. Bisher legte man, 
ihnen durchaus nichts in den Weg; ſie haben ihre 
eigene Kirche und ihren eigenen Prediger, und man 
due durchaus nichts dagegen einzuwenden, wenn fie 
| 


des Sonntags den lieben Herrgott auf ihre eigentbümliche 
Manier, entweder in ihrer Kirche, oder was häufig aus 
den verſchiedenſten Gründen geſchah, in einer der vielen 
katholiſchen verehrten. Denn ſo verhält es ſich ja mit 
den meiſten Menſchen wirklich; die ganze Woche hin⸗ 
durch denken fie an nichts, als an ihren materiellen 
Vortheil und ihr allerwertheſtes Ich, und des Sonn⸗ 
tags finden fie ſich mit dem lieben Gott durch einige 
Ceremonien und Lippenbewegungen wieder für 6 Tage 
ab. Wie wird es nun werden? Wird man die hie⸗ 
ſigen Proteſtanten denſelben Beſchränkungen umerwer⸗ 
fen, welche fie bis auf dieſe Stunde tretz dem weſtpha⸗ 
liſchen Frieden erdulden müſſen? Wohl kaum glaublich, 
aber doch nicht ganz unmöglich! 


Paris, 19. Dec. — Nach dem von der France 
mitgetheilten Xepte lautet die Note, welche Hr. Guizot 
an den franzöfifhen Botſchafter in Wien zur Mitthei⸗ 

lung an die öfter, Regierung in Betreff der Emserlei⸗ 
bung Krakau''s gerichtet, folgendermaßen: „Paris, 2. Dec. 
1846. Mein Herr! Der Geſchäfteträger Oeſterreichs 
hat mir die Depeſchen des Faͤrſten Metternich commu⸗ 
nicitt, welche die Regierung des Königs benachrichtizen, 
daß die Einverleibung der freien Stadt Krakau und 
des Gebietes derſelben in den öſterreichiſchen Kafſerſtaat 
von den Höfen von Wien, Berlin und St. Petersburg 
beſchloſſen worden iſt, und die Motive dieſes Beſchluſſes 
darlegen. Ich üderſende Ihnen Abſchrift davon. Ich 
hade dem Könige in deſſen Conſeil Bericht darüber ers 
ſtattet. Die Regierung des Königs hat ein tiefes und 
ſchmerzliches Erſtaunen über jenen Beſchluß empfunden, 
Wir hatten im Febrruzr und Mär, wie in den Jah⸗ 
ren 1836 und 1838, die Verſicherung erhanen, daß 
die Occupation Krakau's durch die Truppen der drei 
Mächte eine rein militäriſche und nicht pol tiſche Maß⸗ 


nahme fei, 


die ben der Nothmwendigkeit geboten wäre, davon frei zu machen. Frankreich hat nicht das Bei: 


und mit dieſer No thwendigkeit wieder aufhören ſolle. ſpiel einer ſolchen Verletzung der Politik der Erhaltung 


Jetzt ſagt man, dal 


hinreiche, und daß die von den drei Höfen nun beſchloſ⸗ 


ene Maßnahme unerlä, Aich ſei, um in ihren Staaten 
— Sn und den 8 'tieden, welche durch die Auf⸗ 
ſtände, deren permanenter Heerd Krakau geworden wäre, 
unaufhörlich geſtört würden “ definitiv ſicher zu ſtellen. 
Allein, da die Unterdrückung des kleinen Staates Kra⸗ 
kau dieſen Unordnungen wirkſa'm ein Ziel ſetzt, fo müßte 
deffen unabhängige Exiſtenz die einzige oder wenigstens 
die hauptſächliche Urſache dieſer u'nordnungen fein. Eine 
ſolche Unterſtelung ift unzuläſſig. Die fo oft wieder 
hervorbrechende Gährung der ehemaligen polniſchen Pro⸗ 


eine temporäre Occupation nicht und des Friedens gegeben. Frankteich hat nicht ver: 


geſſen, welche ſchmerzliche Opfer ihm durch die Ver⸗ 
träge von 1815 auferlegt wurden. Es konnte ſich 
freuen über einen Act, welcher es durch eine gerechte 
Reciprocität ermächtigen würde, fortan nur feine Ins 
tereſſen zu Rathe zu ziehen. Und Frankreich iſt es, 
welches zu getreuer Beobachtung der Verträge die Mächte 
auffordert, welche die Hauptvortheile von denſelben ge⸗ 
habt. Frankreich iſt es, welches vor Allem der Auf⸗ 
rechthaltung der erworbenen Rechte und der Achtung 
der Unabhängigkeit der Staaten ſeine Fürſorge widmet.“ 


vinzen entſpringt aus einer allgemeinere Urfache, Es I Der „Allg. Zig:“ ſchreibt man aus Paris: „Wie 
ſind die getrennten Glieder eines gewa'tfam vernichteten ich aus guter Quelle vernehme, hat der König bei dem 
großen Staates, die ſich unruhig bewegen und erheben. Die letzten Empfang der drei nordiſchen Geſandten — 
Verträge, welche ſolchen Thatſachen Anerkennung vers (g war Dieß eben bei Gelegenheit, wo ihnen der 


leihen, laſſen die ſocialen Wunden, welche aus dieſen a . x 2 
8 nicht auf einmal verſchwinden; Zeit, Bil⸗ Proteſt mitgetheilt wurde — eine Freundlichkeit der 


ligkeit, Wohlwollen und ſtete gute Regierung können Geſinnung, eine Milde in Beurtheilung des ganzen 
allein dazu führen; denn dies ſind die einzigen Mittel, Ereigniſſes entfaltet, welche die Geſandten weit entfernt 
welche die Givilifation Europas heut zu Tage möglich waren, von ihm zu erwarten oder auch nur zu erhoffen. 


— * ee eee ee mie Ueber die behauptete Verletzung des Wiener Vertrags 
die Dinge in ſolcher Weiſe aufgefaßt. Sie hatten in | kam man mit Leichtigkeit hinweg; ſie ward nur berührt 
dem Augenblicke ſelbſt, wo das verſammelte Europa die zum Behuf einer hingeworfenen Bemerkung, daß die⸗ 
Theilung Polens ratificirte, der polniſchen Nation und ſelbe gewiß Niemand verleiten werde, weitere Angriffe 


dem durch dieſe Theilung beunruhigten Bewußtſein Eu⸗ 
ropas eine dauernde moraliſche Befriedigung geben wol⸗ 
len. Sie hatten zugleich ihren polniſchen Unterthanen 
gegenüber Verbeſſerungsprojekte in Ausflcht für die innere 
Verwaltung des Landes. Ernſte Unruhen können den 
Gang dieſer zugleich weiſen und edelmüthigen Politik 


aan die Heiligkeit der Verträge zu verſuchen, und 


dieſe Freundlichkeit und Milde ſoll nebſtdem von ander⸗ 
weltigen, anſcheinend aufrichtig gemeinten Verſicherungen 
in Bezug auf Italien, auf die Schweiz und Deutſch⸗ 
land begleitet geweſen ſein, ſo daß es für den Augen⸗ 


ſtören, nicht aber bewirken, daß fie völlig aufgegeben blick faſt unmöglich ſcheinen dürfte, daß ſich die drei 


oder beſeitigt würde. Nichts compromittirt mehr die 
Gewalt, als wenn ſie ſich außer Stand erklärt, ſelbſt 
langſam und mit der Zeit ihre eigenen Verſprechungen 
und die Hoffnungen zu erfüllen, welche fie ſelbſt gege⸗ 
ben. Die Aufhebung des kleinen Staates Krakau kann 
dem Geiſte polniſcher Verſchwörung einige Mittel des 
Handelns entziehen; aber ſie kann auch die Empfindun⸗ 
gen, welche jenen bedauerlichen Unternehmungen hart⸗ 
näckig Entſtehung geben, unterhalten und ſelbſt auf⸗ 
ſtacheln. Insbeſondere ſchwächt ſie in Europa bei die⸗ 
ſer ſchmerzlichen Frage die Grundſätze der Ordnung und 
Erhaltung zum Vortheile der blinden und gehäſſigen 
Leidenſchaften. Der Art. 9 des Wiener Vertrages legte 
der Republik Krokau die Verpflichtung auf, die Ruhe⸗ 
ſtörer aus ihrem Gebiete zu entfernen, und die drei 
Schutzmächte hatten ohne Zweifel das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß dieſer Verpflichtung Folge geleiſtet würde. Aber 
gab es, um dieſes Ziel zu erreichen, keine anderen Mittel, 
als die Unabhängigkeit dieſes kleinen Staates zu vernich⸗ 
ten und dieſen Staat feldft aufzuheben? Die fo en⸗ 
gen Grenzen der Republik, die gewaltige Stärke der 
drei Großmächte, von deren Staaten dieſe Republik 
umſchloſſen iſt, Alles läßt annehmen, daß ſorglich com⸗ 
binirte Maßregeln hätten hinreichen können, das Uebel 
wirkſam zu bekämpfen, ohne Zuflucht zu äußerſten Mit⸗ 
teln zu nehmen, welche eine Gefahr unterſtellen und 
ſehr oft neue und weit ernſtere Gefahren hervorrufen. 
Jedenfalls war es das unbeſtreitliche Recht aller derje⸗ 
nigen Mächte, welche an dem Wiener Vertrage Theil 
genommen, auch Theil zu nehmen an den Berathun⸗ 
gen und Beſchlüſſen, deren Gegenſtand die Republik 
ſein könnte. Wenn der Fürſt Metternich in ſeiner De⸗ 
peſche behauptet, daß allein die drei Höfe den kleinen 
Staat Krakau geſchaffen, und daß ſie dann die zwi⸗ 
ſchen ihnen abgeſchloſſene Uebereinkunft dem Congreſſe 
zur Eintegiſtrirung vorgelegt hätten, fo könnte die Re⸗ 
gierung des Königs eine Behauptung nicht zulaſſen, 
die den Grundſätzen und ſelbſt dem Wortlaute der gro⸗ 


ßen Transactionen, welche das öffentliche Recht Euro⸗ 


pa's ausmachen, fremd iſt. Unabhängige Mächte wer⸗ 
den niemals zugezogen, Berathungen oder Acte, die 
ohne ihre Theilnahme zu Stande gekommen, einzure⸗ 
giſtriren. Was Krakau und Polen anbelangt, ſo ſa⸗ 
gen die Souveräne und Staatsmänner, daß lange Dis⸗ 
cuſſionen zwiſchen den Repräſentanten aller Mächte dem 
Abſchluſſe ſdieſes Specialvertrages vom 8. Mai vor⸗ 
ausgingen. Selbſt der Text des Wiener Vertrages be⸗ 
weiſt, daß das Loos Polens durch eine europäiſche Be⸗ 
räthung geregelt wurde. Die Artikel 1, 2, 3, 4 und 
5 1 en den Theil, welchen eine jede der drei 
Mächte von dem Gebiete des Großherzogthums War⸗ 
ſchau haben ſollte. Es beſteht nicht der gerinzſte Un⸗ 
kerſchied zwiſchen dieſen Artikeln und denjenigen, welche 
Preußen einen Theil der Staaten des Königs von 
Sachſen geben. Die Regierung des Königs macht 
alſo nur von einem offenbaren Rechte Gebrauch und 
erfüllt zugleich eine gebieteriſche Pflicht, indem fie feier⸗ 
lich proteſtirt gegen die Aufhebung der Republik Kra⸗ 
kau, einen mit dem Buchſtaben, wie mit dem Geiſte 
des Wiener Vertrages in poſitivem Widerſpruche ſtehen⸗ 
den Act. Nach langen und furchtbaren Bewegungen 
welche Europa fo tief erſchütterten, erhält es ſich durch 
die Achtung der Verträge und aller der Rechte, 
welche dieſe anerkennen. Keine Macht kann ſich von 
denſelben freimachen, ohne zugleich auch die übrigen 


Mächte England zulieb auch nur zu den geringſten 
feindſeligen oder zweifelhaften Demonſtrationen ent⸗ 
ſchließen könnten. So hofft man die drei Mächte, und 
namentlich die deutſchen, hinzuhalten und ihre engere 
Verbindung mit England zu verhindern. Wir können 
nicht umhin, zu bemerken, daß es eine ziemlich ſtarke 
Zumuthung an die Kurzſichtigkeit der übrigen Kon⸗ 
tinentalmächte iſt, von ihnen zu erwarten, daß ſie ſich 
durch das Blendwerk dieſer ganzen Politik irre führen 
laſſen. Und ein Blendwerk iſt es, denn die Freund⸗ 
ſchaft dieſer Mächte iſt nicht Das, was man eigentlich 
anſtrebt, ſondern nur ihre Unentſchiedenheit, um ſo Zeit 
zu gewinnen, die entente cordiale mit England 
wieder herſtellen zu können.“ 


Paris, 21. Dechr. — Im Moniteur Parisien 
war vorgeſtern Abend zu leſen: „Das Journal la France 
veröffentlicht dieſen Morgen eine Note unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Circularnote des Hrn. Guizot über die Kra⸗ 
kauer Angelenheit.“ Wir ſind ermächtigt zu erklären, 
daß dieſe Note durchaus ungenau und unvollſtändig iſt.“ 
— Die France erwidert, daß fie die Note nach einer in der 
Eile genommenen Copie, in welcher vieles abgekürzt geweſen, 
gegeben habe; mehrere Worte mußten errathen und einige 
Stellen, weil unverſtändlich, weggelaſſen werden; im 
Ganzen aber ſei die Note weder geändert noch verſtüm⸗ 
melt; übrigens — bemerkt die France — ſtehe es ja 
dem Herrn Guizet frei, mit der Originalnote heraus⸗ 
zurücken; man werde dann ſehen, in wiefern die aus 
zuverläſſiger Quelle gekommene Abſchrift von ihr abs 
weiche. Der National will in der Note, wie die France 
fie mittheilt, den Styl des Hrn. Guizot erkennen. 
Wahrſcheinlich wird der Urtext wohl nur etwas aus⸗ 
| führlicher, in den Hauptſtellen aber kaum weſentlich 
von der nun überall verbreiteten Copie verſchieden ſein. 


— Vergebens wird bereits von allen Seiten die For⸗ 
derung laut, nunmehr den Originaltext zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. Es heißt ſogar, es ſei noch 
nicht fo ganz gewiß, daß Hr. Guizot einwilligen werde, 
dieſes Document der Deputirtenkammer vorzulegen; wenn 
bei den Adreſſe⸗Debatten die Krakauer Angelegenheit zur 
Sprache kommen werde, werde Hr. Guizot erklären, daß 
es ihm unmöglich ſei, die diplomatiſchen Actenſtücke 
vorzulegen, welche auf noch ſchwebende Unterhand⸗ 
lungen Bezug hätten. ; 


Paris, 22. Decbe, — Unter die Tagesgerüchte, die 


1 


| 


wie gewöhnlich vor Eröffnung der Kammer hier cirz | 


culiren, doch mit Vorſicht aufzunehmen find, gehört 
auch die Nachricht von einem ernſten Zerwürfniſſe 
zwiſchen der Königin Chriſtine und ihrer Tochter, deren 
Gemahl Don Francisco ſich immer mehr zu Sir 
Bulwer und dem engliſchen Einfluß hinneigen ſoll; 
ferner das Gerücht Abd⸗el⸗Kader habe ſich an England 
gewendet und um deſſen Schutz gebeten, und derſelbe 
ſei ihm, zwar nicht auf officielle, doch auf ſehr be⸗ 
ſtimmte Weiſe verſprochen worden. In die Rubrik 
dieſer unverbürgten Gerüchte gehört auch die angebliche 
Spannung zwiſchen dem Könige und Herrn Guizot, 
die wegen des Tons und des Inhalts der Krakauer 
Proteſtation entſtanden fein fol und zu einem Mi⸗ 
niſterium Molé führen würde u. dgl. m. 


Es heißt, der Krlegsminiſter habe mehrere Oft! 
nach Algerien abgeſchickt, die beauftragt wären, 
Abdel⸗Kader über einen Frieden zu unterbau 
deln; man erfährt, daß Alexander Dumas, 
gegenwärtig in Algerien reift, ſich an den Emir gem, 
det und ihn um eine Zuſammenkunft gebeten hal; 
wirklich ſoll ſich der fruchtbare Romanſchreiber in d 
ſem Augenblick in Abdel Kader's Lager befinden. 

Die von der deutſchen Preſſe zuerſt gebrachte Nach⸗ 
richt: Rußland beabſichtige am 1. Januar das K nig 
reich Polen ganz aufzuheden und es als ruſſiſche PM 
vinz der Monarchie einzuverleiben, hat hier und ! 
London große Senſation gemacht. Ohne der erbitterten 
und heftigen Aeußerungen der Oppoſitionsblätter beid' 
Länder zu gedenken, muß jedoch hervorgehoben werde 
daß ſowehl das Débats, als Organ des Herrn 5 
als das Morning Chronicle, als Organ Lord 
merſtons, dahin üdereinſtimmen: ein ſolcher Schritt Ruß 
lands würde eine fo ſchreiende Verletzung aller Verträgt 
ſein, daß ſie nothwendigerweiſe eine Coalition det 
dadurch verletzten Mächte und ein energiſches Ein? 
ſchreiten herbeiführen müßte. — Man verſichert bier / 
daß das ruſſiſche Kabinet wirklich dieſe Abſicht gehabt / 
aber auf die Berichte des Baron Brunsw aus London, 
des Grafen Kiſſeleff aus Paris und feiner verschiedenen 
Agenten in Deutſchland, die alle auf die wahrſchell⸗ 
lichen mißlichen Conſequenzen eines ſolchen Schrit 
aufmerkſam machen, den Plan wieder aufgegeben hab, 
und den langſamen, aber ſicheren Weg einer all 
ligen polniſchen Entnationaliſirung vorziehn. 

Der Nat. erzählt, nach dem Esprit public — 
Glaubwürdigkeit muß jedoch ſehr dahin geſtellt bleiben 
— daß man in England auf diplomatiſchem Wege 
habe anfragen laſſen, ob in dieſem Jahre, wie ſon 
eine Ueberſendung von Neujahrsgeſchenken unter 
Monarchen ſtattfinden werde. Die Erwiderung 9 
ſehr unangenehm für den Hof der Tuilerien gelaut 
min möge ja die Ueberſendung von Geſchenken unte, 
laſſen, da die Königin Viktoria dergleichen nicht an 
nehmen könne. N 
Eine Correſpondenz aus Toulon verfichert, im W. 
derſpruch mit früheren Nachrichten, daß Abd⸗el⸗Kaber 
ſelbſt ſich feine Gefangenen aus Mangel am Geld 
habe abkaufen laſſen. Er habe ſich dadurch in 
Augen der Araber aufs Tiefſte herabgeſetzt. 5 

* Paris, 22. Decbr. — So eben treffen kurz vol 
Abgangſder Poſt Briefe aus Lyon ein. Sie melden nichts be 
ſtimmtes. Die Fabrikanten leiden ſehr durch das Feiern? 
Arbeiter und konnen ihren Verpflichtungen nicht N 
kommen. Sie diſſimuliren ihre Verlegenheit dadu 4 
daß fie vorgeben, Landleute in die Stadt ziehen zu wol 
len. Während der Arbeiter auf dem Lande jetzt mit 
1% bis 2 Fis täglich verdient, bieten fie ihm ein 
täglichen Lohn von 3 bis 4 Frs. Guter Wille 
Arbeitsluſt, meinen ſie, wirb die Jünger bald zu Miß 
ſtern machen. Ein Irithum; die Lehrzeit ift nicht x 
kurz. Jedes Handwerk will feine Uebung. Die Fabtt 
kanten drohen, ſie werden auswandern; ſtellen ſich, al 
litten ſie hierdurch nicht. Eitle Drohung, man aug 
portirt fo leicht keine Fabriken. Die Bourgeoiſie m 
zu Kreuze kriechen, wenn der Arbeiter aushält. 55 
werden wir bald die Kraft des Widerſtandes der Arbei 
ter gebrochen ſehen. Ihre IAtägige Ruhe har JE 
einem jeden einen Verluſt von 60 Frs. zugefügt. 

Bayonne, 15. Decbr. — Der Phare berichtet 
Bayonne und das ganze umliegende Land find ſo # 
ſagen unter dem Schnee begraben, der feit dem 2 
außerordentlich reichlich gefallen iſt. Geſtern Mors) 
lag derſelbe an nicht beſuchten Orten wenigſtens 2 
Centimetres hoch. Seit Menſchengedenken hat 5 
hier keine ſo dichten Schneemaſſen geſehen. Am 17 
Abends ließ der Donner ſich hören, während go 
Schneeflocken fielen; die Blitze drangen durch ihre 0 
belige Atmoſphäre, die uns umgab. Ein Brig”, 
fiel -mit großem Gekrache durch die Oeffnung des K ac 
leuchters in den Schauſpielſaal, wo man eden P ie 
Voleur ſpielte. Faſt in dem nämlichen Augen 
ſchlug der Blitz in das Stationsſchiff „lie-de- ad 
auf der Rhede von Blancpignon ein, wo er große 1 
ſchädigungen anrichtete. Die Erſchütterung war fer 
Stadt fo ſtark, daß auf mehreren Punkten und I 
ders im Theater Fenſterſcheiben zerbrachen. ) 


London, 21. Decbr. — Der Zuftand Stands i, 
bei dem raſchen Umſichgreifen der Noth. ſtündlich 
unruhigender. Die aus verſchiedenen Gegend un 
Süd: und Wiſt⸗Irland eingelaufenen Berichte 4 hl 
höchſt traurig. Die ſtrenge Kalte der letzten — 
das Elend bedeutend geſteigert. Die Lebensmitte uf 
gehen beſtändig böher, und man glaubt allgemein u 
der im Lande befindliche Ledensmittel⸗Vorrath bei wa 
nicht zureicht. i f 


Madeid, 14. Decbr. — Bereits ſind 11 . 
len bekannt; die Moderados haben davon — von 
Progreſſiſten 44 erlangt. Unter den Deputirten „uf 


der Partei der Moderados werden genannt: Bravo 
Cortes, früher Secretair der Königin, Gonzalez une, 
geweſener Conſeil⸗Präſident, Mayans, Ex⸗Juſtän Mo“ 


Benavides, der längere Zeit pelitiſcher Chef * 


5 


mit N 


j 


— 


AJuffallendſten ift indeſſen, daß auch Olozaga — am 


duid war, Concha, General⸗Capitain in den baskischen tröſten ſich über dieſe Unfälle mit der Einnahme von 


rovinzen. Die Progreſſiſten haben Cortina, der zu 
Häuptern der Partei gehört und zu Madrid durch⸗ 
auen war, zu Sevilla wählen laſſen; auch iſt An- zu machen ſuchen. 
io Gonzalez, zu Espartero's Zeit Conſeil⸗Präſident, 
die Cortes gewählt worden. Salamanca wurde in 
Provinz Alicante zum Deputirten ernannt. Am 


Valenga do Minho, deren Werth fie möglichft geltend 
Ueber den Stand der Dinge in 


Brüſſel, 21. Decbr. — Der hieſigen neuen deut⸗ 
ſchen Zeitung iſt, wie wir hören, von Köln aus die 


ovember 1843 zum Conſeil⸗Präſidenten ernannt,. . 
Mittheilung zugegangen, daß ihr der Debit in Preu⸗ 


aber ſchon am 22. December als Flüchtling zu Liſſa⸗ 
don, weil er am Abend des 28. Novembers der Köni⸗ ßen und Sachſen verſagt ſei. 
Bin Iſabella, die ſich geweigert, ein Decret zu unter: 


kichnen, um fie am Weggehen zu hindern, die Thüre Sonnabend ereignete ſich auf der Eifentahn ein Un: 
erriegelt hatte! — in die Cortes gewählt worden iſt. fall zwiſchen Deyuze und Courtray, der durch eine 
er Mini i iberirt, wi t- ei- — 8 & 
ner . En ei; = glückliche Fügung weit ſchrecklicher hätte ausfallen kön⸗ 
all aber kein Schritt geſchehen, bevor man nicht der nen. Da nämlich ein Waarenzug von Lille ſehr lange 
Um, dcr neun Dee Em ben lan- l fe were, fo fie man uu, Lotome 
falls eine Kataſtrophe bevor. Die hervorragendften Per⸗ um Erkundigung einzuziehen, entgegen, die Signale 
* unter den in Folge policiſcher 1 ſchienen aber nicht wahrgenommen worden zu ſein, 
gewanderten Spaniern, welche noch in dieſem Augen⸗ 5 i 4, 8 
blicke den Minifern als B Ain Ade er fo daß die Lokomotive mit Gewalt gegen den Konvoi 
a den Ausſpruch der Wähler plötzlich in ihr Vater⸗ von Lille, der von zwei Lokomotiven gezogen wurde, 
nd zurücdgerufen, um einen bedeutungsvellen Einfluß 5 0 
auf die — Verhältniſſe auszuüben. Am meiſten ler ge Ss 8 1 1 Oi 
ſieht die königl. Fomilie ſich durch die Wahl Olozaga's Aclimſnert, ein den ihnen bucchſtäblich zermalmt, wie 
ende, 255 Die , 595 nicht 95 auch zwei Waggons. Zwei Zugführer wurden weithin 
aufgeklärte Kataſtrophe, welche vor drei Jahren ſei⸗ 
nen Sturz berbeiführte, wied gewiß aufs neue im Con⸗ auf Schneehaufen geſchleudert, was ſie vor ſicherm 
greſſe ur Sprache gebracht werden, und man glaubt, Tode rettete, ſo daß ſie nur leichte Kontuſionen davon⸗ 
b die Miniter beabfühtigen, ihn verhaften zu laſſen, 
ie Miniſter beabſichtigen, ihn verhaften zu laſſen, : 4 
Pbatd er den ſpaniſchen En een be . trugen. Ein Soldat ward an der Hand verwundet. 
u einer ſolchen Maßregel bedürfen ſie jedoch einer be⸗ 
ſonderen Ermächtigung von Seiten des Congreſſes. |, 


Zürich. Am 21. December Nachmittags 2 Uhr 


Der franzöſiſche Botſchafter hat, dem Vernehmen nach, wurde endlich das Urtheil des Obergerichtes in Sachen 


vertheilt geweſen wären, die man jedoch noch rechtzeitig 


* 


on feinem Hofe die Ermächtigung erhalten, eine Ur- des ehemaligen Zuchthausdirectors Hottinger ür 
laubsreiſe anzutreten, ſobald es ihm beljebe. Man will hemaligen Zuchthausdirectors Hottinger von Zürich 


aus verſchiedenen Umſtänden ſchließen, daß Graf Breſe und deſſen Ehefrau denſelben publizirt. Die Entſchä⸗ 
> dieſes Land, deſſen 2. ee. wer | digungen, welche diefelben an den Staat und einzelne 
agt, auf immer zu verlaſſen beabſichtige. — Der > a 
Dedarieır bes 3 Herr Sartorius, hat das Privaten zu leiſten haben, belaufen ſich auf circa 
Gut e Iſabella's der Katholiſchen erhalten, mit wel⸗ 11,000 Fr. Hottinger ſelbſt wurde durch Präſidial⸗ 
em Ferdinand VII. nut die höchſten Staatsdiener Entſcheid 10 1 Sjäpihder Leclſtraſe Serukthent, bench 


Rach Funfzigjähriger Laufbahn zu begnadigen pflegte. Ben n 
Nach einem Schreiben aus Portugal wäre eine Pros über einem Antrage, dieſelbe auf 16 Jahre feſtzuſetzen; 


ct, die von Das Antas befehligten inſurrectionellen auf gleiche Weiſe wurde deſſen Ehefrau zu 9jähriger, 


ruppen zu vergiften und ihre Pulvervorräthe in die 5 rt 
ft zu ac zu be Bin entdeckt worden, gegenüber einem Antrage auf 10jährige Zuchthausſtrafe 


nachdem bereits an die Soldaten 5000 vergiftete Brote verurtheilt. 
Luzern. — Der Regierungsrath hat die Summe, 


welche Fürſprech Eduard Schnyder bezahlen ſoll, bevor 

Das in Southampton angekommene Dampfſchiff i * i N 
een’ bringt 989 aus 21 fabon vom 10ten er in Freiheit geſetzt wird, auf 4000 Fr. beſtimmt, 
etember und aus Oporto vom 11. December, welche obwohl bekannt iſt, daß Schnyder kein Vermögen beſitzt. 
nesweges geeignet ſind, die hie und da gehegten 3 
artungen eines baldigen entſcheidenden Sieges der kö⸗ 


wieder zurückgenommen. 


1 


Oporto findet ſich in dieſen Berichten keine Angabe. 


um Auskunft, weil im vorigen Pontifikat alle Gefchäfte 
der geiſtlichen und weltlichen Curie durch ſeine Hände 
gingen. Die letztangedeutete Stellung hat Lambruschini 
namentlich in den feit kurzem wieder mit Rußland be⸗ 
gonnenen Unterhandlungen über die endliche Beilegung 
der zwiſchen ihm und Rom immer noch beſtehende 
bekannten kirchlichen Zerwürfniſſe. i 
Rom, 15. Dicember. Schon vor einigen Tagen 
verbreitete ſich das Gerücht, der Governatore von Rom, 
Monſign. Marini, werde in der Kürze mit der Kar⸗ 
dinalswürde bekleidet werden. Da ich jedoch daſſelbe 
vorläufig noch zu bezweifeln Urſache fand, fo trug ich 
doch Bedenken, es Ihnen mitzutheilen. Allein aller⸗ 
dings hat es ſich beſtätigt, und wiewohl es einige Miß⸗ 
ſtimmung veranlaßt, ſo ſind doch die Gründe, welche 
Se. Heiligkeit zu dieſer Ernennung veranlaßt haben, 
um ſo mehr überwiegend zu nennen, als wir nicht mehr 
in den Zeiten Sixtus V. leben, der mit eiſerner Strenge 
ſeinen Weg zu bahnen wußte. Zur Verſetzung Mari⸗ 
ni's in den Privatſtand lagen nicht binlängliche Urſachen 
vor. Die Wahl zur Nuntiatur von Portugal, von 
der hin und wieder die Rede war, wäre ebenfalls eine 
Zurückſetzung geweſen und mithin hätte die Verwaltung 
dieſes, bei alle Dem höchſt wichtigen Poſtens, nament⸗ 
lich dei den jetzt dort ſtattfindenden Wirren, in den 
Händen eines ſo geiſtvellen und gewandten Mannes 
vielleicht manche andererſeits nachtheilige Felgen befürch⸗ 
ten laſſen. Es blieb daher nichts übrig, als ihm die 
Kardinatswürde zu ertheilen, wodurch ſeine Äußere Eh⸗ 
renſtellung erhöht, er ſelbſt aber nach der jetzigen Ver⸗ 
faſſung des Staats in Ruheſtand verſetzt wird. Näch⸗ 
ſten Freitag wird die Ernennung ihm auf die übliche 
Weiſe promulgirt. 2 
Der „Allgem. Ztg.“ ſchreibt man aus Rom: In 
Perugia hat das Volk die Getreidemagazine erbro⸗ 
chen und zu dem Mittelpreis das Maaß feilgeboten. 
Nach Beendigung dieſer gewaltſamen Handlung wurden 
den Eigenthümern die eingezogenen Summen mit einem 
Verzeichniß der verkauften Maſſe ins Haus geſchickt. 
Von der itulienıfhen Grenze, 17. December, 
(N. K.) Zwiſchen der päpſtlichen Regierung und den 
meiſten italieniſchen Höfen findet gegenwärtig eine ſehr 
lebhafte Gommunicatıon ſtatt, und es ſollen in der That 
Maßregeln im Werke ſein, welche Vereinbarungen für 
ſämmtliche italieniſche Staaten bezwecken. Wenn auch 
dieſe Vereinbarungen vorläufig nur äußerliche Formen 
erſtreben, fo wäre mit ihnen doch der Anfang zu weis 
teren Schritten gethan. Das Rundſchreiben Sr. Heil. 
hat an manchen Orten in den höchſten Kreiſen, wo man 
bis dahin in die Intentionen Pius IX. kein volles 
Vertrauen ſetzen wollte, einen guten Eindruck gemacht. 
Neuere Berichte aus Palermo vom 30. Novbr. 
ſagen, daß der Schaden, den das in einem meiner lez⸗ 
ten Briefe erwähnte furchtbare Unwetter in Sizilien 
angerichtet hat, noch weit bedeutender geweſen ſei, als 
es in den damals mitgetheilten Nachrichten angegeben 
war. Doch find nur wenige Perſonen auf der Terra 
di Centorbi (d. alte Centum ripae) verunglückt. 


glichen Partei zu nähren. Sie melden vielmehr einen 
nicht unwichtigen Vortheil, den die Inſurgenten davon⸗ 
getragen haben und mit welchem es ſich nach Angabe 


des Liſſaboner Corteſpondenten des Morning Herald 


Ngendermaßen verhalten fol: Das Haupt⸗Corps der 
Mfurgenten ſteht nach wie vor in Santarem, während 
ie Truppen der Königin in Cartano cantoniren und 
von dort aus die Bewegungen ihrer Gegner beobachten. 
unt Inſurgenten⸗Abtheilung, meiſt aus unregelmäßigen 
ruppen beftehend, war unter den Befehlen des Grafen 
on Villa⸗Real in Torres⸗Vedras poſtict geweſen, hatte 
ch aber vor einem 600 Mann ſtarken, von dem Mar⸗ 
chall Saldanha detachirten Truppencorps, unter dem 


erften Lapa, zurückziehen müſſen und endlich, nachdem 
2 ere Front gemacht. Mittlerweile war es das 
Ntas gelungen, durch einen Schein⸗Ausfall, durch 
elchen er glauben machte, er wolle vor Santarem ein 
aupttreffen wagen, die Auſmerkſamkeit Saldanha's ab: 
enken und ein Truppencorps von 2000 


Schwyz, 20. Decbr. — Der ärgerliche Duellhandel 


nacheinander Caldas und Alcobaça geräumt hatte, 


Mann, 


zwiſchen Herrn Ochſenbein und Abyberg taucht wieder 
auf. Nachdem neulich der „Verfaſſungsfreund“ den 
Landacmmann von Schwyz beſchuldigt, er ſei ein Feig⸗ 
ling, der ſich dem Duell auf jede Weiſe zu entziehen 
ſuche, bringt nun die „Eidg. Ztg.“ eine Erklarung aus 
Schwyz, welche Thatſachen anführt, aus denen 
hervorzugehen ſcheint, daß Ochſenbein keine Luſt 
babe, die Sachen mit Waffen auszufechten. Es iſt 
wahrlich des Scandals mehr als genug. 


Rom, 13. Decbr. (N. K.) Seit 1805 hat keine 
Ueberſchwemmung in Rom ſtattgefunden, welche die 
Höhe der diesmaligen erreicht hätte. In jenem Jahre 
ſtieg der Spiegel der Flut am Hydrometer an der Ri⸗ 
petta bis auf 16 Meter 42 über den Normalſtand des 
Fluſſes und am 10. Decbr. d. J. Nachmittags 1 Uhr 


wo { 
— 5 we erreichte er die Höhe von 16 Meter 25., während er 
date Befehl, die Brücke von Marcella zu befegen und | am 11. Dec. früh um 8 Uhr nur bis auf 15 Meter 
den Urdergang einer Truppenabtheilung von 500 Mann 31. geſunken war. Die Beſtürzung, die dieſes Unglück 
de verhindern, welche unter dem Oberſten Ferreira in perbreitete, war außerordentlich und nur dem, durch die 


Mücken von Santarem zu gelangen ſuchte, um die ausdrücklichſten Befehle Sr. Heil. noch vermehrten Eifer 


municationen abzuſchneiden. Bomfim erſuhr indeß, 
Ferteira ſich bereits mit Lapa vereinigt hatte und 
— ſich zu ihrer Verfolgung auf den Weg. In⸗ 
Buchen hatte Villa⸗Real in Durem in der Provinz 
ira Poſitien genommen und vertheidigte ſich in eis 
m. alten Caſtell gegen die Angriffe Lapa's und Fer⸗ 
ra's, welche er mit Verluſt abſchlug, worauf dann 
Fiumfim hinzukommend, die Ropaliſten gänzlich in die 
ucht ſchlug. Dem Vernehmen nach haben ſich darauf 
ürgenten J Stadt St. Ubes bemächtigt und 
en ſich jetze) im Beſitze von Alemtejo und Algar⸗ 
en, mit Ausnahme von Elvas und dem Liſſabon un⸗ 
Wundar gegenüberliegenden Tajo⸗Ufer. Der Graf 
get (2) befehlist die Inſurgenten in Evora und der 
thenen Almargem hat Coimbra in vollkommenen Ver⸗ 
digungszuſtand geſetzt. Die Royaliften ihrerſeits 


Co 


des Governo war es zu verdanken, daß den bedrängten 
Bewohnern es nicht an der erforderlichen ſchleunigſten 
Hilfe und an Nahrung fehlte: denn 37 Backhäuſer 
ſtanden in den überſchwemmten Stadttheilen unter 
Waſſer und waren unbrauchbar. 


(D. A. 3.) Obſchon die erſte von Pius IX. nie⸗ 
dergeſetzte Reformcommiſſion auch den Exſtaatsſecretär 
Kardinal Lambruschini unter ihre Mitglieder zählt, fo 
hat ſich doch derſelde ſchon ſeit mehreren Monaten faſt 
gänzlich von allen rein ſtaatlichen Regierungs angelegen⸗ 
heiten zurückgezogen und lebt die meiſte Zeit über in 
ſeinem Bisthume Sabina. Nur beim Arrangement 
kirchlicher Verheltniſſe und Differenzen wird der Kar⸗ 
binal noch zuweilen befragt, nicht um Rath, ſondern 


Athen, 6. Decbr. — Die „Allg. Ztg.“ theilt die 
Antwort Koletti's auf eine Verbal⸗Note mit, welche 
Lord Palmerſton unterm 19. Novbr. an die griechi⸗ 
ſche Regierung erlaſſen hatte. Koletti hatte ſich bei dem 
türkiſchen Geſandten in Athen darüber beklagt, daß uns 
rechtmäßige Mittel angewendet würden, um die nach 
Griechenland übergeſiedelten Kandioten zur Rückkehr nach 
ihrer Heimath zu bewegen. Mit Bezug hierauf hatte 
Lord Palmerſton in ſeiner Note geäußert: „Begreif⸗ 
licherweiſe ſieht es die griechſſche Regierung ungern, daß 
Griechen lieber auf türkiſches Gebiet ziehen, als daß fie 
im Königreich Griechenland bleiben. Es iſt aber die 
eigene Schuld der griechiſchen Regierung, daß ein ſolcher 
Verzug ſich geltend macht, und wenn die griechiſchen 
Miniſter auf ihrem gegenwärtigen ſchlechten Regierungs⸗ 
foftem beharren und durch ihre ſchlechte Verwaltung 
Straßenraud, Gewaltthätigkeit, Verletzungen und Meuchel⸗ 
mord ſich durch Strafloſigkeit ermuthigt ſehen und weder 
das Eigenthum noch das Leben der ruhigen betrisbfas 
men Leute geſichert iſt, fo wäre es ein Wunder, wenn 
Jemand, der Griechenland verlaſſen kann, dort bliede.“ 
— Auf dieſe Vortoürfe antwortet nun Hr. Koletti: 
„Es iſt nicht bloß das Recht, ſondern die Pflicht der 
griechiſchen Regierung, auf das Nachdrücklichſte Be⸗ 
ſchuldigungen zurückzuweiſen, die, obſchon von 
Seite einer befreundeten Regierung ausgehend, 
nichtsdeſtoweniger ein Eingriff ſind in die Ehre 
einer Krone und eines Landes, an deren Würde und 
Unabhän, igkeit den Mächten liegen muß, welche fo groß⸗ 
müthig zu ihrer Begründung beitrugen. Nein, die 
Siraßenräuberei, die Gmaitthätigkeit, die Verletzungen, 
die Meuchelmorde werden in Griechenland nicht dadurch 
ermuthigt, daß fir unbeſtraft bleiben. Ueberall und 
immer und troz zahlreicher Hinderniſſe hat der ent⸗ 
ſchiedene Wille der Regierung dem Geſetze Nachdruck 
verliehen. Leben und Eigenthum der fleißigen und 
ruhigen Menſchen find im Lande ſichergeſtellt; die Fort⸗ 
ſchritte des Handels und des Ackerbaues beweiſen es. 
Wer könnte zweifeln, daß, wenn der Zu kand der Dinge 
| ein ſolcher wäre, wie Lord Palmerſton meint und ſagt, 
zahlt iche Zeugen, die glaudwürdigſten Zeugen ſich er⸗ 
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heben würden, um mit derſelben Standhaftigkeit, womit Wiſſenſchaft, welche über ernſte Tagesfragen, mit Aus⸗ 
ſie einen ſehr beklagenswerthen Irrthum bekämpfen, ſchluß der Politik und Religion in direkter praktiſcher 


eine ſelche Wahrheit an den Tag zu bringen?“ 


Berlin, 16. December. — Auf der Magdeburg⸗ 
Berliner Eiſenbahn hätte, wie uns ein glaubwürdiger 
Mann erzählt, bei ihrer letzten Abendfahrt am verfloſ⸗ 
ſenen Sonnabend ein unerhörtes, von den fürchterlich 
ſten Folgen begleitetes Verbrechen beinahe ausgeführt 
werden können. Wir theilen den Vorfall gerade fo 
mit, wie wir ihn hörten. Ein Bahnwärter hatte in 
der Nähe von Großkreutz, zwiſchen Potsdam und Bran⸗ 
denburg, ſchon die Signallampe aufgezogen, als er auf 
ſeiner Bahnſtrecke ein Hämmern und Klopfen vernahm. 
Obgleich es den Bahnwärtern ſtrenge unterſagt iſt, dann 
noch ihren Poſten zu verlaſſen, wenn ſie bereits das 
Signal gegeben, ſo eilte der betreffende Bahnwärter 
dennoch nach der Gegend hin, von wo aus das Ge⸗ 
rauſch ausging. Es ſollen ſich bei ſeiner Annäherung 
zwei Kerle ſchnell geflüchtet haben und der Bahnwärter 
fand eine ſchwere eichene Bohle mit Winden und Sci: 
len über den Schienen befeſtigt. In größter Eile lief 


nallampe. Der Lokomotivführer erkannte daraus, daß 
die Bahnſtrecke nicht in Ordnung ſei und brachte den 
Zug zum Stillſtand. Er ſoll ziemlich dicht vor der 
Bohle gehalten haben. Wenn man ſich fragt, was 
kann zu einem ſo fürchterlichen Attentat auf das Leben 
vieler Hunderte eine Veranlaſſung gegeben haben, fo- 
bleibt man zwar immer bei dem Muthwillen ſtehen, 
aber zu welcher Entartung der menſchlichen Natur wäre 
es hier mit demſelben gekommen! Wo iſt die Strafe 
für ein ſolches Verbrechen und für die Abſicht, ein 
ſolches zu vollführen? 5 


* Berlin. Es beſteht hier ſchon ſeit einigen 
Jahren ein Verein, welcher ſich den Verein der Hut⸗ 
freunde nennt; derſelbe zählt über 100 Mitglieder und 
hält jeden Dienſtag Abend von etwa 8 — 12 Uhr eine 
Verſammlung, in welcher theils humoriſtiſche und theils 
ernſte und wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden. 
Der Abend zerfällt in zwei Abtheilungen und in einer 
jeden derſelben findet eine Abwechſelung von Amüſan⸗ 
tem und Belehrendem, Humoriſtiſchem und Ernſtem 
Statt. Die Verſammlungen ſollen gleichſam eine Vor⸗ 
ſchule bilden für Künſtler und Dilettanten, ſowie für 
künftige Redner in ihren veiſchiedenen Kreiſen; demzu⸗ 
folge verſuchen ſich auch in denſelben angehende und 
auch ſchon ausgebildetere Schauſpieler, Sänger und 
Klavier ⸗Virtuoſen in ihrer Kunſt mit vielem Glück; 
auf gleiche Weiſe geſchieht dies von den Jüngern der 
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der Abonnenten außer Stande fein dürften, 


Praͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen 


Herrn 
— W. Lode & Comp., Oblauer Straße Nr. 


C. O. Jäſchke, Papierhandlung, Schmiedebrüde Nr. 59, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 


C. F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 


J. Blaſchke, Neue Sand-Straße Nr. 17 
C. F. Rettig. Oder⸗Straße Nr. 24, 


7 


C. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
Adolf Stenzel, Ring Nr. 7, 
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Stempels) in Empfang nehmen. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


eit vom 1. Juli bis ullimo December d J. können mit 2 


ſen, erhoben werden. 
Slogan den 9, December 1816. 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Wange gag - Obligationen Liit A, und B. für den 

er d. J. i i 

Izmuar k. J. in den Bormittagsft mden yon B „ a ee 

dei den Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin, Neue Promenade Nr. 10. 
a tz 7 

gegen Urbergabe der Coupons No. I, welche 55 . 


Die Zahlung der Zinſen der 


Zeitraum vom 1. Juli bis uit. D komp 


oder bei unferer 


mit einem Verzeichniſſe begleitet [ir müſſen. 
nicht einge tiefer en Coupons können erſt bei dem 
Glogau, den 9. December 1846. g 

ie Direfti 


er noch an feinen Poſten zurück und löſchte die 


A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 


E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, 


A. Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr 3. 
F. Reimann, aͤußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 
. ie Direktion 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
. nr, mi 


Die während des oben gedadten Zeitraumes 
näpfen Zahlungstermine realiſiet werden. 


Beziehung wiſſenſchaftliche, meiſtens freie Vorträge halten. 
So hat ſchon Dr. Faucher in drei Vorträgen hinter⸗ 
einander die Frage: was war, was iſt, was wird Geld 
fein 2 erörtert. Am Ende der Sitzung wird der Frage⸗ 
kaſten eröffnet, aus dem man den eigentlichen Geiſt, 
9 vielleicht Bildungsſtand des meiſtens aus Kauf⸗ 
leuten beſtehenden Publikums kennen lernen kann; auch 
hier drängt der Humer und Ernſt der Geſellſchaft 
durch Fragen von der heterogenſten Natur, wie: „welche 
Geſtalt nimmt derjenige an, welcher durch Schießbaum⸗ 
wolle in die Luft geſprengt wird“ und „iſt der Atheis⸗ 


mus ein Gezenftand des Glaubens“? kommen nicht 
Je nach der Beſchaffenheit der 


ſelten zum Vorſchein. 


Frage knüpfen ſich auch Debatten daran, wobei jedoch 
zu bemerken iſt, daß der größere Theil der Kaufleute, 
mit Ausnahme der Böiſe, noch immer das öffentliche 
Wort lieber hört, als es ſelbſt führt. — Was die Ver⸗ 
faſſung des Vereins betrifft, fo ſteht demſelben ein Dis 
rectorium und ein Comité vor, welche ſich wöchentlich 
einmal verſammeln und neue Mitglieder aufnehmen. 
Jedes Mitglied hat das Recht, 3 Gäſte einzuführen; der 
Beitrag iſt jährlich 2 Thlr., auch werden ſolche, welche 
zur Unterhaltung oder Belehrung der Geſellſchaft bei⸗ 
In den 
Verſammlungen darf man den Hut aufbehalten; daher 


tragen, als Ehrenmitglieder aufgenommen. 
der Name des Vereins. 


* Berlin. 


dem Weichbilde erſtrecken ſoll. Das Nähere hiervon 
dürfte, ſo weit es bis jetzt bekannt geworden, in Fol⸗ 
gendem beſtehen. Mehrere Hamburger Speculanten 
haben ein Kapital von etwa 150,000 Thlr. zuſammen⸗ 
geſchoſſen und hiervon, wie man erfährt, 30 ſchön und 
bequem eingerichtete Omnibus hergeſtellt. 
werden ſämmtliche Straßen der Stadt und ihres Weich⸗ 
bildes unaufhörlich durchkreuzen. Zu jeder Viertel⸗ 
ſtunde geht ein Wagen von einem Thore ab und fährt 
direkt nach einem anderen, nimmt aber unterwegs Paſſa⸗ 


für Damen getrennt werden. Eine Tour, ſo nahe 
oder ſo fern ſie auch ſein mag, koſtet 2 Sgr., und 
wer eine größere Anzahl von Billets vorher löſt, dem 
wird eine Fahrpartie nur auf 1 Sgr. kommen. Auf 
dieſe Weiſe wird man vom Potsdamer bis zum Frank⸗ 
furter Thore für 1 Sgr. fahren können. Gepäck wird 
zwar auch mitbefördert, daſſelbe darf aber nicht von 
bedeutendem Gewichte ſein. — Schon lange hat man 


die geehrten 


die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei 


28 im Zuckerrohr. 


ESS 


am Sandthore, 


FEZASSBEE 


Expedition der privilegir 


werden. 


währenden Dividenden ladet 
auf Sonnabend 


lichſt ein 


und Nummern geordnet und 


D ö 
der Niederſchleſiſchen ZJweigbahn⸗Geſellſchaft. nd . ew. 


Vom 1. Januar nächſten Jahres ab 
wird in unſerer Reſidenz ein Omnibus⸗Syſtem ins Leben 
gerufen werden, welches ſich über die ganze Stadt nebſt 


Dieſelben 


giere auf. Die Omnibus enthalten 12 Sitze und ſollen 
in zwei Abtheilungen, eine für Herren und die andere 


Zeitungsleſer. 

Bei dem herannahenden Schluſſe des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Jan., Febr., 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt-⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen, 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Jan. bei dem hieſ. Königlichen Ober-Poſt-Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden 3 


Herrn J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 
J. F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
. Kraniger, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 
. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 
. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
Schwarzer, Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Loͤwen, ö 
R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, > 
C. A. Kahn, Ede der Neuen Zafchen und Tauenzien⸗Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, g 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 
F. W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 a. 

\ N er G. Eliafon, Reuſche Straße Nr. 12, 5 
oder in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaßigen 


Die Zinſen der Theater: Actien 


Die am 2. Januar k. J. fälligen Zinſen des Stamm Aktien- Kapitals für die können gegen Ablieferung der fälligen Coupons vom Aten bis Löten Januar im 
Mehr. pro Akti Aten bi i kom = ü . 
ee ang nn 10 bro Aktie vom Nen bis Comptoir des Herrn Commerzien⸗Rath Ruffer, Blücherplatz No 
bei den Herren Gebrüder Reit n. Comp. in Berlin, Neue Promenade Nr. 10 
J oder bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
gegen Einreichung der Coupons, welche mit einem Nummer⸗Verzeichniſſe begleitet fein müſ ß 


| Erſter Breslauer Spar: Verein. > 

Zur General⸗Verſammlung und Auszahlung der Einlagen, fo wie der zu ge“ 
ſaͤmmtliche Spargenoſſen und Vorſtands⸗Mitglieder 
den 2. J u. 4847, Nachmittags 2 Uhr 
in das Lokal der Elementarſchule bei Eilftauſend⸗Jungfrauen im Pfarrhauſe freund“ 


Breslau den 28. December 1846. » 
Directorium des Theater Aetien-Bereins. 
Een Ber einer 


— en nen 


ein derartiges Unternehmen dem Vereine des Droſchken“ f 


fuhrweſens vorgeſchlagen, derſelbe fol deſſen Aus fü 
aber wegen der Nachtheile, die dadurch dem Droſchken⸗ 
fuhrwerke erwachſen, noch immer abgelehnt haben. 
einigen Monaten beſteht eine ähnliche Omnibusein 
tung, von einem Manne ausgehend, zwiſchen d 
Aleranderplatze und dem Oeſt'ſchen Locale vor 
Schönhäuſer Thore; dieſelbe wird aber nur durch einen 
Wagen vertreten und ſoll ſich, wie man erfährt, gut 
rentiren. 


Am 9. Dec. verſchied in Landsberg der älteſte Geist 
liche des Bisthums Augsburg, der letzte Prieſter 0 
Baiern, aus dem Orden der Geſellſchaft Jeſu vor 

ner Aufhebung im Jahre 1773, P. Anton Vautikt, 


2 Yꝛſten Jahre feines Alters. 
1 a 


| Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 18 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1847 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs; Berichte muüſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in DEF 
Beſtallung nach dem Buchſtaben und det 
Nummer bezeichneten Acten erſtattet und den“ 
ſelben die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer übel 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohle 
nen beigefügt werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außel 
dem vollſtändigen Namen und Charaktel, 
auch die genaue Angabe der Wohnung en! 
halten. 4 

Zu den Erziehungs: Berichten erhalten dit 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u 
lare beim Buchhändler Aderholz am Ringe 

Breslau den 9. December 1846. a 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Maͤrz) 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 


ten Schleſiſchen Zeitung. 0 


4 


17, erhoben 


Das Directorium. „ 
Müller. 


Letzner. Leſſenthin. Ackermann. 


Werroch gut und biligfaufenwill,Derbecitefiß 


tur noch bis zum 30. Deebr. d. J. 5 
verkaufe ich zu und unter dem Koſtenpreiſe: alle Sorten Leinwand, Tiſchzeuge, Handti dc 
weiße und buntleinene Taſchentücher, ſeidene und baumwollene Servietten, Caſimir⸗ Jig, 
decken, Möbeldamaſte, Hoſen⸗ und Rockzeuge, bunte echt gedruckte Rolleaux, Kittais, won N 


Me 


Pr 
J. G. Krötzſch, Junkernſtraße Nr. 31. 


